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räum»
Sldjtjehnter Saljrgang.

Bnjatt fiir bis Unirapien ïsr ïrauemt«If.

1896.

Slbonnrtnmt.
23et granfo=3uftetlung per Sßoft:

Sätjrlicf) St. 6. -
Halbjährlich „3. —
2lu8lanb franfo per Saljr „ 8.30

(Sratis^eilagen:

„gür bie Heitre SOSe11"

(trfdjeint am 1. ©onntaß jeben SDJonatS),

,,Sod)= u. §au8t)altung§fdjule"
(erfcpelnt am 3. ©onntng iebcn SDÎonnt«).

liebakiion nnb Verlag:

Stau ©life §onegger,
SBienerbergftrafee

Sir. 7.

Jitftriijtwiittia.
5)3er einfache 5)3etitgeile:

gür g^tneij 20 ©t8.

„ basStusfanb: 25 „
®ie Steflamejetle: 50 „

Inngnbe:

®ie „©cptneijer gtauett=3eiiuttg"
erfcpeint auf Jeben ©onntag.

Jnnanren'$egie:

Haafenftein & S3 o g I e r,
SJluItergaffe 1,

unb beren giltalen.

Si ©alten URottO! Smmer jhefie jam ©attjett, unb fating bu felbtt fein ®anje»
Äßetbcn, alt blcnenbei ©lieb fcfftlcp an tin ©anjeä bid) ani Snmtfa& 1. Bnfc&r.

Inhalt: @ebid)t: ©tinnerung an SSerfiorbene. —
©8 bat in8 grüne Saub gefdjneit, bie SRofen finb tier*
nicptet. — ®a8 grauengefcplecbt in alter unb neuer
3eit. — ©efiorben auf bent gelbe ber ©pre. — $er
grauenfongrefj in 23erlin. — SBetblidbe gortbilbung. —
SEBaS grauen ipun.— ©in fürftltdje8 SSerlobungSgebidjt.
— ©prenmelbung, — ©prechfaal. — 2ttlerfeelen 1896.
— geutttetcm: ®ie nerbriefeliefte Patientin.

25 eil age: 2ln ben ©räbern. — 23rieffaften. —
Steflamen unb 3nferate,

Qmnnrrun# an Brrfforfrrnr.
m»
[gentt tnüb ein ^etä pat aufgehört 5U Jcplagett,
H 3X>enn man bein £iebjies in bas ©tab getragen,

Dann lebt in bit, non Scpulb nnb geple rein,
Pes Œoten Bilb, nerflärt nom Ejetl'genjcpein.

Pn tränmeji nur non jenen fcbönen Sagen
Pie bn mit ipm cerlebt, nnb opne Klagen,
3a, opne Bitterfeit, gebenffl bn fein; —
ZTnr feine Sngenben fiepft bn allein.
Unb mar't ipr ancp oerfcpieben in bem £eben,
Unb patte jeber ancp ein anbres Streben,
3ns ©rab reicpfl bu cerföpnt bie ^aub ipm milb.
Km ©rab pafl feine Scpnlb bn ausgeftricpen;
3a, aller ©roll, er ift mit ipm erblicpen,
llnb nnberoölft blieb bir fein teures Bilb.

Slata garter.

(£$ ijaf ma grünr Xaufr nrjdjtttrtf,
Mr Bnjrn ftnï» irrwtditei

aKitt naffer, unfreunblidjer Sommer liegt hinter
ung, unb um fo fixerer regnete man bar*
auf, bajj bag Spatjapr bie uneingelöften

Serpflid)tungen beêuntiebenâmûrbigen, wortbrüchigen
Sommerg übernehmen unb einlöfen toerbe. SDtan

atmete auf, alg einzelne fonnige Herbfttage ing Sanb
rücften, unb in reicher güüe brängten fich bie Slüten*
fnofpen ang Sicht ; fie wollten bag Serfäumte nad)=

holen; eg foHte boch noch „Sommer" toerben.
©itleg Hoffen Sluf bie noch hangenben Saum*

früdjte, aufg grüne Saub unb mitten in bie fpäte
Slütenpradjt hinein fiel beharrlich unb unbarm--
herjig ein früher Schnee, unb bie fügen unb fdjönen
Hoffnungen waren mit einmal baljin. Stad) "all
bem Ungemach beg trüben unb naffen Sommerg,
in bie erwarten frohen Hoffnungen hinein biefer
SRüdfdjlag, biefe Sernicptung ftiller SBünfdje. SEBeld)

traurige Slrbeit für ben Sanbmann unb für ben

©ärtner! ©etnidt, zerbrochen unb jerbrücft, wag
feit fahren unter äRüfjen unb Sorgen geworfen
unb gereift. @g War, wie wenn ein äJtenfcf) in
ber Sollfraft feiner 3al)re, inmitten bon Slrbeit
unb Streben plöhlidj bahingerafft, bon ®ranfljeit
unb rafchem lob ereilt wirb, — man tonnte ben
©ebanfen trog ber borliegenben Xhatfac^e nicht faffen.

Unb nun, nadjbem bag traurige gefcheljen,

nadjbem bem SJtifjgefchid geopfert war, tarn bie

Sonne wieber wie ein reutgeg Äinb, bag in
lichem Unmut fein liebfteg Spielzeug jerftört hat.
Sie befchien ben Schaben unb wagte eg nicht, ihm
auf einmal offen ing Sluge ju fehen. S)ie jer=
riffenen Säume, bie gefnicften Süfcpe unb bie ber*
nichteten, erfrorenen Slumen — fie faljen beim
Sichte ber Sonne befeljen noch einmal fo traurig
aug. SBag Schnee unb groft halbwegg entträftet
unb ruiniert, bag tötete unb börrte nun bollftänbig
bie Sonnenwärme, alg fie meinte, ben buret) ihre
Säffigfeit angerichteten Schaben wieber gut ju
machen.

28el<he güHe bon fReidjtum unb Schönheit
Wäre noch borljanben gewefen jur fpätern ©rhal*
tung, wenn bag büftere Serfjängnig nicf)t ftörenb
bajwifchen getreten Wäre!

Söo no^ turj borher bie unberwüftliche Hoff*
nung bag Scepter fed gefdjwungen, ba amtet an
beren Stelle nun bie Sftefignation. 3Jtag je|t
immerhin noch bie Sonne fcheinen, fie macpt bag
©efdjehene nicht ungefchehen, unb wag geborften
unb im Seime berni^tet, bem bermag auch bie

berlocfenbfte Sonne feinen neuen Sebengtrieh mehr
einzuhauchen; fie berf^ärft nur ben ©egenfag
jwifchen bem, Wag fein fönnte unter günftigeren
Sebingungen, unb bem, wag je|t ift. ®iefe Sonne,
fo gleigenb unb berlocfenb fie auch fcheinen mag,
bermag feine Hoffnungen mehr ju erweefen auf
ben Anbruch einer beffern Seit. SBogl fönnen
einjelne Slüten fich noch entfalten, aber fie finb
matt bon garben unb bon furz begrenzter EDauer

— fie ittuftrieren bie ©ntfagung unb nicht bie
Hoffnung; fie zeigen ung bag, wag hätte fein
fönnen unb wag nicljt geworben ift.

Sßie ift biefer folgenfcljwere, frühe Schneefall
bodj ein getreueg Silb beg Sebeng! SBte biele
reblich Strebenbe, z«m ©lücf Sere^tigte, haben
big weit in ben Herbft iljreg Sebeng hinein mit
ber Ungunft ber Serhältniffe zu fämpfen. Sie
Zählen zu ben Stieffinbern beg ©tücfg; aber un=
entwegt hoffen fie auf einen fchönern Seben§herbft,
ba§ bag ©lücf ihnen bocfj noth h°lb fein werbe.
Unb fie ringen unb fämpfen unb hoffen, hoffen
ringenb, big bag Haar fich bleicht. Unb wenn nicht
alle 2lnzeidjen trügen, fo wirb ihr Hoffen auch noch

gefrönt werben. ®er Himmel iljreg ©efdjicfeg
flärt fich, bie Sonne bricht fich ®af)n; bie @r=

mübeten raffen fid) auf, bie Hoffnung belebt fich,
unb bie Sippen lernen wieber zu lädjeln, unb ber
enblog lange Sarnpf ift über bem ftiöen, fonnigen
Hoffen fdjon bergeffen. ®odj mit beg ©efeptefeg
SJtächten ift fein ewiger ©unb zu flehten, unb bag
Unglücf fchreitet f^neß.

S55ieber ift ihre Hoffnung gefdjeitert, ein neuer
Schlag, ber fcljwerfte hat fie getroffen, unb f)ülf=

unb machtlog beugen fie bag Haupt. Unb auch

ba, nadjbem bag Schlimmfte gef^ehen, flärt nach

bem Sturme fich ber Himmel, bridjt bie Sonne

burdjg ©ewölf, unb fie befheint ben müben Sämpfer.
®er bittere Seibengzug in feinem 2lntli|, ber

fummergraue Scheitel reben ein beutlicfjeg : Su fpät
3e|t nüfct leine Sonne mehr unb fein locfenbeg

©erfpre^en. ®er Spätherbft ift ba; bie greube
treibt feine Snofpen mehr; bie Säfte ftoefen; bie

gäljigfeit beg ©lüefempfinbeng ift abgeftumpft.
SBie mancher fämpft mit Stot unb Sorge fein

Seben lang, big er wiberftanbglog unb berzweifelnb
fich iu feiu trübeg ©efehief ergibt. ®ann, wenn
er alt geworben ift, wenbet fich bag Statt, ihm
lacht bie Sonne, unb bag ©lücf, bem er fein Seben

lang nachgejagt, bem fein 2lÜeg, fein Höchfteg zum
Dpfer fallen muffte, fefct fich ihm breit in ben

Sdjofj — eg bietet ihm, wag er fo brennenb ge=

fucfjt: Siebe, ©rfotg, ©etb unb @hre- ®r aber

fchüttelt trübe unb refigniert lächelnb ben Sopf.
„SBag foH mir bag ©lücf je|t noch ?" fpritht er,
„geh' Weiter bu trügerifcfjeg ®ing, bu haft zu lange
gezaubert, bift z» fpät gefommen; bag SDWfjgefchicf

ift nun mit meinem Seben tierwachfen, eg ift fein
Staunt mehr für bag ©lücf — eg wär' z« fchön

gewefen, eg hat nid^t foUen fein."
iaufenbe finb mit biefem fehleren, unerfreu*

lithen S°hre unzufrieben, unb fie fühlen fich oom
©lüde bertaffen; aber eg ift ja nur ein furzer
Seitraum, ein tierfdjwinbenbeg Sruchftüd im Saufe
ber Sotten, unb über furz treten wir ein neueg an,
bag ung beg Segeng güße befdjeren fann. 2Beg

baher mit bem ïrûbfinn unb ber Hoffnung zuber»
fichtlith Staum gegeben.

SBeihen Wir aber unfer ganzeg Sltitgefühl ben*

jenigen, bie tro| rebtichftem Kampfe bag Sötihge*

f^id big ing Sitter berfolgt, bie bag Hoffen berterni
haben unb bei benen bag zu fpät erfchienene ©lüd
feine Stätte mehr finben fann. $a gibt eg nicht
nur ein unerfreulidheg Sähe P bellagen, fonbern
bie Silage gilt einem unwieberbringtidjen ganzen
SDlenfchenleben.

SBer bo^ ba fchon frühe ber Sonne fagen
fönnte: Scheine! unb bem ©lüd: Sah nicht attz«5

lange auf bidj warten, fefjre rechtzeitig bei bem

Sebürftigen ein

Baa JrauBn0BjïïiIerf|f in alter mtfr
nrucr 3rit

Son Soul Sflüger, Starrer.

loch niematg hat bag Stingen ber Unterbrüdten
® unb ©nterbten um greiheit unb 9te^t eine

fo gewaltige Slugbehnung angenommen wie
in unferen ïagen. Sor unferm Sluge erhebt fich
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räum-
Achtzehnter Jahrgang.

Orgsn für dir Inkreisen der Frauenwelt.

18S6.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellnng per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerta»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

Insertion«»«».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonltn-Regie:

Haasenstein ck Vogler,
Multergasfe 1,

und deren Filialen.

St. Gallen Mott»! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 1. Novbr.

Inlrall: Gedicht: Erinnerung an Verstorbene. —
Es hat ins grüne Laub geschneit, die Rosen sind
vernichtet. — Das Frauengeschlecht in alter und neuer
Zeit. — Gestorben auf dem Felde der Ehre. — Der
Frauenkongreß in Berlin. — Weibliche Fortbildung. —
Was Frauen thun.— Ein fürstliches Verlobungsgedicht.
— Ehrenmeldung. — Sprechsaal. — Allerseelen 1896.
— Feuilleton: Die verdrießliche Patientin.

Beilage: An den Gräbern. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Erinnerung an Verstorbene.
L»
Itzenn müd ein Herz hat aufgehört zu schlagen,
» Wenn man dein liebstes in das Grab getragen,

Dann lebt in dir, von Schuld und Fehle rein,
Des Toten Bild, verklärt vom Heil'genschein.

Du träumest nur von jenen schönen Tagen
Die du mit ihm verlebt, und ohne Klagen,
Ja, ohne Bitterkeit, gedenkst du sein; —
Nur seine Tugenden siehst du allein.
Und war't ihr auch verschieden in dem leben,
Und hatte jeder auch ein andres Streben,
Ins Grab reichst du versöhnt die Hand ihm mild.
Am Grab hast seine Schuld du ausgestrichen;
Ja, aller Groll, er ist mit ihm erblichen.
Und unbewölkt blieb dir sein teures Bild.

Klara Forrer.

Es Hal ins grüne Laub geschneit»
die Rosen stnd vernichtet.

Min nasser, unfreundlicher Sommer liegt hinter
uns, und um so sicherer rechnete man darauf,

daß das Spätjahr die uneingelösten
Verpflichtungen des unliebenswürdigen, wortbrüchigen
Sommers übernehmen und einlösen werde. Man
atmete auf, als einzelne sonnige Herbsttage ins Land
rückten, und in reicher Fülle drängten sich die Blütenknospen

ans Licht; sie wollten das Versäumte
nachholen; es sollte doch noch „Sommer" werden.

Eitles Hoffen! Auf die noch hängenden
Baumfrüchte, aufs grüne Laub und mitten in die späte
Blütenpracht hinein fiel beharrlich und unbarmherzig

ein früher Schnee, und die süßen und schönen

Hoffnungen waren mit einmal dahin. Nach all
dem Ungemach des trüben und nassen Sommers,
in die erwachten frohen Hoffnungen hinein dieser
Rückschlag, diese Vernichtung stiller Wünsche. Welch
traurige Arbeit für den Landmann und für den

Gärtner! Geknickt, zerbrochen und zerdrückt, was
seit Jahren unter Mühen und Sorgen gewachsen
und gereist. Es war, wie wenn ein Mensch in
der Vollkraft seiner Jahre, inmitten von Arbeit
und Streben plötzlich dahingerafft, von Krankheit
und raschem Tod ereilt wird, — man konnte den
Gedanken trotz der vorliegenden Thatsache nicht fassen.

Und nun, nachdem das Traurige geschehen,

nachdem dem Mißgeschick geopfert war, kam die

Sonne wieder wie ein reuiges Kind, das in
lichem Unmut sein liebstes Spielzeug zerstört hat.
Sie beschien den Schaden und wagte es nicht, ihm
auf einmal offen ins Auge zu sehen. Die
zerrissenen Bäume, die geknickten Büsche und die
vernichteten, erfrorenen Blumen — sie sahen beim
Lichte der Sonne besehen noch einmal so traurig
aus. Was Schnee und Frost halbwegs entkräftet
und ruiniert, das tötete und dörrte nun vollständig
die Sonnenwärme, als sie meinte, den durch ihre
Lässigkeit angerichteten Schaden wieder gut zu
machen.

Welche Fülle von Reichtum und Schönheit
wäre noch vorhanden gewesen zur spätern Erhaltung,

wenn das düstere Verhängnis nicht störend
dazwischen getreten wäre!

Wo noch kurz vorher die unverwüstliche Hoffnung

das Scepter keck geschwungen, da amtet an
deren Stelle nun die Resignation. Mag jetzt
immerhin noch die Sonne scheinen, sie macht das
Geschehene nicht ungeschehen, und was geborsten
und im Keime vernichtet, dem vermag auch die
verlockendste Sonne keinen neuen Lebenstrieb mehr
einzuhauchen; sie verschärft nur den Gegensatz

zwischen dem, was sein könnte unter günstigeren
Bedingungen, und dem, was jetzt ist. Diese Sonne,
so gleißend und verlockend sie auch scheinen mag,
vermag keine Hoffnungen mehr zu erwecken auf
den Anbruch einer bessern Zeit. Wohl können

einzelne Blüten sich noch entfalten, aber sie sind
matt von Farben und von kurz begrenzter Dauer
— sie illustrieren die Entsagung und nicht die
Hoffnung; sie zeigen uns das, was hätte sein
können und was nicht geworden ist.

Wie ist dieser folgenschwere, frühe Schneefall
doch ein getreues Bild des Lebens! Wie viele
redlich Strebende, zum Glück Berechtigte, haben
bis weit in den Herbst ihres Lebens hinein mit
der Ungunst der Verhältnisse zu kämpfen. Sie
zählen zu den Stiefkindern des Glücks; aber
unentwegt hoffen sie auf einen schönern Lebensherbst,
daß das Glück ihnen doch noch hold sein werde.
Und sie ringen und kämpfen und hoffen, hoffen
ringend, bis das Haar sich bleicht. Und wenn nicht
alle Anzeichen trügen, so wird ihr Hoffen auch noch

gekrönt werden. Der Himmel ihres Geschickes
klärt sich, die Sonne bricht sich Bahn; die
Ermüdeten raffen sich auf, die Hoffnung belebt sich,
und die Lippen lernen wieder zu lächeln, und der
endlos lange Kampf ist über dem stillen, sonnigen
Hoffen schon vergessen. Doch mit des Geschickes

Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten, und das
Unglück schreitet schnell.

Wieder ist ihre Hoffnung gescheitert, ein neuer
Schlag, der schwerste hat sie getroffen, und hülf-

und machtlos beugen sie das Haupt. Und auch

da, nachdem das Schlimmste geschehen, klärt nach

dem Sturme sich der Himmel, bricht die Sonne

durchs Gewölk, und sie bescheint den müden Kämpfer.
Der bittere Leidenszug in seinem Antlitz, der

kummergraue Scheitel reden ein deutliches: Zu spät!
Jetzt nützt keine Sonne mehr und kein lockendes

Versprechen. Der Spätherbst ist da; die Freude
treibt keine Knospen mehr; die Säfte stocken; die

Fähigkeit des Glückempfindens ist abgestumpft.
Wie mancher kämpft mit Not und Sorge sein

Leben lang, bis er widerstandslos und verzweifelnd
sich in sein trübes Geschick ergibt. Dann, wenn
er alt geworden ist, wendet sich das Blatt, ihm
lacht die Sonne, und das Glück, dem er sein Leben

lang nachgejagt, dem sein Alles, sein Höchstes zum
Opfer fallen mußte, setzt sich ihm breit in den

Schoß — es bietet ihm, was er so brennend
gesucht: Liebe, Erfolg, Geld und Ehre. Er aber

schüttelt trübe und resigniert lächelnd den Kopf.
„Was soll mir das Glück jetzt noch?" spricht er,
„geh' weiter du trügerisches Ding, du hast zu lange
gezaudert, bist zu spät gekommen; das Mißgeschick

ist nun mit meinem Leben verwachsen, es ist kein

Raum mehr für das Glück — es wär' zu schön

gewesen, es hat nicht sollen sein."
Tausende sind mit diesem schlechten, unerfreulichen

Jahre unzufrieden, und sie fühlen sich vom
Glücke verlassen; aber es ist ja nur ein kurzer
Zeitraum, ein verschwindendes Bruchstück im Laufe
der Zeiten, und über kurz treten wir ein neues an,
das uns des Segens Fülle bescheren kann. Weg
daher mit dem Trübsinn und der Hoffnung
zuversichtlich Raum gegeben.

Weihen wir aber unser ganzes Mitgefühl
denjenigen, die trotz redlichstem Kampfe das Mißgeschick

bis ins Alter verfolgt, die das Hoffen verlernt
haben und bei denen das zu spät erschienene Glück
keine Stätte mehr finden kann. Da gibt es nicht
nur ein unerfreuliches Jahr zu beklagen, sondern
die Klage gilt einem unwiederbringlichen ganzen
Menschenleben.

Wer doch da schon frühe der Sonne sagen
könnte: Scheine! und dem Glück: Laß nicht allzulange

auf dich warten, kehre rechtzeitig bei dem

Bedürftigen ein!

Das Frauengeschlecht in alter und
neuer Zeit.

Von Paul Pflüger, Pfarrer.

»och niemals hat das Ringen der Unterdrückten
^ und Enterbten um Freiheit und Recht eine

so gewaltige Ausdehnung angenommen wie
in unseren Tagen. Vor unserm Auge erhebt sich
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baâ Silb einer emporfepreitenben, ju neuen S3er=

öoüfotnmnungen unaufpaltfam Oorbrtngenben SJlenfcp»

peit, unb int (Seifte fepen mir immer beutlicper
bie Umriffe einer ganj neuen, menfcpenfremtblicpern
Drbnung unferer ©efellfcpaft. SBir ftefjen mitten
brin in ber gropartigften 9tetiotution, Welcpe bie

SDlenfcppeit erlebt, in einer ben einen tangfam, ben

anbern aHju rafcp fid^ öolljiepenben Umgeftattung
aller focialen unb gefeUfc^aftlic^en S3erpältniffe unb
©inrieptungen. Fn biefer focialen Bewegung ift
bie heutige Frauenbewegung ein integrierenber 33e=

ftanbteit; benn and) bie Frauen gehören ju ben
Unterbröcften unb Sluêgebeuteten. SSSenn auep ein»

jelnen Frauen ju allen Seiten ein befriebigenbeê
2o3 ju teil geworben, wenn auep in mannen Spen
bie Frau ba§ ©center fütjrt, baS Frauengefcplecpt
als folcpeê unb ©anjeè wirb als minberwertig Be»

panbett, unb entbehrt ber rechtlichen unb öfono»

ntifepen Stellung, bie ipm gebührt.
Sa§ ift nicht bon ungefähr fo gefommen, fon»

bern in ber allgemeinen Sntwicflung be§ SDtenfdpen»

gefchle<hte§ tief begrünbet. Soffen ©ie mich mit
wenigen SSorten bie piftorifepen Sßanblungen ber

©teHung be? SBeibeä in ©efeflfepaft unb ©pe

ffijjieren, wie fie burcp bie wiffenfcpaftlicpen —
aHerbing§ noep feineêmegâ apgefcploffenen — For»
fcpmtgen ber legten Faprjepnte beutlicher aufgebeeft
Würbe.

Fn ben früheften fßerioben be§ SOienfchenge=

fcpïecpteê waren bie Frauen bie Slrbeitëfflaoinnen
ber étonner. Sie Slrbeit in §anê unb Fcïb fiel
größtenteils bem fcpwäcpern ©efepteept ju, Wäprenb
bie SOtanner ber Fagb unb bem KriegSpanbwerl
oblagen. 93elanntticp finbet fich biefeS S3erpältnt3
noep bei ben heutigen 9taturböl!ern. Sa ^pflegen

bie aJienfchen OorjugSWeife naep iprer Körperhaft
gewertet ju werben. Sa nun in 33ejug auf pppfifepe
Kraft bie Frauen ben SDtännern nicht gewaepfen

finb, würben fie als inferior geartet, unb ber SDtann

übte baS 9îecpt beS ©tärlern aus, wenn er bie

Frau jur fcpweren Slrbeit anhielt.
Sie ©pe iw beutigen ©inne beS SSorteS 6e=

ftanb ju Slnfang nicht ; Oielmebr bat fi<h biefelbe
iangfam unb burcp biete 3ü>ippenftufen entwicfelt.

Frauen unb ÜDtänner berbanben fich uranfänglidp
gefdhlechtlich wobt obne Dïûcïficpt auf öerwanbt»
fepaft unb obne Berpflicptung unb ©eftimmung be»

jüglicp Sauer be§ BerpältniffeS. Sitte Kinber
gehörten bem ©tamme gemeinfam. Sie Kinber
fannten nicht ben Bater, bloß bie SDtutter. @S

fanb nun fucceffibe eine ©infepränfung ber Paarung
ftatt, inbem erft bie ©erbinbung jwifcpeu ber elter»

liehen unb ber jüngem ©eneration, bann auch bie

SBermifcpung jwifepen ben Kinbern einer ©lutter
berpönt Würbe.

@S bilbeten fich bann aümäplicp berf(biebene
Slrten eines mehr bauernben gefcplecptlicpen ©er»

pältniffeS. Sine weit berbreitete 2lrt war bie

©ruppenepe (5ßunaluaepe). Sine ffteipe ©länner
berbinben fich wit einer fUeipe bon Frauen. Socb
bürfen bie ©erbunbenen untereinanber nicht mehr
©ruber unb ©cbweftern fein. Sie Kinber aus
folgen ©erbinbungen finb untereinanber ©rüber
unb ©cbweftern, obwohl auch pier eS noch leinen
©ater gibt, ber ein befiimmteS Kinb als baS feine
bejeiebnen lönnte. Sie herangereiften ©rüber treten
nun gruppenweife nicht mit ihren ©cbweftern, fon»
bern mit ben Xöcptern anberer ©ruppenepen in
eheliche ©emeinfepaft. Sie Jlacpfotnmen Oerwanbter

— auf eine Stammutter jurücflaufenber — ©ruppen»
eben bilben ein ©efcplecpt, eine ©enS. Sie Sin»

gehörigen eines ©efcplecpteS üerbanben fich Ie länger
je mehr nur mit Slngebörigen eines anbern ©e=

fchlechteâ. Sie ©erwanbtfdjaft würbe nur bon ber
©lutter abgeleitet, ba man ja ben Srjeuger nicht
fannte ; nah ber ©lutter richteten fich bie ©rbfcpaftS»
bejiebungen, eS perrfepte ba§ ©lutterre<ht.

©nblicp ging bie Sntwicflung babiu, baß ber
©lann feine Frau bejw. feine Frauen für fich allein

ju befipen wünfepte. ®S hing bieS teils mit bem
natürlichen Srieb ber Siferfucbt jufammen, teils
mit bem Sluffommen an prioatem ©runbeigentum
unb ber barauf bafierenben ©tlaberei. ©or allem
wünfepte ber élann feftftetten ju fönnen, Welches

feine eigenen ffinber feien, bamit er fie für feine
Sanbwirtfcbaft benu|en unb ihnen fcbliejflicb fein
Sigentum bererben lönne. SS ift wahrfcbeinlich,
ba§ baS Sluffommen beS ©ribateigentumS an ©runb
unb ©oben bie ®ne^tung ber Frau befiegett bat.
SaS SEBeib würbe jur $abe beS ©lanneS.

Sie Sinjelebe bitbete fich aus in ber im Orient
beute noch gebräuchlichen Form ber ©olp gp nie, ber
Spe eines ©lanneS mit mehreren (unter fich nicht
immer gteicpgeftellten) Frauen unb bann als ©l o n o

garnie, ber Spe eines ©lanneS mit einer Frau.
Sine peute feltenere Form ift bie in Sibet bor»
fommenbe © o I p a n b r i e, bie Spe meprerer ©länner
mit einer Frau.

©ewifi War bie Sinjelepe — in irgenb welcher
Form — ein Fortfehritt für bie Sntwicflung beS

©lenfchengefcptechtS ; aber nicht opne Weiteres brachte
fie bem Weiblichen ©efchlecpt beffere Sjçiftenjbe»
bingungen. SaS ©erhättniS bon ©lann unb Söeib

War in ber Sieget baS beS §errn unb ber ©lagb,
bejw. ©ftabin. ©efonberS bie bis jur ebrifitiepen
Slera borperrfepenbe Form ber ©olpgamie, bejw.
©olpgpnie, bebeutet für bie Frau eine herab»
Würbigung. SaS Spriftentum pat baS ©erbienft,
bem ©rineip ber ©lonogamie, Sinepe, unter bielen
©ölfern Singang berfepafft ju paben. Senn, bafj
bie ©lonogamie eine pöpere Form beS Spetebenê
ift als bie ©olpgamie unb für bie he&wi8 beS

FrauengefcptecptS einen gewaltigen ©epritt bebeutet,

ift offenfunbig. Fwmerpin patte auep bie Sin»
füprung ber ©lonogamie feineSwegS bie boüftänbige
©efreiung ber Frau aus iprer hörigfeit unmittelbar

jur Folge. 3war ber Stifter ber (prifttiepen Sie»

ligion pat offenbar ber Frau feine niebrigere
Stellung jugebaept als bem ©tarnte; aber fepon
ber Slpoftel ©autuS ift bon ber burcp FefuS er»

reiepten höpe beS QbealiSmuS perabgefunfen. ©eine
SluSfüprungen, foweit fie fiep auf bie Frauen be=

jiepen, bewegen fiep meift in ben Slnfcpauungen
beS orientalifepen SlltertumS. SBeil in ber Folge
bie eprifttiepe ffirepe bie ©ibel als unfehlbares
©otteSWort proflamierte, Würben SluSfprüipe beS

SlpoftetS ©auluS fo poep gewertet Wie bie Fbeale
Fefu, ja bie ©iptpen unb Sagen ber pebräifcpen
©orjeit würben auf eine Sinie gefteüt mit ben
©olbworten Sprifti. SßaS infolge babon ber

©IptpoS bom ©ünbenfalt unb ber barin auSge»
fproepene Fluch „bein SÉBille foil bem ©lanne unter»
tpan fein unb — er foil bein herr fein", fowte pauti»
nifepe SluStaffungen, wie „baS SBeib fcpWeige in ber
©emeinbe" (1. ®or. 14,34), „ber ©lann ift beS 3Bei6eS

haupt" (Sppef. 5,23) ober „baS SBeib fürepte ben
©lann" (Sppef. 5,33) bem Frauengefcplecpt eprift»
tieper Sanbe an ©cpaben jugefügt paben, ift niept

ju fagen. SSäprenb im llrcpriftentum bie Frau
eine bebeutfame Slotle fpielt, jiept fiep bnrcp baS

©littetalter bejügtiep ber SSertung beS Frauenge»
fcplecptS eine hoppelte Strömung, eine ibealere, bie
im ©larienfultuS fpmbolifiert ift, unb eine rope,
bie in jenem ©robinjialfonjtl ju ©lacon einen

piftorifdpen SluSbrud gefunben pat, auf bem ge»

ftritten würbe, ob bie Frauen Seelen paben ober

nicht- SaS fanonifepe Slecpt erflärt: Slur ber
©lann ift naep ©otteS Sbenbilb erraffen, niept
baS S33eib ; beSpalb foil baS SBeib ipm bienen, feine
©lagb fein. Kein 8toeifel ift, bap bie â'irepe burcp
Sinfüprung beS SölibatS, beS ©erboteS ber ©riefter»
epe, bem Slnfepen unb ber h^wtg ber Frauen
grofjen Sintrag getpan pat.

Ser mobernen ift es borbepalten gewefen,

einerfeits bem Frauengefiplecpt neue SSBunben ju
fcplagen unb anberfeits bie enbgültige ©efreiung
ber Frau jum SofungSWort ju erpeben. Sie
Frauenunterbrücfung ift fo alt wie bie menfepliepe
©efetlfcpaft, aber erft bie fapitaliftifcpe Sioilifation
pat bie moberne Frauenfrage unb Frauenbewegung
gefepaffen.

Sie feit bem lepten Faprpunbert in ber Sultur»
Welt aufgenommene JapitaliftifcpeSSirtfcpaftS»
orbnung pat in pöcpftem ©lape jerfepenb unb
auftöfenb auf baS Familienleben gewirlt unb ba»

burcp bem Frauengefcplecpt unermeptiepen ©cpaben
jugefügt. ©epon burdp feine jerftörenben Sin»
Wirlungen auf Familie unb hauS pat ber perr»
fcpenbe Kapitalismus fiep felbft baS Urteil ge»

fproepen. habe icp nötig, in Fprem Kreife im
einjelnen bie burdp bie fapitaliftifcpe SCBirtfcpaftS»

orbnung, bejw. Unorbnung perbeigefüprte ©lifère
barjulegen. 8cp fage Fpnen fattfam belannte

Singe, wenn icp baran erinnere, bap infolge ber

niebrigen Slrbeitslöpnung beS ©lanneS bie Spe»
frau beS Arbeiters jur inbuftrieHen Slrbeit

gejwungen würbe ; bap bei ber an ©teile ber hauS»
inbuftrie getretenen Fabrifarbeit ber Frau bie

©flege unb Srjiepung ber Kinber, Wie bie ©e»

forgung beS ganjen hauSWefenS berwaprloft Würbe ;

bap bie auf ©runb beS©rioateigentumSan ©runb unb
©oben mit Sloiwenbigfeit entftepenbe SBopnungSnot
jur Sluflöfung ber Familie beitragen mupte; bap
burcp bie färglicpe SebenSpaltung unb bie häufige
SlrbeitSübermübung bem SllfopoliSmuS ber ©länner»
Welt, ber feinerfeitS wieber bie ©anbe beS Familien»
lebenS löft, ©orfepub geleiftet Würbe; bap mit ber
geringen Söpnung ber Frauenjimmer unb ben päu»
figen Fabuftriefrifen bie bebenfliepe SluSbepnung
ber ©roftitution jufammenpängt, bie felbft bie tieffte
Sntwürbigung beS FrauengefhlecpteS barfteßt unb
anberfeits wieber üergiftenb unb Oerfeucpenb auf
baS Familienleben wirft. Kurj, es ift bie uner»
fättlicpe SluSbeutungS» unb ©roptwut beS Kapitals,
Welcpe unmittelbar unb mittelbar bie proletarifcpe
Familie jerfept, unb bie Stellung beS SBeibeS troft»
lofer unb öerjweifetnber als je gemaept pat.

(©cÇIuê folgt.)

©Bfïorligtt auf ïtBttt her (Efjrc.
Sie fürjlid) Berftorbene Socpter beä toettbefannten

amerifanifepen ©ipriftfleHerS SUlatf Stoain War bas
©lufter einer ebenfo liebebotten, als opferbereiten unb
cparafteroollen Xocpter, bie inmitten iprer felbftlofen
Slrbeit erliegen mupte, opne bap bas Dpfer iprer ©e=
funbpeit unb ipres ßebens bem geliebten ©ater, bem es ge»
braept Würbe, ju niipen bermoepte. SaS Junge ©täbepen
War befannt wegen feiner gropen ©cpönpeit uab auper»
orbentlicpen Begabung, unb es würbe ©ropes erreiept
paben, patte niept ber unerbittliche Sob basfelbe mitten aus
feiner bon ben ebelften BeWeggrünben getragenen Xpätig»
feit perauSgeriffen.

3lls SPtarE Xwain in feinem Bucppänblergefcpäft
fein Bermögen berlor, befeplop nämlicp bie Xocpter auf
eigene Fauft, ein folies wieber ju gewinnen unb auf
ben ©amen ©larf Swains neue ©pre ju päufen. ©ie
befap eine perrlicpe ©ingftimme, Welcper bie ©lardpefi in
©aris bie erfte Slusbilbung gegeben. Dlibia befeplop,
ipre ©tubien fortjufepen, um ben ©djap in ber Keple,
berwerten ju fönnen. SBäptenb ber Bater gejwungen
war, jur Srjielung etwas befferer F'uaujc« tm 3nter»
effe einer gropen 3e'tung eine Steife um bie 2Belt ju
maepen, fap bie Socpter bon früp bis abenbs an iprem
Klabier, um bie ©timme ju meiftern. ©ie trieb bie
©tubien fo weit, bap fie infolge Üeberanftrengung er»
franfte, unb als fie gettaB, erwies es fiep, bap bie ©timme
ftarf gelitten patte unb ber Jtupe beburfte. (Sitte glän»
jenbe (Sarriete War aber mit ipr in feinem Faüe mepr
ju maepen. Sine anbete wäre berjweifelt uttb pätte ben
©lan aufgegeben, gegen bas ©Cpicffal anjutämpfen.
SîlnberS Dlibia. ©ie befeplop nun ipre fcpriftftettertfcpen
Salente ju berwerten, bie fie fepon an bem Brpn ©law
©ollege gegeigt patte. Itnermüblicp fap fie nun ant
©epreibtifepe, um einen Banb fepr bramatifcp angelegter
©fijjen Bon lebpafter ©pantafie ju ftanbe ju bringen,
mit bem fie perbortreten Wollte. Sropbent Fteunbe bie
Arbeiten rüpmten, war fie felbft niept ganj bon biefen
befriebigt, feilte unb arbeitete um unb bertiefte fiep immer
mepr in ipr SBerf. SBieber erfranfte fie an Ueberau»
ftrengung unb jWar jWei Sage bor iprer feftgefepten
Slbreife naep ©nglanb. Wo fie ipre Familie wieberfepen
foEte. Unb biesmal erlag bas junge ©efepöpf bem ßeiben.

SEBem f^lägt bas §erj niept pöper im hinblidf auf
bas beparrlicpe ©treben einer fo tapfern unb pingeben»
ben Socpter 1 SBelep ein ©lufler für biejenigen, bie es
gemütlicp annepmen, bap bie Sltern fiep jeben Komfort
berfagen unb bie lepten Kräfte aufbieten, um ben Kin»
bern ein bepaglicpeS unb genupboEeS ßeben ju fepaffen,
opne felber im geringften bie eigenen Slrbeitsfräfte ju
regen, ©pre bem Slnbenfen ber Berftorbenen 1

^vaußttliottgrßfi itt Berlin.
Ser erfte grope Ftaiwtfcmgtefj auf beutfepem Boben

pat programmgemäp in ber $eit bom 19. bis 26. @ep=

temper b. F. in Berlin ftattgefunben, unb übertraf bie
überaus japlreicpe Beteiligung baran, fowie ber grop»
artige ©rfolg bie weitgepenbften ©rwartungen. ©s feptt
uns an Baünt ju ausfüprliepem Bericpt, nur bie per»

borragenbften Borträge unb füebnerinnen feien pier ge»

nannt. Slmerifa, ©nglanb, F'tanfreicp, Ftalien, Säne»
marf, öoEanb, Fiunlanb, ©epweben, ©ortugal unb
©panien, fie aEe patten neben Seutfeplanb, Defterreicp
inbegriffen, ipre bebeutenbften Bertreterinnen entfanbt,
unb man pörte im gropen ElatpauSfaale waprpaft mufter»
gültige Borträge, bie Wopf auep ber japlreiep anwefen»
ben Blännerwelt burcp jielbewupte Slbrunbung unb
burepbaepte Klarpeit imponiert paben bürften. Frau
ßina Blorgenftern begrüpte in perjHepfter SBeife bie Ber»
fammlung. Frau Bltna ©auer fpratt) über bie inter»
nationale Bebeutung ber Frauenfrage; Frau Blatte
©tritt, bie Bleifterin ber Elebefunft, über ben ©tanb
ber Frauenbewegung. Ptüprenben, unauslöfepliepen ©in»
brueE maepte ber bon ber 85jäprigen ©räfin Bictorina
Bon Butler»§aimpaufen als ©rup unb Blapnung ent»

fanbte feurige Slufruf an bie beutfepen Frauen. Fwifcpen
ben ernften Berpanblungen unb Borträgen (Frauen»
bewegung, Kinberporte, Bläbepenerjiepung, Berufsfcpulen,
Bläbdpengpmnafium, llniberfität, §anbel unb ©ewerbe,
KranfenpEege,2Boplfaprtseinricptungen, ©ittlicpfeitsfrage,
fociale hülfsarbeit, StecptsfteEung ber Frau, Beteiligung
an Kunft, SBiffenfcpaft nub ßitteratur, Friebensfrage)
fanben jur ©rpolung SluSpge in ber llmgegenb, Be=
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das Bild einer emporschreitenden, zu neuen
Vervollkommnungen unaufhaltsam vordringenden Menschheit,

und im Geiste sehen wir immer deutlicher
die Umrisse einer ganz neuen, menschenfreundlichern
Ordnung unserer Gesellschaft. Wir stehen mitten
drin in der großartigsten Revolution, welche die

Menschheit erlebt, in einer den einen langsam, den

andern allzu rasch sich vollziehenden Umgestaltung
aller socialen und gesellschaftlichen Verhältnisse und
Einrichtungen. In dieser socialen Bewegung ist
die heutige Frauenbewegung ein integrierender
Bestandteil; denn auch die Frauen gehören zu den
Unterdrückten und Ausgebeuteten. Wenn auch

einzelnen Frauen zu allen Zeiten ein befriedigendes
Los zu teil geworden, wenn auch in manchen Ehen
die Frau das Scepter führt, das Frauengeschlecht
als solches und Ganzes wird als minderwertig
behandelt, und entbehrt der rechtlichen und
ökonomischen Stellung, die ihm gebührt.

Das ist nicht von ungefähr fo gekommen,
sondern in der allgemeinen Entwicklung des
Menschengeschlechtes tief begründet. Lassen Sie mich mit
wenigen Worten die historischen Wandlungen der

Stellung des Weibes in Gesellschaft und Ehe
skizzieren, wie sie durch die wissenschaftlichen —
allerdings noch keineswegs abgeschlossenen —
Forschungen der letzten Jahrzehnte deutlicher aufgedeckt
wurde.

In den frühesten Perioden des Menschengeschlechtes

waren die Frauen die Arbeitssklavinnen
der Männer. Die Arbeit in Haus und Feld fiel
größtenteils dem schwächern Geschlecht zu, während
die Männer der Jagd und dem Kriegshandwerk
oblagen. Bekanntlich findet sich dieses Verhältnis
noch bei den heutigen Naturvölkern. Da Pflegen
die Menschen vorzugsweise nach ihrer Körperkraft
gewertet zu werden. Da nun in Bezug auf physische

Kraft die Frauen den Männern nicht gewachsen

sind, wurden sie als inferior geachtet, und der Mann
übte das Recht des Stärkern aus, wenn er die

Frau zur schweren Arbeit anhielt.
Die Ehe im heutigen Sinne des Wortes

bestand zu Anfang nicht; vielmehr hat sich dieselbe

langsam und durch viele Zwischenstufen entwickelt.

Frauen und Männer verbanden sich uranfänglich
geschlechtlich wohl ohne Rücksicht auf Verwandtschaft

und ohne Verpflichtung und Bestimmung
bezüglich Dauer des Verhältnisses. Alle Kinder
gehörten dem Stamme gemeinsam. Die Kinder
kannten nicht den Vater, bloß die Mutter. Es
fand nun successive eine Einschränkung der Paarung
statt, indem erst die Verbindung zwischen der
elterlichen und der jüngern Generation, dann auch die

Vermischung zwischen den Kindern einer Mutter
verpönt wurde.

Es bildeten sich dann allmählich verschiedene
Arten eines mehr dauernden geschlechtlichen

Verhältnisses. Eine weit verbreitete Art war die

Gruppenehe (Punaluaehe). Eine Reihe Männer
verbinden sich mit einer Reihe von Frauen. Doch
dürfen die Verbundenen untereinander nicht mehr
Brüder und Schwestern sein. Die Kinder aus
solchen Verbindungen sind untereinander Brüder
und Schwestern, obwohl auch hier es noch keinen

Vater gibt, der ein bestimmtes Kind als das seine

bezeichnen könnte. Die herangereiften Brüder treten
nun gruppenweise nicht mit ihren Schwestern,
sondern mit den Töchtern anderer Gruppenehen in
eheliche Gemeinschaft. Die Nachkommen verwandter
— auf eine Stammutter zurücklaufender — Gruppenehen

bilden ein Geschlecht, eine Gens. Die
Angehörigen eines Geschlechtes verbanden sich je länger
je mehr nur mit Angehörigen eines andern
Geschlechtes. Die Verwandtschaft wurde nur von der
Mutter abgeleitet, da man ja den Erzeuger nicht
kannte; nach der Mutter richteten sich die
Erbschaftsbeziehungen, es herrschte das Mutterrecht.

Endlich ging die Entwicklung dahin, daß der

Mann seine Frau bezw. seine Frauen für sich allein
zu besitzen wünschte. Es hing dies teils mit dem

natürlichen Trieb der Eifersucht zusammen, teils
mit dem Aufkommen an privatem Grundeigentum
und der darauf basierenden Sklaverei. Vor allem
wünschte der Mann feststellen zu können, welches
seine eigenen Kinder seien, damit er sie für seine

Landwirtschaft benutzen und ihnen schließlich sein

Eigentum vererben könne. Es ist wahrscheinlich,
daß das Aufkommen des Privateigentums an Grund
und Boden die Knechtung der Frau besiegelt hat.
Das Weib wurde zur Habe des Mannes.

Die Einzelehe bildete sich aus in der im Orient
heute noch gebräuchlichen Form der P oly g y nie, der
Ehe eines Mannes mit mehreren (unter sich nicht
immer gleichgestellten) Frauen und dann als Monogamie,

der Ehe eines Mannes mit einer Frau.
Eine heute seltenere Form ist die in Tibet
vorkommende P oly a n d rie, die Ehe mehrerer Männer
mit einer Frau.

Gewiß war die Einzelehe — in irgend welcher
Form — ein Fortschritt für die Entwicklung des

Menschengeschlechts; aber nicht ohne weiteres brachte
sie dem weiblichen Geschlecht bessere Existenzbedingungen.

Das Verhältnis von Mann und Weib
war in der Regel das des Herrn und der Magd,
bezw. Sklavin. Besonders die bis zur christlichen
Aera vorherrschende Form der Polygamie, bezw.
Polygynie, bedeutet für die Frau eine
Herabwürdigung. Das Christentum hat das Verdienst,
dem Princip der Monogamie, Einehe, unter vielen
Völkern Eingang verschafft zu haben. Denn, daß
die Monogamie eine höhere Form des Ehelebens
ist als die Polygamie und für die Hebung des

Frauengeschlechts einen gewaltigen Schritt bedeutet,
ist offenkundig. Immerhin hatte auch die
Einführung der Monogamie keineswegs die vollständige
Befreiung der Frau aus ihrer Hörigkeit unmittelbar
zur Folge. Zwar der Stifter der christlichen
Religion hat offenbar der Frau keine niedrigere
Stellung zugedacht als dem Manne; aber schon
der Apostel Paulus ist von der durch Jesus
erreichten Höhe des Idealismus herabgesunken. Seine
Ausführungen, soweit sie sich auf die Frauen
beziehen, bewegen sich meist in den Anschauungen
des orientalischen Altertums. Weil in der Folge
die christliche Kirche die Bibel als unfehlbares
Gotteswort proklamierte, wurden Aussprüche des

Apostels Paulus so hoch gewertet wie die Ideale
Jesu, ja die Mythen und Sagen der hebräischen
Vorzeit wurden auf eine Linie gestellt mit den
Goldworten Christi. Was infolge davon der

Mythos vom Sündenfall und der darin
ausgesprochene Fluch „dein Wille soll dem Manne Unterthan

sein und — er soll dein Herr sein", sowie pauli-
nische Auslassungen, wie „das Weib schweige in der
Gemeinde" (1. Kor. 14,34), „der Mann ist des Weibes

Haupt" (Ephes. 5,23) oder „das Weib fürchte den
Mann" (Ephes. 5,33) dem Frauengeschlecht christlicher

Lande an Schaden zugefügt haben, ist nicht
zu sagen. Während im Urchristentum die Frau
eine bedeutsame Rolle spielt, zieht sich durch das
Mittelalter bezüglich der Wertung des Frauengeschlechts

eine doppelte Strömung, eine idealere, die
im Marienkultus symbolisiert ist, und eine rohe,
die in jenem Provinzialkonzil zu Macon einen

historischen Ausdruck gefunden hat, auf dem

gestritten wurde, ob die Frauen Seelen haben oder

nicht. Das kanonische Recht erklärt: Nur der

Mann ist nach Gottes Ebenbild erschaffen, nicht
das Weib; deshalb soll das Weib ihm dienen, seine

Magd sein. Kein Zweifel ist, daß die Kirche durch
Einführung des Cölibats, des Verbotes der Priesterehe,

dem Ansehen und der Hebung der Frauen
großen Eintrag gethan hat.

Der modernen Zeit ist es vorbehalten gewesen,

einerseits dem Frauengeschlecht neue Wunden zu
schlagen und anderseits die endgültige Befreiung
der Frau zum Losungswort zu erheben. Die
Frauenunterdrückung ist so alt wie die menschliche
Gesellschaft, aber erst die kapitalistische Civilisation
hat die moderne Frauenfrage und Frauenbewegung
geschaffen.

Die seit dem letzten Jahrhundert in der Kulturwelt

aufgenommene kapitalistischeWirtschafts-
ordnung hat in höchstem Maße zersetzend und
auflösend aus das Familienleben gewirkt und
dadurch dem Frauengeschlecht unermeßlichen Schaden
zugefügt. Schon durch seine zerstörenden
Einwirkungen auf Familie und Haus hat der
herrschende Kapitalismus sich selbst das Urteil
gesprochen. Habe ich nötig, in Ihrem Kreise im
einzelnen die durch die kapitalistische Wirtschaftsordnung,

bezw. Unordnung herbeigeführte Misàre
darzulegen. Ich sage Ihnen sattsam bekannte

Dinge, wenn ich daran erinnere, daß infolge der

niedrigen Arbeitslöhnung des Mannes die Ehefrau

des Arbeiters zur industriellen Arbeit
gezwungen wurde; daß bei der an Stelle der
Hausindustrie getretenen Fabrikarbeit der Frau die

Pflege und Erziehung der Kinder, wie die

Besorgung des ganzen Hauswesens verwahrlost wurde;

daß die auf Grund des Privateigentums an Grund und
Boden mit Notwendigkeit entstehende Wohnungsnot
zur Auflösung der Familie beitragen mußte; daß
durch die kärgliche Lebenshaltung und die häufige
Arbeitsübermüdung dem Alkoholismus der Männerwelt,

der seinerseits wieder die Bande des Familienlebens

löst, Vorschub geleistet wurde; daß mit der
geringen Löhnung der Frauenzimmer und den
häufigen Jndustriekrisen die bedenkliche Ausdehnung
der Prostitution zusammenhängt, die selbst die tiefste
Entwürdigung des Frauengeschlechtes darstellt und
anderseits wieder vergiftend und verseuchend auf
das Familienleben wirkt. Kurz, es ist die
unersättliche Ausbeutungs- und Profitwut des Kapitals,
welche unmittelbar und mittelbar die proletarische
Familie zersetzt, und die Stellung des Weibes trostloser

und verzweifelnder als je gemacht hat.
(Schluß folgt.)

Gestorben auf dem Felde der Ehre.
Die kürzlich verstorbene Tochter des weltbekannten

amerikanischen Schriftstellers Mark Twain war das
Muster einer ebenso liebevollen, als opferbereiten und
charaktervollen Tochter, die inmitten ihrer selbstlosen
Arbeit erliegen mußte, ohne daß das Opfer ihrer
Gesundheit und ihres Lebens dem geliebten Vater, dem es
gebracht wurde, zu nützen vermochte. Das junge Mädchen
war bekannt wegen seiner großen Schönheit und
außerordentlichen Begabung, und es würde Großes erreicht
haben, hätte nicht der unerbittliche Tod dasselbe mitten aus
seiner von den edelsten Beweggründen getragenen Thätigkeit

herausgerissen.
Als Mark Twain in seinem Buchhändlergeschäft

sein Vermögen verlor, beschloß nämlich die Tochter auf
eigene Faust, ein solches wieder zu gewinnen und auf
den Namen Mark Twains neue Ehre zu häufen. Sie
besaß eine herrliche Singstimme, welcher die Marchesi in
Paris die erste Ausbildung gegeben. Olivia beschloß,
ihre Studien fortzusetzen, um den Schatz in der Kehle,
verwerten zu können. Während der Vater gezwungen
war, zur Erzielung etwas besserer Finanzen im Interesse

einer großen Zeitung eine Reise um die Welt zu
machen, saß die Tochter von früh bis abends an ihrem
Klavier, um die Stimme zu meistern. Sie trieb die
Studien so weit, daß sie infolge Ueberanstrengung
erkrankte, und als sie genas, erwies es sich, daß die Stimme
stark gelitten hatte und der Ruhe bedürfte. Eine glänzende

Carriere war aber mit ihr in keinem Falle mehr
zu machen. Eine andere wäre verzweifelt und hätte den
Plan aufgegeben, gegen das Schicksal anzukämpfen.
Anders Olivia. Sie beschloß nun ihre schriftstellerischen
Talente zu verwerten, die sie schon an dem Bryn Maw
College gezeigt hatte. Unermüdlich saß sie nun am
Schreibtische, um einen Band sehr dramatisch angelegter
Skizzen von lebhafter Phantasie zu stände zu bringen,
mit dem sie hervortreten wollte. Trotzdem Freunde die
Arbeiten rühmten, war sie selbst nicht ganz von diesen
befriedigt, seilte und arbeitete um und vertiefte sich immer
mehr in ihr Werk. Wieder erkrankte sie an
Ueberanstrengung und zwar zwei Tage vor ihrer festgesetzten
Abreise nach England, wo sie ihre Familie wiedersehen
sollte. Und diesmal erlag das junge Geschöpf dem Leiden.

Wem schlägt das Herz nicht höher im Hinblick auf
das beharrliche Streben einer so tapfern und hingebenden

Tochter I Welch ein Muster für diejenigen, die es
gemütlich annehmen, daß die Eltern sich jeden Komfort
versagen und die letzten Kräfte aufbieten, um den Kindern

ein behagliches und genußvolles Lehen zu schaffen,
ohne selber im geringsten die eigenen Arbeitskräfte zu
regen. Ehre dem Andenken der Verstorbenen!

Der Frauenkongrstz in Berlin.
Der erste große Frauenkongreß auf deutschem Boden

hat programmgemäß in der Zeit vom 19. bis 26.
September d. I. in Berlin stattgefunden, und übertraf die
überaus zahlreiche Beteiligung daran, sowie der
großartige Erfolg die weitgehendsten Erwartungen. Es fehlt
uns an Raum zu ausführlichem Bericht, nur die

hervorragendsten Vorträge und Rcdnerinnen seien hier
genannt. Amerika, England, Frankreich, Italien, Dänemark,

Holland, Finnland, Schweden, Portugal und
Spanien, sie alle hatten neben Deutschland, Oesterreich
inhegriffen, ihre bedeutendsten Vertreterinnen entsandt,
und man hörte im großen Rathaussaale wahrhaft mustergültige

Vorträge, die Wohl auch der zahlreich anwesenden

Männerwelt durch zielbewußte Abrundung und
durchdachte Klarheit imponiert haben dürften. Frau
Lina Morgenstern begrüßte in herzlichster Weise die
Versammlung. Frau Mina Cauer sprach über die
internationale Bedeutung der Frauenfrage; Frau Marie
Stritt, die Meisterin der Redekunst, üher den Stand
der Frauenbewegung. Rührenden, unauslöschlichen
Eindruck machte der von der 85jährigen Gräfin Victorina
von Butler-Haimhausen als Gruß und Mahnung
entsandte feurige Aufruf an die deutschen Frauen. Zwischen
den ernsten Verhandlungen und Vortrügen
(Frauenbewegung, Kinderhorte, Mädchenerziehung, Berufsschulen,
Mädchengymnasium, Universität, Handel und Gewerbe,
Krankenpflege,Wohlfahrtseinrichtungen, Sittlichkeitsfrage,
sociale Hülfsarbeit, Rechtsstellung der Frau, Beteiligung
an Kunst, Wissenschaft nud Litteratur, Friedensfrage)
fanden zur Erholung Ausflüge in der Umgegend, Be-
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ficfetigung ber SluSftellung unb anberer Sefeenswürbig»
feiten, gemeinfame g-efteffen 2c. ftatt.

SInfcfeliefeenb an ben internationalen grattenfongrefe
berfammclte ficfe eine Slngafel grauen, um über bie Be»

form ber Weiblicfeen Kleibung gu fpredfjen. ®a« Korfett
foil gang abgerafft Werben, ba au« ^pgietttifcfjer sJiücf=

fiept bie eingefcfenÜTten ®aillen aufhören fotten unb eine

$racpt, erinneritb an bie ber Königin Suife unb an bie

grieepifepe grauentraefet, ofene jeben ®aitten=31bfcfelufe

eingeführt werben foQ. (Sine ber anWefenben ®amen,
welche fid) fepon öor langer 3eü mW ber Reform ber

llnterffeiber befafet pntte, geigte biefelbe bor unb moti»
Dierte bereu Berbefferung gegenüber ben bisherigen
üBäfcfeefiüden bon §emben unb £ofen, toefche bei ihr in
einem Stüd gufainmenfallen. ©ine ®ame trug ein

Beformfleib, Welche« au« einer Untertaille bon Soben»

ftoff, einer baratt befeftigten, gefcploffenen faltigen §ofe
unb einem furgen lleberfleib beftanb. Unterröcfe fallen
bei biefer Kleibung bottftänbig fort.

grau Sina Btorgenftern teilte mit, baß ein neuer

Stoff gu Unterfteibern fabrigiert Werbe, Welcher burch
bie eigentümliche SBebeart im SBafcfeen Weber gorm
noch ©lafticität berliere. ®iefer Stoff, Welcher au« S33oHe,

Baumwolle uub Seinen gewebt fei, fei burefeläfftg unb
ben Schweife aufnehmend ©8 eigne fiep berfelbe bor»

giiglich gum Unterfleib ber 3ufunft. ©in Weiterer Bor»
teil beftefet auch barin, bafe biefer Stoff fid) fepr leiefet

ausbeffern laffe.

UDBtbltdiB Jortbtlïiuna.
3Sit beut gdjfuij bes erjen Hatfes ber Hocfe-

uub ^»ausßaffungsfiöufe St. Raffen War eine tpeore=
tifepe unb praftifche Prüfung berbunben, Welche erfreu»
licfee Bcfultate aufwie«. ©in Beweis, wie fehr bie junge
Slnftalt in St. ©allen einem Bebürfniffe entgegenfommt,
bilbet bie SCpatfacpe, bafe in ber erften fealben ©tunbe
ber Bnmelbefrift für ben gu eröffnenben Bbenbfoefefur«
fleh fefeon 23 Sdjülerinnen angemelbet hatten.

Huifi $ru8 ifl in bie Steifee berjenigen ôrte
elugerftdif, bie in ber Schulfrage bie gafene be« gort»
feferitte« hochhalten. ®ie Sd)ulfommiffion hat befcfeloffen,
unter Borau« [efeung genügenber Beteiligung für bie
Bionate Bobember bi« gebruar einen gortbilbungS»
für« für ®öd)ter einguführen. ®erfelbe foil ftatt»
finben an gwei Slbenben ber 2Bo<pe, bon benen ber eine
bem linterriefet in ipanbarbeiten, ber anbere bem Unter»
riefet in ®eutfd), §au«fealtung«funbe, ©efunbfeeit«pflege .'c.

bienen foü. ©8 ift babei ben Xeilneferaerinnen freigeftellt,
bem Unterriefet an beiben ober nur an einem Slbenb bei»

guWofencn ; jeboefe haben fie fiefe bon Enfang an für ba«
eine ober anbere befinitib gu entfepeiben unb aisbann
ben Sur« bi« gu ©nbe mitgumaefeen.

pie JBitwe fees in flütußerg uerflorßeuen How-
mergienreits §d)ueftert ftiftete ein Kapital bon 300,000
Blarf, beffen 3'ufen für Knaben unb Bläbcfeen bon
Scfeuelertfcfeen Arbeitern berwenbet werben fotten, um
biefen eine gute beruftiepe Slusbilbung gu berfifeaffen.

Ute» JcauBii Öpm.
5er genfer pamenuereln bes Jtoteu Brenge«

hat bie Slufgabe übernommen, KranfenWärterinnen au«=

gubilbett. ®a« Bäfeere ift au« bem, nom ©enfer ®amen=
oerein be« Boten Kreuge« feerrüferenben 3nferat in
heutiger Stummer gu erfepen.

5ie am 17. ©fttoßer verftorßeue 3frau Jlnna
28argaretßa 23urßl}atbt-iieusler tejiierte an Wohl»

tfeätige unb gemeinnügige Slnftalten ungefähr 270,000 gr.
®er Basier Bürgerfpital Würbe mit 40,000 gr., ba«

SBaifenfeau« mit 30,000 gr., ba« Btufeum mit 25,000 gr.
u. f. w. bebaept. Ueberbie« würben ber ebangelifcpen
Capelle in Slarau unb gWei wohltätigen Basler Sin»

ftalten ifere Sefeulbberpfücfetungen gegenüber ber ®efta»
torin erlaffen unb erhielten eine grofee Beifee bon
Sßrioaten, in«befonbere ®ienftboten, namfeafte Segate.

Jfrau 5r. fmitie Zempin tritt bon ihrer SBürbe
al« ^ribatboeent an ber gürefeerifefeen ftaatäwiffenfcfeaft»
liehen gafultät guriid.

Junge JlmeriRaneriunen fdjicftteu JSismarcft ein
burefe ®ampf betreibbare« Biefenorcfeeftrion.

(£tu eigentiimfidics Jjodjjettsgefdjeuß (djidlfe ftftrg-
fid) in 23raunfdjtoeig eine ^erfaffene ißrern früßeru
^ießßaßer. Slbenb«, als bie ©äfte fröfelicfe an ber §ocfe=

geitätafel fafeen, etfehien ein Bote mit einer leicfet Oer»

fd)Ioffenen Kifte. 3n froher ©rWartung eine« nachträglichen
poepgeitsgefefeenfe« öffnete ba« junge ©feepaar fofort bie

Kifte, aber wie prallte man gurüd — in ber Kifte lag,
Wie es fefeien, bie Seiefee eine« erft mehrere SBocfeen alten
ftinbe« — bie tgoefegeitsgabe ber berlaffenen ©eliebten
be« jungen ©feemanne«. ®ie grofee, allgemeine Slufregung
legte fiep etwa«, al« man ertannte, bafe ba« SSinb niefet

tot War, fonbern nur in feftem Schlafe lag. Slber wa«
nun? ©rofee Überlegenheit unb SSeratung über ba«
Scfeidfal be« jungen ©rbenbürger«. Scfeliefelicfe erflärte
bie junge fjrau, fle Wolle ba« Sinb behalten unb al«
ihr eigene« aufgiepen. Slm anbern SJtorgen gab e« Wieber

grofee Slufregung ; bie berlaffene ©eliebte erfefeien, um
ihr ^inb Wieber abgufeolen, ba fie fid) boefe niefet befinitib
bon bemfelben trennen Wollte. Slber jefet Weigerte fiefe ba«

©feepaar, ba« Stinb wieber feergugeben, unb bie SSefeorbe

mufete erft einfepreiten, um ber SJlutter ba« Sïittb wieber

gu berfepaffen.

Jfräutein Jtätfee Scßirmacßer ift bon ber pfeilo»
fopfeifefeen Çafultât ber §ocpfcfeule güriefe bie SBürbe
eine« ®oftor« ber fpfeilofopfeie berliefeen Wotben unb
gwar auf ©runb iferet ®iffertation über ®feeopfeil be

Sfiau, fein Seben unb feine SBerfe (1591—1626).

^lue ^ugaßt Jarae# ber §tabt Jleuenßurg
arrangieren einen SBagar gu gunften ber Slrmenier. ®a«
§ü!f«fomitee trifft auefe Slnftalten gur Uebernafeme einer
Sngafel armenifefeer SBaifentinber.

©in fürpIitJjB«
Snirft Siifita bon SJJontenegro, beffen bicfeterifdje

^Begabung befannt ift, feat feiner ®od)ter, fßringeffin
Igelene, gu iferer Verlobung mit bem bringen bon Steapel
ein ©ebiefet gewibmet, ba« in Wortgetreuer lleberfefeung
folgenbermafeen lautet:

„Sin meine Helene! ©8 ift niefet alle« ©olb, Wa«
glängt; fei beffen eingeben!, meine ®ocfeter, unb hatte
®ir ftet« bor Stugen, bafe ba« ©lüd faft niemal« einen
®hron gu feinem Sife erwählt. — Unter bem fönig»
liehen ®iabem ift eine ®ornenfrone berborgen, unb niebt
einmal in ber fÇabel finbeft ®u einen Wahrhaft glüd»
lidfeen Sönig. — Slein, bie Wahre ©lüdfeligfeit Wirft ®u
nur in einem frieblicfeen ©defeen ®eine« Ipaufe« finben,
bei ®einer Slrbeit, nach menfcfelichem SSermögen bem
göttlichen ©ebote gehorfam."

Cgfjrßnmßl&uttg.
SDlit bem ülüdtritt ber Familie Stödli bom ©aft»

hof gum SöWen in Sengburg gief)t fiefe auefe bereu
®ienerin, Slnna SJlaria Kleiner bon @gli«wil, Welcfee
ber 3'amilie botte 40 Safere treu unb fleifeig gebient feat,
gur gewife wofeloerbienten Piufee gurüd. ©ine folcfe lange
®ienftgeit efert beibe, bie ®ienftmagb unb bie §ertfcfeaft.

Staffen.
Jftage 3825 : SJleine SSerbauung ift fo fcfelecfet, bafe

iefe jaferaus, jahrein mit Slbfüfermitteln, Klfeftieren nach»
helfen rnufe. 3cfe feabe fefewaepe Sterben, leibe an Scfetaf»
tofigfeit unb Kopffcfemergen, feabe aber guten Slppetit,
effe biel Obft, ®rauben ec. nüifetern, maejie falte SBafcfeungen,
gefee biel fpagieren, trinfe niefet« ©eiftige«, lebe überhaupt
fehr regelmäfeig. Slttein alle« ift, bei einem Sllter bon
über 50 Saferen, ofene ©rfolg. äteonnentfn in ©.

Jfrage 3826: 33eftefet Wirtlich ein ©runb, ber einer
berfeetrateten fjrau erlaubt, mefer ©fererbietung gu be»
anfpruefeen al« ältere Unberfeeiratete Unb ift e« bon
einer jungen jjfrau niefet fefer unbelifat, eben folepen Un»
bermäfelten gegenüber bei jeher ©elegenfeeit feerborgufeeben,
bafe fie jefet §rau fei unb bie« unb jene« niefet mefer gu
bulben brauche? swonnmttn in ».

Jfrage 3827: SBüfete bietteiefet eine ber werten
Seferinnen biefe« Blatte« eine ältere, Wenn auefe pflege»
bedürftige ®ame, bie ein §eim fuefet? ©ine SBitwe, in
fefer gefunber, freunblicfeer Sage, gang in ber Släfee bon
3üricp wofenenb, wäre geneigt, jemanb aufgunefemen.
©erne erteilt Slusfunft sr. in 3.

Jfrage 3828: f^änbe fiefe ©elegenfeeit, eine fleifeige
unb gefefeidte junge ®ocfeter, welcfee ifere Sefere al« ®amen=
fefeneiberin beenbet feat, al« Slu«bilbung«tocfeter bei einer
beruftiefe tüchtigen unb efearafterbotten Sßringipalin gu
placieren? 33ei gufagenben Berfeältniffen unb Familien»
gugefeörigfeit würbe ba« 2Jtäb<feen etwa auefe bei ben
^ausarbeiten mitfeelfen. fjreunblicfee SKitteüungen nimmt
gerne entgegen as. sr. in <m.

3frage 3829: §at ein Bater, ber in gutem SSer»

bienfte ftefet, ba« Steifet, feinen fechgefenjäfetigen Sofen
fiefe böttig felbft gu übertaffen? ®arf er fiefe ber BfUfet
entfcfelagen, ben Süngling feinen Berfeältniffen gemäfe
für einen Beruf aushüben gu Iaffen? fjür feine eigenen
Kinber forgt er reiepliep, nur für meinen Sofen, ben iefe

ifem gugebraefet feabe, Witt er niefet« tfeun, Wa« rniefe bitter
fränft. SBäte iefe unberfeeiratet geblieben, fo feätte iefe,

ba iefe einen guten Beruf feabe, alle« Siötige für meinen
jungen tfeun fönnen. Sept muß iefe ben ©rtrag meiner
Slrbeit meinem SJianne abliefern, unb für meinen Sofen
barf iefe niefet« beanfpruefeen. 3d) glaubte, burefe bie §eirat
meinem Sofene ©ute« gu tfeun, unb nun feabe iefe ifem ba«
Scfelimmfte angetfean. SBas Würben Berftänbige in meiner
Sage tfeun? 3cfe bitte um freunbliefeen SRat.

f?wu Stofa In sp.

Jfrage 3830: 3ft unter ben bereferlidjen Seferinnen
biefe« Blatte« eine gang guberläfffge, in Küefee unb §au«=
halt tüefetige unb felbftänbige ®oefeter, bie einen fefeönen
Boften fuefet? ©8 fönnte ifer ein folefeer in einer fleinen,
hoefeaefetharen Familie angewiefen Werben, gürs SBafcfeen
unb Bufeen Wirb eine ©jtraperfon geftettt. Seicfetlebige
unb ben rafefeen SBeefefel liehenbe Staturen fönnen niefet
berüdfiefetigt Werben, ba bi« jefet lange Safere biefelbe
Slrbeitëfraft im ®ienfte biefer gamilie geftanben ift.
©ine epafte ®ocfeter, bie gut unb forgfältig foefeen fann,
unb bie einer ältern, fefer mofeibenfenben ®ame eine
Wirfliefee Stüfee fein Witt, bürfte fiefe gu biefer leiefeten,
fefeönen Stelle gratulieren.

Jfrage 3831: 3ft eine atteinftefeenbe, junge ®oefeter
ober eine junge SBüWe Wirfliefe al« eferlo« gu berurteilen,
wenn fie auf bem SBege ber Snfertion bie nötige finan»
giette Beifeülfe in einer fcfelimmen Sage fuefet? igaben bie
Berwanbten unb greunbe, bie ber Bebrängten nur mit
fefeönen SBorten gur Seite ftefeen, ein Steefet, bie Slrme
be«wegen geringfdjäfeig gu befeanbeln unb ifer fefelimme
SJtotibe untergufefeieben? Ilm freunbliefec Slntwort bittet

@inc tief ©eïranfte.

Jîrafle 3832: 3ft e« bom guten, ein junge«, er»
werbsfäfeige« ©feepaar, ba« burefe bie ©üte ber ©Item
feinen eigenen IgauSftanb fcfeulbenfrei antreten tonnte,
fortlaufenb finangiett gu unterftüfeen? @8 leben ben

©Itern noefe mefer Kinber bafeeim, bie mit biefer Slrt bon
elterlicher ©enerofität niefet einberftanben finb. SBa«
fealten Unbeteiligte feiebon. st, <5. tn ®.

Jfrage 3833: 3ft ber Blann berechtigt, ©efefeenfe,
bie er feiner f?rau gemaefet feat, je naefe momentaner
Saune Wieber Weggunefemen, refp. gu entgiefeen unb felbe
anberWeitig gu berWerten?

Jfrage 3834: 3ft e« reefet, bafe bie §errfefeaften,
bie ®ienftboten gu fuefeen feaben, ba« borfeerige ©infenben
bon 3eugniffen, ©mpfefelungSfcfereiben unb Beferengen

'

gur Bebingung maefeen, e« aber ben ®ienftfuefeenben al«
Unberfefeämtfeeit anrechnen, wenn fie e« Wagen, fiefe bor
ber 3ufage barüber gu informieren, wem fie fiefe gu ber»
pfliepten im Begriffe ftefeen? Ober gibt e« etwa lauter
tabettofe öerrfefeaften? §at niefet fefeon manefee« un»
erfahrene, oertrauensfelige, junge SJJäbcfeen burefe ba«
Berfefeulben ber ©errfepaft niefet nur feinen fauer er»
worbenen Berbienft, fonbern auefe bie ©efunbfeeit ober
©fere unb guten Bamen berloren? Ober wirb bietteiept
bon bem ©runbfafee ausgegangen, e« fei nur bon ben
§errfcfeaften ein faefelicfee« Urteil gu erwarten? §at man
niefet Beifpiele, bafe einem ®ienftmäbcfeen feiten« ber
§errfcfeaft ba« 3eugni« berWeigert unb ungünftige Bad)»
rebe über ba«felbe gegeben Würbe, weil e« fiefe ofono»
mifefe gu berbeffern genötigt War ober Weil fein ©fearafter
ifem niefet guliefe, Ungebüferliefee« über fiefe ergefeen gu
Iaffen Stuf begügliefee SBeinungääufeerungen ift fefer ge=
fpannt Sitte <5rfnfjrerte.

Jtrage 3835: SBeife mir jemanb gu fageit, wie man
braben, foliben Sefeufeen ba« leibige ©ijen abgewöfenen
fann. g,

Äntttrortan.
Jluf gfrage 3816: ®a« junge ®ienftmäbcfeen foil

unbebingt ben ®ienft fünbigen. ®a« ift rüdfiefetslo«
bon ber Familie, bei ber fie ift, bafe fie ba« Biäbefeen
beranlafet, iferen gangen Berbienft für Kleiber unb B"fe
au«gugeben. Unfere gWei ®ienfthoten legen brei Biertel
ifere« Sofene« in bie Sparfaffe. sp.

Jluf Jtrage 3817: Borap ift gut gur ©rfealtung
be« ®eint«; blofe brauefet e« eine fpeciette Biifefeung, gu
ber iefe ba« Betfaferen gebe : Borap 4 %, Bottafdpe 1,50 0,
Bofenwaffer 150°/., Cuittatjatinftur 8 °,o, Bengoetinftur
2 >, ®alf 10 °,'o, ©Ifecerin 5 %, mit irgenb einem ätfee»
rifefeen Del parfümiert. ®iefe Bîifefeung liefere iife franfo
gegen ©infenbung bon Sr. 1.50 in Briefmarfen.

Sßcrat ®attmann, Slbotfeefet, ©teäSorn.

Jtuf3frage 3819 : Unbebingte Dffenfeeit, wie gwifefeen
©feegatten, fo auefe gwifefeen Kinberu unb ©Itern, ift niefet
nur eine fittliefee Bflufet, fonbern auefe eine Sortierung
ber Klugfeeit; eine bebenfliefee Sacfee Wirb burefe Ber»
fefeweigen immer nod) biel ärger. Sie feaben felbft biefe
©rfaferung gemalt unb Wiffen, Wa« jefet gu tfeun ift:
3ferem Bater bie Slngelegenfeeit bon Slnfang bi« gu ©nbe
mitteilen unb feine §ülfe für ben jungen Berirrten an»
rufen. ®a« foil mit Sefeonung unb mit ®aft gefefeefeen,
aber ofene Slengftliepfeit ; SCöcfeter berftefeen e« fo gut,
Unangenehme« in eine erträgliche gorm gu fletben. ®er
junge Biann, unter ftrenger Slufficfet an einer Stelle,
wo er niefet« beruntreuen fann, fann fefeon wieber gu»
reefet fommen. gt, ^ in

Huf Jirage 3820 : Selbftberftänblicp ift ber Bater
in feiner SBeife reefetliefe berpfliefetet, ba ein ©efefeenf gang
bom freien SBitten be« Sefeenfer« abfeängig ift; ©rünbe
ber Bittigîeit fpreefeen aber wofel für 3fete Sluffaffung.
3ft ba« gu grünbenbe ©efefeäft ein folibe« unb borau«»
ficptlicfe profperierenbe«, fo Wirb 3fer Bater aud) gewife
feine Sefewierigfeiten maefeen, Sfenen ein flehte« Kapital
borguftreden ; nötigenfalls fefelagen Sie ifem bor, ihm
bnSfelbe regelmäfeig gu berginfen. gr. sm, in ».

Huf ^rage 3821: Sie feaben bietteiefet etwa« un»
befonnen eine gu Weit gefeenbe Berpflicfetung übernommen,
boefe fann man bon Sfenen am ©nbe auefe niefet mehr
al« bie Sorgfalt einer guten §au«mutter berlangen.
®ie Krämer, bie Blinberjäferigen etwa« berabfolgen, tfeun
bie« auf ifer eigenes Biftfo unb fönnen bie ©Itern (unb
ebenfo Sie felbft) niefet bafür oerantWortlid) maefeen,
um fo weniger, wenn Sie bon ben gemachten ©infäufen
nicht in Kenntnis gefept Worben finb. Slber Wo finb biefe
getauften Sachen feingefommen? ©8 wäre billig, wenn
berjenige, ber fie jept befipt, ben Bußen babon feat, fie
begafeien Würbe. St. ln ».

Huf Jtruge 3823: ©« ift ein Sammer, bafe ba«
©efeß, ba« bie Kinberarbeit in ben ^abrifen fo genau
regelt, fiefe auf §au«arbeit niefet anwenben läfet, unb in
graufamera Konflift bie armen Kinber ifere 3ufunft gum
Offer bringen müffen, um ba« tägliche Brot gu be»
fefeaffen. Säfet fid) gar fein Büttel bebenfen, bem Ber»
bienft in anberer SBeife aufgufeelfen unb bie notwenbige
Slrbeit einem ©efeülfen ober neuanguftettenben Seferling
gu überbinben? ©ine Slngeige an Sefeter ober Sefeul»
pflege Wirb 3fenen, unb Waferfdpeinlicp mit Becfet, wiber»
ftreben. gt. an. in ».

Huf Jlrage 3824: 12 ©rab R. ift bie richtige
SBärme im Bureau, unb {ebenfalls ift alle«, wa« über
14 ©rab R. feinauggefet, gu Warm. Bietteiefet Wirb sfer
Sröfteln mefer burefe ®rodenfeeit ber Suft berurfaefet. ©8
ift auefe fefer benfbar, bafe in einem fo grofeen Baum
bie ®emperatur niefet überall gleicfe ift; wo hängt ber
®feermometer, nnb geigt berfelbe auefe riefetig?

gr. an. In ».
Huf §lrage 3824: ®em §immel fei ®anf, bafe iefe

niefet mit 3fenen im felben Baume arbeiten mufe. Bür
ift*« unangenefem, Wenn bie ®emperatur 12 ©rab R.
überfteigt. 3cfe glaube niefet, bafe jemanb ba« Beeht feat,
feine Biitmenfcfeen einer §iße oon über 14 ©tab R. an«»
gufeßen; e« ift bie« Wofel ba« erlaubte Blapimum. Sorgen
Sie für Weite Kleibung, namentlich geräumige« Schüfe»
Werf, in welcfeem Sie bie 3-üfee fleifeig bewegen fönnen,
Wäferenb Sie füll flpen ; ba« wirb Sie fefeon Warm
maefeen.
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sichtigung der Ausstellung und anderer Sehenswürdigkeiten,

gemeinsame Festessen ?c. statt.
Anschließend an den internationalen Frauenkongreß

versammelte sich eine Anzahl Frauen, um über die

Reform der weiblichen Kleidung zu sprechen. Das Korsett
soll ganz abgeschafft werden, da aus hygieinischer Rücksicht

die eingeschnürten Taillen aufhören sollen und eine

Tracht, erinnernd an die der Königin Luise und an die

griechische Frauentracht, ohne jeden Taillen-Abschluß
eingeführt werden soll. Eine der anwesenden Damen,
welche sich schon vor langer Zeit mit der Reform der

Unterkleider befaßt hatte, zeigte dieselbe vor und
motivierte deren Verbesserung gegenüber den bisherigen
Wäschestücken von Hemden und Hosen, welche bei ihr in
einem Stück zusammenfallen. Eine Dame trug ein

Reformkleid, welches aus einer Untertaille von Lodenstoff,

einer daran befestigten, geschlossenen faltigen Hose

und einem kurzen Ucberkleid bestand. Unterröcke fallen
bei dieser Kleidung vollständig fort.

Frau Lina Morgenstern teilte mit, daß ein neuer

Stoff zu Unterkleidern fabriziert werde, welcher durch
die eigentümliche Webeart im Waschen weder Form
noch Elasticität verliere. Dieser Stoff, welcher aus Wolle,
Baumwolle uud Leinen gewebt sei, sei durchlässig und
den Schweiß aufnehmend. Es eigne sich derselbe

vorzüglich zum Unterkleid der Zukunft. Ein weiterer Vorteil

besteht auch darin, daß dieser Stoff sich sehr leicht
ausbessern lasse.

Weibliche Fortbildung.
Mit dem Schluß des erste« Kurses der Koch-

«nd Kauskaktnngskchuke St. Halle« war eine theoretische

und praktische Prüfung verbunden, welche erfreuliche

Resultate aufwies. Ein Beweis, wie sehr die junge
Anstalt in St. Gallen einem Bedürfnisse entgegenkommt,
bildet die Thatsache, daß in der ersten halben Stunde
der Anmeldefrist für den zu eröffnenden Abendkochkurs
sich schon 23 Schülerinnen angemeldet hatten.

Auch Hrnv ist in die Weihe derjenige« Orte
eingerückt, die in der Schulfrage die Fahne des
Fortschrittes hochhalten. Die Schulkommission hat beschlossen,

unter Voraussetzung genügender Beteiligung für die
Monate November bis Februar einen Fortbildungskurs

für Töchter einzuführen. Derselbe soll
stattfinden an zwei Abenden der Woche, von denen der eine
dem Unterricht in Handarbeiten, der andere dem Unterricht

in Deutsch, Haushaltungskunde, Gesundheitspflege:c.
dienen soll. Es ist dabei den Teilnehmerinnen freigestellt,
dem Unterricht an beiden oder nur an einem Abend
beizuwohnen ; jedoch haben sie sich von Anfang an für das
eine oder andere definitiv zu entscheiden und alsdann
den Kurs bis zu Ende mitzumachen.

Z»ie Witwe des in Nürnberg verstorveue« Kam-
«erztenrats Schuckert stiftete ein Kapital von 300,000
Mark, dessen Zinsen für Knaben und Mädchen von
Schuckertschen Arbeitern verwendet werden sollen, um
diesen eine gute berufliche Ausbildung zu verschaffen.

Was Frauen thun.
Der Henfer Aamenverei« des Note» Kreuzes

hat die Aufgabe übernommen, Krankenwärterinnen
auszubilden. Das Nähere ist aus dem, vom Genfer Damen-
verein des Roten Kreuzes herrührenden Inserat in
heutiger Nummer zu ersehen.

z»ie am 17. Oktober verstorbene Krau Anna
Wargaretha Nurktjardt-Kensler testierte an
wohlthätige und gemeinnützige Anstalten ungefähr 270,000 Fr.
Der Basler Bürgerspital wurde mit 40,000 Fr., das
Waisenhaus mit 30,000 Fr., das Museum mit 25,000 Fr.
u. s. w. bedacht. Ueberdies wurden der evangelischen
Kapelle in Aarau und zwei wohlthätigen Basler
Anstalten ihre Schuldverpflichtungen gegenüber der Testa-
torin erlassen und erhielten eine große Reihe von
Privaten, insbesondere Dienstboten, namhafte Legate.

Kran Z>r. Kmikie Kempin tritt von ihrer Würde
als Privatdocent an der zürcherischen staatswissenschaftlichen

Fakultät zurück.

Zunge Amerikanerinnen schickten Uismarck ein

durch Dampf bctreibbares Riesenorchestrion.

Gin eigentümliches Kochzeitsgeschenk schickte kürz-
ltch in Wrannschweig eine Verlassene ihrem früher«
Liebhaber. Abends, als die Gäste fröhlich an der
Hochzeitstafel saßen, erschien ein Bote mit einer leicht
verschlossenen Kiste. In froher Erwartung eines nachträglichen
Hochzeitsgeschenkes öffnete das junge Ehepaar sofort die

Kiste, aber wie prallte man zurück — in der Kiste lag,
wie es schien, die Leiche eines erst mehrere Wochen alten
Kindes — die Hochzeitsgabe der verlassenen Geliebten
des jungen Ehemannes. Die große, allgemeine Aufregung
legte sich etwas, als man erkannte, daß das Kind nicht
tot war, sondern nur in festem Schlafe lag. Aber was
nun? Große Verlegenheit und Beratung über das
Schicksal des jungen Erdenbürgers. Schließlich erklärte
die junge Frau, sie wolle das Kind behalten und als
ihr eigenes aufziehen. Am andern Morgen gab es wieder
große Aufregung; die verlassene Geliebte erschien, um
ihr Kind wieder abzuholen, da sie sich doch nicht definitiv
von demselben trennen wollte. Aber jetzt weigerte sich das
Ehepaar, das Kind wieder herzugeben, und die Behörde
mußte erst einschreiten, um der Mutter das Kind wieder

zu verschaffen.

Kräukein Käthe Schirmacher ist von der
philosophischen Fakultät der Hochschule Zürich die Würde
eines Doktors der Philosophie verliehen worden und
zwar auf Grund ihrer Dissertation über Theophil de

Vian, sein Leben und seine Werke (1591—1626).

Hin« Anzahl Z>ame« der Stadt Nenenvnrg
arrangieren einen Bazar zu gunsten der Armenier. Das
Hülfskomitee trifft auch Anstalten zur Uebernahme einer

Anzahl armenischer Waisenkinder.

Ein fürstliches Verlobungsgedichk.
Fürst Nikita von Montenegro, dessen dichterische

Begabung bekannt ist, hat seiner Tochter, Prinzessin
Helene, zu ihrer Verlobung mit dem Prinzen von Neapel
ein Gedicht gewidmet, das in wortgetreuer Uebersetzung
folgendermaßen lautet:

„An meine Helene! Es ist nicht alles Gold, was
glänzt; sei dessen eingedenk, meine Tochter, und halte
Dir stets vor Augen, daß das Glück fast niemals einen
Thron zu seinem Sitz erwählt. — Unter dem königlichen

Diadem ist eine Dornenkrone verborgen, und nickt
einmal in der Fabel findest Du einen wahrhaft glücklichen

König. — Nein, die wahre Glückseligkeit wirst Du
nur in einem friedlichen Eckchen Deines Hauses finden,
bei Deiner Arbeit, nach menschlichem Vermögen dem
göttlichen Gebote gehorsam."

Ehrenmeldung.
Mit dem Rücktritt der Familie Stöckli vom Gasthof

zum Löwen in Lenzburg zieht sich auch deren
Dienerin, Anna Maria Kleiner von Egliswil, welche
der Familie volle 40 Jahre treu und fleißig gedient hat,
zur gewiß wohlverdienten Ruhe zurück. Eine solch lange
Dienstzeit ehrt beide, die Dienstmagd und die Herrschaft.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 382S: Meine Verdauung ist so schlecht, daß
ich jahraus, jahrein mit Abführmitteln, Klystieren
nachhelfen muß. Ich habe schwache Nerven, leide an
Schlaflosigkeit und Kopfschmerzen, habe aber guten Appetit,
esse viel Obst, Trauhen :c. nüchtern, mache kalte Waschungen,
gehe viel spazieren, trinke nichts Geistiges, lebe überhaupt
sehr regelmäßig. Allein alles ist, bei einem Alter von
über 50 Jahren, ohne Erfolg. Abonnentin w S.

Krage 382K: Besteht wirklich ein Grund, der einer
verheirateten Frau erlaubt, mehr Ehrerbietung zu
beanspruchen als ältere Unverheiratete? Und ist es von
einer jungen Frau nicht sehr undelikat, eben solchen
Unvermählten gegenüber bei jeder Gelegenheit hervorzuheben,
daß sie jetzt Frau sei und dies und jenes nicht mehr zu
dulden brauche? Abonn-ntin in B.

Krage 3827: Wüßte vielleicht eine der werten
Leserinnen dieses Blattes eine ältere, wenn auch
pflegebedürftige Dame, die ein Heim sucht? Eine Witwe, in
sehr gesunder, freundlicher Lage, ganz in der Nähe von
Zürich wohnend, wäre geneigt, jemand aufzunehmen.
Gerne erteilt Auskunft A. S. in g.

Krage 3828: Fände sich Gelegenheit, eine fleißige
und geschickte junge Tochter, welche ihre Lehre als
Damenschneiderin beendet hat, als Ausbildungstochter bei einer
heruflich tüchtigen und charaktervollen Prinzipalin zu
placieren? Bei zusagenden Verhältnissen und Familicn-
zugehörigkeit würde das Mädchen etwa auch bei den
Hausarbeiten mithelfen. Freundliche Mitteilungen nimmt
gerne entgegen W. A. w M.

Krage 3829: Hat ein Vater, der in gutem
Verdienste steht, das Recht, seinen sechzehnjährigen Sohn
sich völlig selbst zu überlassen? Darf er sich der Pflicht
entschlagen, den Jüngling seinen Verhältnissen gemäß
für einen Beruf ausbilden zu lassen? Für seine eigenen
Kinder sorgt er reichlich, nur für meinen Sohn, den ich
ihm zugebracht habe, will er nichts thun, was mich bitter
kränkt. Wäre ich unverheiratet geblieben, so hätte ich,
da ich einen guten Beruf habe, alles Nötige für meinen
Jungen thun können. Jetzt muß ich den Ertrag meiner
Arbeit meinem Manne abliefern, und für meinen Sohn
darf ich nichts beanspruchen. Ich glaubte, durch die Heirat
meinem Sohne Gutes zu thun, und nun habe ich ihm das
Schlimmste angethan. Was würden Verständige in meiner
Lage thun? Ich bitte um freundlichen Rat.

Frau Rosa t» P.
Krage 3839 : Ist unter den verehrlichen Leserinnen

dieses Blattes eine ganz zuverlässige, in Küche und Haushalt

tüchtige und selbständige Tochter, die einen schönen
Posten sucht? Es könnte ihr ein solcher in einer kleinen,
Hochachtharen Familie angewiesen werden. Fürs Waschen
und Putzen wird eine Extraperson gestellt. Leichtlebige
und den raschen Wechsel liehende Naturen können nicht
berücksichtigt werden, da bis jetzt lange Jahre dieselèe
Arbeitskraft im Dienste dieser Familie gestanden ist.
Eine exakte Tochter, die gut und sorgfältig kochen kann,
und die einer ältern, sehr wohldenkenden Dame eine
wirkliche Stütze sein will, dürfte sich zu dieser leichten,
schönen Stelle gratulieren.

Krage 3831 : Ist eine alleinstehende, junge Tochter
oder eine junge Witwe wirklich als ehrlos zu verurteilen,
wenn sie auf dem Wege der Insertion die nötige finanzielle

Beihülfe in einer schlimmen Lage sucht? Haben die
Verwandten und Freunde, die der Bedrängten nur mit
schönen Worten zur Seite stehen, ein Recht, die Arme
deswegen geringschätzig zu behandeln und ihr schlimme
Motive unterzuschieben? Um freundliche Antwort bittet

Eine tief Gekränkte.

Krage 3832: Ist es vom guten, ein junges,
erwerbsfähiges Ehepaar, das durch die Güte der Eltern
seinen eigenen Hausstand schuldenfrei antreten konnte,
fortlaufend finanziell zu unterstützen? Es leben den

Eltern noch mehr Kinder daheim, die mit dieser Art von
elterlicher Generosität nicht einverstanden sind. Was
halten Unbeteiligte hievon. A. C. w D.

Krage 3833: Ist der Mann berechtigt, Geschenke,
die er setner Frau gemacht hat, je nach momentaner
Laune wieder wegzunehmen, resp, zu entziehen und selbe
anderweitig zu verwerten?

Krag« 3834: Ist es recht, daß die Herrschaften,
die Dienstboten zu suchen haben, das vorherige Einsenden
von Zeugnissen, Empfehlungsschreiben und Referenzen
zur Bedingung machen, es aber den Dienstsuchenden als
Unverschämtheit anrechnen, wenn sie es wagen, sich vor
der Zusage darüber zu informieren, wem sie sich zu
verpflichten im Begriffe stehen? Oder gibt es etwa lauter
tadellose Herrschasten? Hat nicht schon manches
unerfahrene, vertrauensselige, junge Mädchen durch das
Verschulden der Herrschaft nicht nur seinen sauer
erworbenen Verdienst, sondern auch die Gesundheit oder
Ehre und guten Namen verloren? Oder wird vielleicht
von dem Grundsatze ausgegangen, es sei nur von den
Herrschaften ein sachliches Urteil zu erwarten? Hat mau
nicht Beispiele, daß einem Dienstmädchen seitens der
Herrschaft das Zeugnis verweigert und ungünstige Nachrede

über dasselbe gegeben wurde, weil es sich ökonomisch

zu verbessern genötigt war oder weil sein Charakter
ihm nicht zuließ, Ungebührliches über sich ergehen zu
lassen? Auf bezügliche Meinungsäußerungen ist sehr
gespannt E>ne Erfahrene.

Krage 383S: Weiß mir jemand zu sagen, wie man
braven, soliden Schuhen das leidige Gixen abgewöhnen
kann. S. E.

Antworten.
Auf Krage 3819: Das junge Dienstmädchen soll

unbedingt den Dienst kündigen. Das ist rücksichtslos
von der Familie, bei der sie ist, daß sie das Mädchen
veranlaßt, ihren ganzen Verdienst für Kleider und Putz
auszugeben. Unsere zwei Diensthoten legen drei Viertel
ihres Lohnes in die Sparkasse. P. H.

Auf Krage 3817: Borax ist gut zur Erhaltung
des Teints; bloß braucht es eine specielle Mischung, zu
der ich das Verfahren gebe: Borax 4 »/->, Pottasche 1,5 °

»,
Rosenwasser 150°/., Quillayatinktur 8 °/°, Benzoetinktur
2 °/->, Talk 10 ° °, Glycerin 5 °/<>, mit irgend einem
ätherischen Oel parfümiert. Diese Mischung liefere ich franko
gegen Einsendung von Fr. 1.50 in Briefmarken.

Paul Hartmann, Apotheker, Steckborn.

AufKrage 3819 : Unbedingte Offenheit, wie zwischen
Ehegatten, so auch zwischen Kindern und Eltern, ist nicht
nur eine sittliche Pflicht, sondern auch eine Forderung
der Klugheit; eine bedenkliche Sache wird durch
Verschweigen immer noch viel ärger. Sie haben selbst diese
Erfahrung gemacht und wissen, was jetzt zu thun ist:
Ihrem Vater die Angelegenheit von Anfang bis zu Ende
mitteilen und seine Hülfe für den jungen Verirrten
anrufen. Das soll mit Schonung und mit Takt geschehen,
aber ohne Äengstlichkeit; Töchter verstehen es so gut,
Unangenehmes in eine erträgliche Form zu kleiden. Der
junge Mann, unter strenger Aufsicht an einer Stelle,
wo er nichts veruntreuen kann, kann schon wieder
zurecht kommen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3829 : Selbstverständlich ist der Vater
in keiner Weise rechtlich verpflichtet, da ein Geschenk ganz
vom freien Willen des Schenkers abhängig ist; Gründe
der Billigkeit sprechen aber wohl für Ihre Auffassung.
Ist das zu gründende Geschäft ein solides und voraussichtlich

prosperierendes, so wird Ihr Vater auch gewiß
keine Schwierigkeiten machen, Ihnen ein kleines Kapital
vorzustrecken; nötigenfalls schlagen Sie ihm vor, ihm
dasselbe regelmäßig zu verzinsen. Fr. M. >n B.

Auf Krage 3821: Sie haben vielleicht etwas
unbesonnen eine zu weit gehende Verpflichtung übernommen,
doch kann man von Ihnen am Ende auch nicht mehr
als die Sorgfalt einer guten Hausmutter verlangen.
Die Krämer, die Minderjährigen etwas verabfolgen, thun
dies auf ihr eigenes Risiko und können die Eltern (und
ebenso Sie selbst) nicht dafür verantwortlich machen,
um so weniger, wenn Sie von den gemachten Einkäufen
nicht in Kenntnis gesetzt worden sind. Aber wo sind diese
gekauften Sachen hingekommen? Es wäre billig, wenn
derjenige, der sie jetzt besitzt, den Nutzen davon hat, sie
bezahlen würde. Fr. M. in B.

Auf Krag« 3823: Es ist ein Jammer, daß das
Gesetz, das die Kinderarbeit in den Fabriken so genau
regelt, sich auf Hausarbeit nicht anwenden läßt, und in
grausamem Konflikt die armen Kinder ihre Zukunft zum
Opfer bringen müssen, um das tägliche Brot zu
beschaffen. Läßt sich gar kein Mittel bedenken, dem
Verdienst in anderer Weise aufzuhelfen und die notwendige
Arbeit einem Gehülfen oder neuanzustellendcn Lehrling
zu überbinden? Eine Anzeige an Lehrer oder Schulpflege

wird Ihnen, und wahrscheinlich mit Recht,
widerstreben. F^ M. in B.

Auf Krage 3824: 12 Grad II. ist die richtige
Wärme im Bureau, und jedenfalls ist alles, was über
14 Grad R. hinausgeht, zu warm. Vielleicht wird Ihr
Frösteln mehr durch Trockenheit der Luft verursacht. Es
ist auch sehr denkbar, daß in einem so großen Raum
die Temperatur nicht überall gleich ist; wo hängt der
Thermometer, nnd zeigt derselbe auch richtig?

Fr. M. In B.
Auf Krage 3824: Dem Himmel sei Dank, daß ich

nicht mit Ihnen im selben Raume arbeiten muß. Mir
ist's unangenehm, wenn die Temperatur 12 Grad ki.
übersteigt. Ich glaube nicht, daß jemand das Recht hat,
seine Mitmenschen einer Hitze von über 14 Grad R.
auszusetzen; es ist dies Wohl das erlaubte Maximum. Sorgen
Sie für weite Kleidung, namentlich geräumiges Schuhwerk,

in welchem Sie die Füße fleißig bewegen können,
während Sie still fitzen; das wird Sie schon warm
machen. Z. E.
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MUt^ttUn 1896.

Ëpr
fc£?ön gefcpmücften grünen I)ügel,

Drin meines Wersens Siebftes rupt —

£jier taucht mein müber föeift bie ^lügel
3n feiiger ©rinnrung ^lut.

f}ier mill id) einfam rupn unb träumen,
Der Pflicpt bes irb'fcpen Strebens los,
Bei Blumenbuft unb grünen Bäumen,

2tuf meiner lieben ©räber ïïïoos.

IDie fanft fte rupn, bie teuern Coten,

I)ier ringsum unter Kreus unb Stein,

Begrüft oon treuer Siebe Boten,
Die Kran3 unb Blumen ipnen meipn.

Docp burd) bie Seele 3ucfet Ieife
Zïïir tobesfcpaurig bumpfes JDep,

Da oon bes ^erbftminbs raut)er IDeife
Die lefete Sof id) fallen fei)'.

Bergepn unb bitteres Berberben

Ringsum — leatut felbfi l)üllt fid) ein

^um IDinterfcplaf unb balb'gen Sterben,

Dod) fdjeint mir's fdjmérsenlos 3U fein.

Sie foil ja nid)t oergepn, nur träumen,

©leid) meinen Sieben in ber ©ruft,
Bis fte mit ^rüplingsluft unb Keimen

©in neuer Sens 5um £ef>en ruft.

£>, nennt bie fel'ge £)immelsfunbe

Bid)t einen täufcpenb frommen IDapn;
IDenn je in fcpmerfter, bunfler Stunbe

Der ©ob aud) eud) bas Siebfte nal)m,
IDenn it)r mit unfagbaren IDepen
©s fc^mersensDoU ins ©rab gelegt,
Dann füt)Iet il)r's, es muf erftepen —
Born I)aud) ber em'gen Sieb' bemegt.

3d) föt)I' es tief! So füfe unb milbe,
IDie nod) fein Sonntag mir ipn bot,

Durcpjiept £)ier auf bem ©rabgefilbe
©in ^riebe mid), beim Kbenbrotl —

3d) pör' ber ©ngel ^lügel raufd)en —

P3um Bethel mirb bes ^riebljofs $elb;
3d) fann geliebten Stimmen Iaufd)en —

BTid) grüfeenb aus ber ©otenmelt! r.

3tcuilIclon. ^
3>ie Patientin.

Stu8 bem ©ngltfpen.

JjjSun, mein lieber Softer, mie ftept eg mit ipr?"
Jpp 3n Slnbetrapt, bafe ber ©egenftanb ber

«1^ Elapfrage bag Sefinben einer unter bem»

felben Sape meilenben, franfen Sermanbten
mar, mürben biefe EBorte in ungemein fröpltpem
Sone gefpropett. Unb in Slnbetrapt ferner, bafe

Sabp Seltnere, bie ©preperin, mirflip eine fef)r
oornepme Same unb ber Elngefpropene nur ber
Sanbarjt mar, ber fid) erft türjtip in ber Elap»
barfpaft niebergelaffen patte unb in feinem Sieben

nop nie ing fèerrenpaug berufen morben mar, aufeer

p einem erfranften EJlitgliebe ber Sienerfpaft, fo
mar ber Son ber grage äufeerft freunbltp unb
oertraulip. ßr fepien faft eine peitere unb ange»
nepme Slntmort oorauSpfepen.

Jperr SBatfing, fonft ein junger EJlann üon ge»

funbem ßparafter, auf ben aber bie tmrnepme
Eltmofppäre, in bie er fiep unermartet oerfept fap,
niept gans opne ßtnbrud blieb unb ber natürliper»
meife beftrebt mar, fidp beliebt su maepen, mar burcp
biefe Elnrebe etmag aug ber Raffung gebrapt. SJor

feinem ßintritt in bag popelegant auêgeftattete
Souboir patte ein tiefer ßrnft auf feinen Sögen
gelegen ; ber Sefunb, ben er abjugeben im ^Begriffe
ftanb, mar niept oon ermunternber Slrt.

„Ser Suftanb ber grau Selmore," begann er,
„ift, mie id) fürepte, ein pmlicp bebenflieper."

Sag urfprünglip unbeabfidjtigte SBort „siemlip"
patte er mäprenb beg ©prepeng eingefpoben, Der»

anlaßt burp einen Elugbrucf beg EJlifefaEeng, ben

er bei feinen etften SBorten ben Slid ber popen
Same patte befepatten fepen.

„Etun, begretfliip," oerfepte fie, mieber läcpelnb
unb mit einem Süden iprer moplgeftalteten ©pul»

tern, bag ipn faft üerbupt maepte, benn fie mar im
Elbenbfleib, unb er mar nipt an bie Küpnpeiten ber
EJlobe gemöpnt; „mie fönnte eg anberg fein bei
einer fßerfon Pon iprem Stlter, fo menig ipr aup
fepien mag. SlHeS, ma? ung pftöft, ift bebenflicp
für ung, fobalb mir fepgig überfpritten paben."

„Sepr riptig," ermiberte §err UBatfing, mit
ßifer sur Suftimmung bereit, mo Suftimmung mßg=

lip mar. „Sïuu Selmoreg Gräfte finb auf ber
ifteige, unb fie pat ein fëersleiben, mie ip fürpte,
ein fpmereg."

„Sag ift fein felteneg grauenleiben," fiel bie
Same ein, immer nop läpelnb, aber nipt mepr fo
pulbreip; benn fie mar nipt an üBiberfprup ge=
möpnt, aup nipt ber milbeften 2lrt unb nipt einmal
Oon fßerfonen ipreg Sftangeg. „©elbftoerftänblip
miH ip Sprer Slnfipt alg berjenigen beg Sirsteg
nipt entgegentreten, allein ip fenne 3pre fßatientin
nun fpon feit Sapren unb porte fie niemalg über
ein folpeg ßeiben flagen. Unb ein berartigeg Uebel
pflegt fip bop nipt plöplip su entmideln, nipt mapr?"

Sie lepten SBorte Hangen fparf, in ungläubigem,
ja in SBaprpeit etmag unsiemlipem Sone.

§err Sfßatfing mar in feinem Sprgefüpl getroffen.
SBar er aup nur ber „©emeinbearst", fo patte er
bop fein moplbereptigteg Serufgbemufjtfein.

„Sag SSorpattbenfein eineg folpen Seibeng fann
aber plöplip entbedt merben," entgegnete er fpip
unb füpl.

Sabp Selmore bife fip auf bie ßippe; bag
Siamantpalgbanb auf iprem üppigen SSufen pob unb
fenfte fip, jept fiptbar, jept oerfpmunben, mie ein
©tern im serriffenen ©emölf.

„SP gebenfe, Spre Siagnofe nipt su beanftanben,
§err SBilting."

„SBatfing," forrigierte ber Slrst in pöftipem Sone.
„9Uptig — entfpulbigen ©ie — SCßatfing. Ser

gaE ift bemnap, mie ip fepe, ernfter, alg ip glaubte.
Sie fßatientin mirb oöEige Ütupe paben unb bag
Simmer püten müffen."

„Sag 23ett, Sabp Selmore," fpaltete er ent=

fpieben ein.
„©emifi. Sag läfd fip begreifen. Sebe 9luf=

regung mufj üon ipr ferngepalten merben. Safür
moEen mir forgen. Spte Simmer finb, mie ©ie
bemerft paben mögen, burp eine Soppeltpüre Oon
aEem Särm unb ©eräufp abgefploffen; fie oerlangt
ein folp gänslip surüdgesogeneg Seben. ©ie paben
aber opne S^eifel aup gepört, mag pier iu Slug»

fipt genommen ift: eine prioate Speaterauffüprung.
©pon finb eine EJtenge ßinlabungen erfolgt, unb
eg ginge in ber Spat nipt an, biefelben mieber
absufagen. EJleine Élipte, 90tiß fjeron, ein meipeg
§ers unb ein neroöfeg Semperament, pat fip aber
in ben Sopf gefept, bafe meine ©egenfpmägerin
fpmer franf fei unb baff bie ganse Seranftaltung
auf unbeftimmte Seit oerfpoben merben foEte.

©in fpmapeg Säpeln mar über .fjerrn SBatfing
Söge geglitten, alg er aug ipren SBorten entnehmen
SU bürfen glaubte, baß fie üon ipm ärstlipe SBor»

fpriften ermarte.
„ßg freut mip, baf? ©ie mit mir übereinftimmen,"

fupr fie, fein Säpeln mifsbeutenb, fort; „ein folpeg
tBebenfen ift, mie ip ipr aup fagte, sum minbeften
übertrieben. Sennop oerfprap ip ipr, mir aug
Sprem eigenen EJiunbe beftätigen su laffen, baß
unfere SSermanbte nipt in ©efapr fpmebt."

„grau Selmore befinbet fip nap meinem Safür»
palten nipt in unmittelbarer ©efapr," üerfepte
ber Slrst mit gemeffenex S3etonung.

„Sag meine ip eben. SBir fpmeben aEe in
©efapr — nap fepsig; aber ©ie fepen feine un»
mittelbare ©efapr. ßg ift fomit fürmapr fein
©runb oorpanben, megpalb unfere getroffenen Slrran»
gementg nipt auggefüprt merben foEten. ©ie ift,
mie gefagt, burp eine hoppelte Spüre, moüon eine
aug grünem gils, abgefploffen."

„Etun ja, menn eg mit ber Traufen nipt fplimmer
mirb, fo fepe ip oom ärstlipen ©tanbpunfte aug
feinen ©runb

„Sag ift'g eben, mag mir braupen," unterbrap
ipn Sabp Selmore in freunblipem ßifer, „3pr ärst»
lipeg ©utapten." Unb ipr Son oerriet eg nur su
beutlip, bafj fie meiter niptg su Oernepmen münfpte,
ja nipt etma feine Slnfipt barüber, mag unter ob»
maltenben Umftänben fpidlip unb angemeffen märe
— in biefem fünfte mürbe auf feine EJleinung
offenbar fein ©emipt gelegt. „3m übrigen," fügte
bie Same bei, „münfpen mir, mie ©ie fip leipt
benfen fönnen, aEe ißorfipt malten unb ber lieben
Staufen aEe Slufmerffamfeit angebeipen su laffen.
SBir ermarten Spren täglipen S9efup unb" — pier
mafj fie ben Slngefpropenen mit fritifpem unb be»

beutunggüoEem Slide — „ip poffe, mir merben
©ie am näpften Sonnergtag abenb aup unter un»
feren Supörern fepen."

„ßg mirb mir sum Vergnügen gereipen, Sabp
Selmore," ermiberte ber junge Slrst gefpmeipelt,
unb eine gnäbige Verbeugung ber popen Same be»

enbigte bie Unterrebung.

„SBäre ip mit ber ßinlabung suerft peraug»
geriidt, fo märe bie ©ape oiel letpter gegangen,"
mar ber pöpnifpe ©ebanfe ber Same, alg er bag
3immer oerlaffen patte.

^>err SBatfing aber mar, obmopl er fip bie ßin»
labung sur SpeaterüorfteEung sur ßpre anrepnete,
meber. mit fip felbft, nop mit bem eben gepflogenen
©efpräp sufrieben. ßr pielt ben guftanb ber
Staufen in ber Spat für gefäprlip, unb er patte
bie Slbfipt gepabt, bieg unummunben su erflären.
Sag mar feine fjßflipt alg Slrst. Sann mar aber
nop ein anberer ©runb, um fip opne Etüdpalt
über ben gaE augsufprepen.

gräulein §eron, eine reisenbe junge Same, melpe
ber ißatientin aug freiem Slntriebe Dbput unb Pflege
gemibmet, patte ipre EJleinung entfpieben bapin
geäußert, bafe eg burpaug unfpidlip fei, bie pro»
jeftierte SpeaterüorfteEung im §aufe absupalten,
mäprenb eine nape fßermanbte ber &augperrin fo
ernftlip, ja gefäprlip franf im £aufe liege, ©ie
patte beutlip genug burpbliden laffen, bafs fie Don
ipm ermarte, er merbe bag ganse ©emipt feineg
ärstlipen Slnfepeng in bie SBagfpale legen, um bag
fraglipe .fbaugfeft su üerpinbern. Seiber patte fie
ipn nipt auf bie su eimartenben ©pmierigfeiten
aufmerffam gemapt, obmopl fie biefelben patte oor»
augfepen fönnen, unb nun füplte er fip einiger»
mafjen befpämt, bafj er benfelben unterlegen mar.

SBäre gräulein §eron bie Patientin gemefen,
anftatt bie alte Same, fo pätte er freitip nipt
napgegeben, nop pätte bie fèaugperrin, mag, um
gerept su fein, anerfannt merben mufs, ipm bann
folpeg sugemutet. ßr lag stoar feinem Berufe mit
aEer ©emiffenpaftigfeit ob, unb er mar nipt mepr
alg irgenb einer feiner Slmtgbrüber geneigt, einen
Unterfpieb smifpen reip ober arm, jung ober alt,
einnepmenb ober abftofeenb su raapen; aber er mar
bop ein SJtenfp, unb niemanb tonnte bestreiten,
bafe grau Selmore eine fepr menig ansiepenbe
Patientin mar. Safe fie alt unb päfelip mar, mar
meniger ipre ©pulb alg ipr Unglüd; aber fie feprte
mirflip im Umgang eine pöpft mibermärtige ©eite
peraug unb mar cßnifp unb übellaunig big sur
Unaugfteplipfeit. Safe ipr im Beben Singe suge»
ftofeen maren, geeignet, ipr ben ^umor su oerberben,
mar nop feine pinreipenbe ßntfpulbigung für ipre
SSerbitterung, um fo meniger, alg bie fjaupturfape
baüon, ipr ©atte, fpon längft im ©rabe rupte.
@0 mar eg burpaug unoerftänblip oon ipr, bag
güEporn iprer EJtifelaune über biejenigen augsu»
fpütten, bie ipr ntptg su leib getpan, melpe oiel»
mepr aE ipre Siebe unb Slptung oerbienten. SIEein
bie ßrinnerung an bag erlittene Unrept patte eben

ipr ganseg SBefen oergaEipt.
©ir ßparleg Selmore patte fpät gepeiratet unb

smar eine Same, bie ipm an 3apren beträptlip
napftepenb — bie nunmeprige SBitme Sabp Selmore.
©ein 23ruber Dagegen patte fip früp unter bag füfee
3op gebeugt; eg mar eine fogenannte „Beirat aug
Siebe" gemefen, mag nur su oft niptg anbereg
bebeutet, alg einen übereilten ©pritt, um nipt su
fagen einen ©prung ing Sunfle, oon feiten ber stoci
jungen Seute, oon benen feineg beg anbern Slrt
unb ßparafter fennt. 3u biefer ßinfipt maren nun
3opn Selmore unb feine ©attin Diametrale ©egen»
fäpe; abgefepen üon anberen Unterfpieben mar er
Setfpmenber, fie pingegen neigte nipt nur sur
©parfamfeit, fonbern sum ©eise pin. EJlan nimmt
gemöpnlip an, bafe fip entgegengefepte ßigenfpaften
bie SBage palten unb sufammen eine gute EJlifpung
eingepen; in ber ßpe inbeg ift bieg feiten ber gaE,
oiel öfter entmidelt fip baraug ein gefpannteg Ser»
pältnig. 3m Oorliegenben gaE ging eg nap beg
EJlanneg ©inn, mie eg Denn überhaupt leipter ift,
©elb logsumerben, alg ansufammeln ; bie ©parfam»
feitgbeftrebungen ber guten Same mürben burp
ben milben ©trom feiner ßjtraüagansen megge»
fpmemmt unb patten feinen anbern ßrfolg, alg ipn
Sum 3orue su reisen, greilip ift nipt su leugnen,
bafe fie fip in iprem SBiberftanb aup nipt immer
oon Sefonnenpeit leiten liefe unb ipm suweilen
fpmer oerbaulipe groben iprer EJleinung auftifpte.
EJtit einem SBort, fie füprten sufammen ein Seben

nipt mie Surteltauben, mopl aber mie ein Sßaar
anberer befannter Siere.

5llg 3opn Selmore ftarb, pinterliefe er feiner
©attin faum etmag anbereg alg ben SBitmenftanb.
Sei iprer betrat patten fie eg su eilig gepabt, um an
finansieEe ©tipulierungen su benfen, unb napper patte
er fomopl fein eigeneg Sermogen alg bag ibrige burp»
gebrapt. ©ein Sruber ßparleg mar ipm im Sobe
oorangegangen, unb Sabp Selmore patte, oieEeipt
mepr aug Elüdfipt auf bie gamiltenepre alg auf
bie unfpmpatpifpe ©egenfpmägerin, biefer nipt nur
eine 3uftupt in Srapton .§aü angeboten, fonbern
ipr aup ein anftänbigeg EJlonatggelb auggefept.
3toar patte fie fip balb überseugt, bafe eg Hüger
gemefen märe, bagfelbe su oerbreifapen unb fie
ipre eigenen EBege siepeit su laffen.

(Sortfegung folgt.)
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^Mhr schön geschmückten grünen Hügel,
Drin meines Herzens Liebstes ruht —

^ier taucht mein müder Geist die Flügel

In seliger Grinnrung Flut.
Hier will ich einsam ruhn und träumen,
Der Pflicht des ird'schen Strebens los,
Bei Blumenduft und grünen Bäumen,

Auf meiner lieben Gräber Bloss.

lvie sanft sie ruhn, die teuern Toten,

Hier ringsum unter Areuz und Stein,

Begrüßt von treuer Liebe Boten,
Die Rranz und Blumen ihnen weihn.

Doch durch die Seele zucket leise

Blir todesschaurig dumpfes N?eh,

Da von des Herbstwinds rauher lveise
Die letzte Ros ich fallen seh'.

Vergehn und bitteres Verderben

Ringsum — Natur selbst hüllt sich ein

Zum Winterschlaf und bald'gen Sterben,

Doch scheint mir's schmerzenlos zu sein.

Sie soll ja nicht vergehn, nur träumen,

Gleich meinen Lieben in der Gruft,
Bis sie mit Frühlingsluft und Keimen

Gin neuer Lenz zum Leben ruft.

O, nennt die sel'ge Himmelskunde
Nicht einen täuschend frommen Wahn;
Wenn je in schwerster, dunkler Stunde

Der Tod auch euch das Liebste nahm,
Wenn ihr mit unsagbaren Wehen
Gs schmerzensvoll ins Grab gelegt,
Dann fühlet ihr's, es muß erstehen —
Vom Hauch der ew'gen Lieb' bewegt.

Ich fühl' es tief! So süß und milde,
Wie noch kein Sonntag mir ihn bot,

Durchzieht hier auf dem Grabgefilde
Gin Friede mich, beim Abendrot I —

Ich hör' der Gngel Flügel rauschen —

Zum Bethel wird des Friedhofs Feld;

Ich kann geliebten Stimmen lauschen —

Wich grüßend aus der Totenwelt! k.

^ Feuilleton. ^
Die verdrießliche Patientin.

Aus dem Englischen.

MM>UN, mein lieber Doktor, wie steht es mit ihr?"
In Anbetracht, daß der Gegenstand der

â/H Nachfrage das Befinden einer unter dem¬

selben Dache weilenden, kranken Verwandten
war, wurden diese Worte in ungemein fröhlichem
Tone gesprochen. Und in Anbetracht ferner, daß
Lady Delmore, die Sprecherin, wirklich eine sehr

vornehme Dame und der Angesprochene nur der
Landarzt war, der sich erst kürzlich in der
Nachbarschaft niedergelassen hatte und in seinem Leben
noch nie ins Herrenhaus berufen worden war, außer
zu einem erkrankten Mitgliede der Dienerschaft, so

war der Ton der Frage äußerst freundlich und
vertraulich. Er schien fast eine heitere und
angenehme Antwort vorauszusetzen.

Herr Watkins, sonst ein junger Mann von
gesundem Charakter, auf den aber die vornehme
Atmosphäre, in die er sich unerwartet versetzt sah,
nicht ganz ohne Eindruck blieb und der natürlicherweise

bestrebt war, sich beliebt zu machen, war durch
diese Anrede etwas aus der Fassung gebracht. Vor
seinem Eintritt in das hochelegant ausgestattete
Boudoir hatte ein tiefer Ernst auf seinen Zügen
gelegen; der Befund, den er abzugeben im Begriffe
stand, war nicht von ermunternder Art.

„Der Zustand der Frau Delmore," begann er,
„ist, wie ich fürchte, ein ziemlich bedenklicher."

Das ursprünglich unbeabsichtigte Wort „ziemlich"
hatte er während des Sprechens eingeschoben,
veranlaßt durch einen Ausdruck des Mißfallens, den

er bei seinen ersten Worten den Blick der hohen
Dame hatte beschatten sehen.

„Nun, begreiflich," versetzte sie, wieder lächelnd
und mit einem Zucken ihrer wohlgestalteten Schul¬

tern, das ihn fast verdutzt machte, denn sie war im
Abendkleid, und er war nicht an die Kühnheiten der
Mode gewöhnt; „wie könnte es anders sein bei
einer Person von ihrem Alter, so wenig ihr auch
fehlen mag. Alles, was uns zustößt, ist bedenklich
für uns, sobald wir sechzig überschritten haben."

„Sehr richtig," erwiderte Herr Waikins, mit
Eifer zur Zustimmung bereit, wo Zustimmung möglich

war. „Frau Delmores Kräfte sind auf der
Neige, und sie hat ein Herzleiden, wie ich fürchte,
ein schweres."

„Das ist kein seltenes Frauenleiden," fiel die
Dame ein, immer noch lächelnd, aber nicht mehr so

huldreich; denn sie war nicht an Widerspruch
gewöhnt, auch nicht der mildesten Art und nicht einmal
von Personen ihres Ranges. „Selbstverständlich
will ich Ihrer Ansicht als derjenigen des Arztes
nicht entgegentreten, allein ich kenne Ihre Patientin
nun schon seit Jahren und hörte sie niemals über
ein solches Leiden klagen. Und ein derartiges Uebel
pflegt sich doch nicht plötzlich zu entwickeln, nicht wahr?"

Die letzten Worte klangen scharf, in ungläubigem,
ja in Wahrheit etwas unziemlichem Tone.

Herr Watkins war in seinem Ehrgefühl getroffen.
War er auch nur der „Gemeindearzt", so hatte er
doch sein wohlberechtigtes Berufsbewußtsein.

„Das Vorhandensein eines solchen Leidens kann
aber plötzlich entdeckt werden," entgegnete er spitz
und kühl.

Lady Delmore biß sich auf die Lippe; das
Diamanthalsband auf ihrem üppigen Busen hob und
senkte sich, jetzt sichtbar, jetzt verschwunden, wie ein
Stern im zerrissenen Gewölk.

„Ich gedenke, Ihre Diagnose nicht zu beanstanden,
Herr Wilkins."

„Watkins," korrigierte der Arzt in höflichem Tone.
„Richtig — entschuldigen Sie — Watkins. Der

Fall ist demnach, wie ich sehe, ernster, als ich glaubte.
Die Patientin wird völlige Ruhe haben und das
Zimmer hüten müssen."

„Das Bett, Lady Delmore," schaltete er
entschieden ein.

„Gewiß. Das läßt sich begreifen. Jede
Aufregung muß von ihr ferngehalten werden. Dafür
wollen wir sorgen. Ihre Zimmer sind, wie Sie
bemerkt haben mögen, durch eine Doppelthüre von
allem Lärm und Geräusch abgeschlossen; sie verlangt
ein solch gänzlich zurückgezogenes Leben. Sie haben
aber ohne Zweifel auch gehört, was hier iu Aussicht

genommen ist: eine private Theateraufführung.
Schon sind eine Menge Einladungen erfolgt, und
es ginge in der That nicht an, dieselben wieder
abzusagen. Meine Nichte, Miß Heron, ein weiches
Herz und ein nervöses Temperament, hat sich aber
in den Kopf gesetzt, daß meine Gegenschwägerin
schwer krank sei und daß die ganze Veranstaltung
auf unbestimmte Zeit verschoben werden sollte.

Ein schwaches Lächeln war über Herrn Watkins
Züge geglitten, als er aus ihren Worten entnehmen
zu dürfen glaubte, daß sie von ihm ärztliche
Vorschriften erwarte.

„Es freut mich, daß Sie mit mir übereinstimmen,"
fuhr sie, sein Lächeln mißdeutend, fort; „ein solches
Bedenken ist, wie ich ihr auch sagte, zum mindesten
übertrieben. Dennoch versprach ich ihr, mir aus
Ihrem eigenen Munde bestätigen zu lassen, daß
unsere Verwandte nicht in Gefahr schwebt."

„Frau Delmore befindet sich nach meinem Dafürhalten

nicht in unmittelbarer Gefahr," versetzte
der Arzt mit gemessener Betonung.

„Das meine ich eben. Wir schweben alle in
Gefahr — nach sechzig; aber Sie sehen keine

unmittelbare Gefahr. Es ist somit fürwahr kein
Grund vorhanden, weshalb unsere getroffenen
Arrangements nicht ausgeführt werden sollten. Sie ist,
wie gesagt, durch eine doppelte Thüre, wovon eine
aus grünem Filz, abgeschlossen."

„Nun ja, wenn es mit der Kranken nicht schlimmer
wird, so sehe ich vom ärztlichen Standpunkte aus
keinen Grund —"

„Das ist's eben, was wir brauchen," unterbrach
ihn Lady Delmore in freundlichem Eifer, „Ihr
ärztliches Gutachten." Und ihr Ton verriet es nur zu
deutlich, daß sie weiter nichts zu vernehmen wünschte,
ja nicht etwa seine Ansicht darüber, was unter
obwaltenden Umständen schicklich und angemessen wäre
— in diesem Punkte wurde auf seine Meinung
offenbar kein Gewicht gelegt. „Im übrigen," fügte
die Dame bei, „wünschen wir, wie Sie sich leicht
denken können, alle Vorsicht walten und der lieben
Kranken alle Aufmerksamkeit angedeihen zu lassen.
Wir erwarten Ihren täglichen Besuch und" — hier
maß sie den Angesprochenen mit kritischem und
bedeutungsvollem Blicke — „ich hoffe, wir werden
Sie am nächsten Donnerstag abend auch unter
unseren Zuhörern sehen."

„Es wird mir zum Vergnügen gereichen, Lady
Delmore," erwiderte der junge Arzt geschmeichelt,
und eine gnädige Verbeugung der hohen Dame
beendigte die Unterredung.

„Wäre ich mit der Einladung zuerst herausgerückt,

so wäre die Sache viel leichter gegangen,"
war der höhnische Gedanke der Dame, als er das
Zimmer verlassen hatte.

Herr Watkins aber war, obwohl er sich die
Einladung zur Theatervorstellung zur Ehre anrechnete,
weder mit sich selbst, noch mit dem eben gepflogenen
Gespräch zufrieden. Er hielt den Zustand der
Kranken in der That für gefährlich, und er hatte
die Absicht gehabt, dies unumwunden zu erklären.
Das war seine Pflicht als Arzt. Dann war aber
noch ein anderer Grund, um sich ohne Rückhalt
über den Fall auszusprechen.

Fräulein Heron, eine reizende junge Dame, welche
der Patientin aus freiem Antriebe Obhut und Pflege
gewidmet, hatte ihre Meinung entschieden dahin
geäußert, daß es durchaus unschicklich sei, die
projektierte Theatervorstellung im Hause abzuhalten,
während eine nahe Verwandte der Hausherrin so

ernstlich, ja gefährlich krank im Hause liege. Sie
hatte deutlich genug durchblicken lassen, daß sie von
ihm erwarte, er werde das ganze Gewicht seines
ärztlichen Ansehens in die Wagschale legen, um das
fragliche Hausfest zu verhindern. Leider hatte sie

ihn nicht auf die zu erwartenden Schwierigkeiten
aufmerksam gemacht, obwohl sie dieselben hatte
voraussehen können, und nun fühlte er sich einigermaßen

beschämt, daß er denselben unterlegen war.
Wäre Fräulein Heron die Patientin gewesen,

anstatt die alte Dame, so hätte er freilich nicht
nachgegeben, noch hätte die Hausherrin, was, um
gerecht zu sein, anerkannt werden muß, ihm dann
solches zugemutet. Er lag zwar seinem Berufe mit
aller Gewissenhaftigkeit ob, und er war nicht mehr
als irgend einer seiner Amtsbrüder geneigt, einen
Unterschied zwischen reich oder arm, jung oder alt,
einnehmend oder abstoßend zu machen; aber er war
doch ein Mensch, und niemand konnte bestreiten,
daß Frau Delmore eine sehr wenig anziehende
Patientin war. Daß sie alt und häßlich war, war
weniger ihre Schuld als ihr Unglück; aber sie kehrte
wirklich im Umgang eine höchst widerwärtige Seite
heraus und war cynisch und übellaunig bis zur
Unausstehlichkeit. Daß ihr im Leben Dinge
zugestoßen waren, geeignet, ihr den Humor zu verderben,
war noch keine hinreichende Entschuldigung für ihre
Verbitterung, um so weniger, als die Hauptursache
davon, ihr Gatte, schon längst im Grabe ruhte.
So war es durchaus unverständlich von ihr, das
Füllhorn ihrer Mißlaune über diejenigen
auszuschütten, die ihr nichts zu leid gethan, welche
vielmehr all ihre Liebe und Achtung verdienten. Allein
die Erinnerung an das erlittene Unrecht hatte eben

ihr ganzes Wesen vergallicht.
Sir Charles Delmore hatte spät geheiratet und

zwar eine Dame, die ihm an Jahren beträchtlich
nachstehend — die nunmehrige Witwe Lady Delmore.
Sein Bruder dagegen hatte sich früh unter das süße
Joch gebeugt; es war eine sogenannte „Heirat aus
Liebe" gewesen, was nur zu oft nichts anderes
bedeutet, als einen übereilten Schritt, um nicht zu
sagen einen Sprung ins Dunkle, von feiten der zwei
jungen Leute, von denen keines des andern Art
und Charakter kennt. In dieser Hinsicht waren nun
John Delmore und seine Gattin diametrale Gegensätze;

abgesehen von anderen Unterschieden war er
Verschwender, sie hingegen neigte nicht nur zur
Sparsamkeit, sondern zum Geize hin. Man nimmt
gewöhnlich an, daß sich entgegengesetzte Eigenschaften
die Wage halten und zusammen eine gute Mischung
eingehen; in der Ehe indes ist dies selten der Fall,
viel öfter entwickelt sich daraus ein gespanntes
Verhältnis. Im vorliegenden Fall ging es nach des
Mannes Sinn, wie es denn überhaupt leichter ist,
Geld loszuwerden, als anzusammeln; die
Sparsamkeitsbestrebungen der guten Dame wurden durch
den wilden Strom seiner Extravaganzen
weggeschwemmt und hatten keinen andern Erfolg, als ihn
zum Zorne zu reizen. Freilich ist nicht zu leugnen,
daß sie sich in ihrem Widerstand auch nicht immer
von Besonnenheit leiten ließ und ihm zuweilen
schwer verdauliche Proben ihrer Meinung auftischte.
Mit einem Wort, sie führten zusammen ein Leben
nicht wie Turteltauben, wohl aber wie ein Paar
anderer bekannter Tiere.

AIs John Delmore starb, hinterließ er seiner
Gattin kaum etwas anderes als den Witwenstand.
Bei ihrer Heirat hatten sie es zu eilig gehabt, um an
finanzielle Stipulierungen zu denken, und nachher hatte
er sowohl sein eigenes Vermögen als das ibrige
durchgebracht. Sein Bruder Charles war ihm im Tode
vorangegangen, und Lady Delmore hatte, vielleicht
mehr aus Rücksicht auf die Familienehre als auf
die unsympathische Gegenschwägerin, dieser nicht nur
eine Zuflucht in Drayton Hall angeboten, sondern
ihr auch ein anständiges Monatsgeld ausgesetzt.
Zwar hatte sie sich bald überzeugt, daß es klüger
gewesen wäre, dasselbe zu verdreifachen und sie

ihre eigenen Wege ziehen zu lassen.
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 11.
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Rn beit ©räfrern.
fgMferne t>on ber IDelt ©etriebe —

.mt 3n 6er tEoten füllen Kreis
~Wsy^ £aS* utis I?cutc Blumen tragen,

' Bland} ein blüljenb Bofenreis!

Ceuren gab man nodj beim Scheiben
(Eine Blume in bie l}anb,
Unb mit Kränjen fdjmücfet mieber
Siebe ifyrer ©räber Sanb!

IDie fo ftill in metier Kunbe

3ft bie Ijeil'ge ^riebtjofflur
Kuf bas Blumgeminbe fallen
^eife Cl/ränen leife nur.

Bor bid} jaubert bie (Erinn'rung
Sängft erlofdjner IBangen ©lut, —
2), bein Kuge fud}t uergebens

^erjen, einft fo treu unb gut!

BTandjer aud} rul}t ftill ba unten,
Der gar 5d}meres übertoanb,
Der für uns nur ©utes mollte
Unb jum Sol}ne — marb uerfannt!

Kd}, ben Beften fällt oft blinblings
Kuf bie Bruft ein Stein ber tüelt —
2), rote uielen l}at Derfennung
Schonungslos bas fjerj uergällt l

Blumen mödjt' ich aHen bringen,
Denen ©ram bas £}erj oerle^t —
Bis bas fytmmlifcfje ©rbarmen

^anb, es fei genug juleljt! spauttne spwt«.

her RsiraMtott.
f&fqnäfle in f. klagen ü6er ©allenftörungen bei

grauen tniiffen in erfter Sinie mit ber gfrage narf) bem
fßerfiänbnis für ^tjgieinifche Setleibung beantwortet
werben. Unb ^ier ift nidit nur bas Schnüren bermittelft
bes unrichtig fonftruierten unb ju [tart pfammen=
gejogenen Slorfetts in Setradit ju gieïjen, fonbern aud)
bas @d)niiren burd) enge Koctbcinber unb @urte. fragen
Sie ein bequemes Éeibdjen bon feftem Stoff, an weldjes
bie Unterfleiber angetnopft Werben. ®ie ßleibertaille ift
nach Slrt eines Ijalbanliegenbeti jaquettes ju fertigen.
3Jiarfd)ieren Sie täglich etn bis jwei Stunben, madjen
Sie einen tttumpfwicfel beS Nachts, unb laffen Sie fich
am SKorgen bon einer fadjfunbigen 2Jlaffeufe in Sef)anb=
lung nehmen. Kies Verfahren mujj geraume 3eit fort=
geführt Werben, unb ber ©rfolg Wirb nicht auf fid) Warten
laffen. — igülfenfrüdjte finb fernerer berbaulich als
gieifch; gang befonbers ift biefe 2lhatfach)e in ber ©r=
näprungsfrage für einen alten, eine boüftänbig figenbe
Sebensweife füprenben Jöerrn in Setracpt ju jiepeit. KaS
fjleifdü Wirb am beften turj gebraten. Stud) bürfen Sie

Manche teure Badereise
11] könnte oft bei rechtzeitigem Gebrauch von
GolUez' Eisencognac erspart werden. Seine gute
Wirkung bei Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezuständen

etc. ist weltbekannt und von vielen Aerzten
und Professoren anerkannt. Allein echt mit der
Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen
Apotheken.

Haupt depot: Apotheke Golliez In Murten.
Union-Seidenstoffe

sind die Besten, — brechen nicht, werden nicht fettglänzend.
Garantie für Echtheit und Solidität. Tausende von
Anerkennungssehreiben. Zu wirklichen Fabrikpreisen. Beste und
direkteste Bezugsquelle für Privaie. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert (561

Adolf Grieder & Cie., fÄX Zürich
KSnigl. Spanische Hoflieferanten.

Probe-Exemplare -_er ^c^we'zer Frauen-Zeitung werden auf
' Verlangen gratis und franko zugesandt.

(^^adelra^StickerelenJ
für Damen-, Kinder-Bettwäsche und Ausstattungen.

Gestickte Damen- und Kinder-Roben. (718

W Gestickte Schürzen in Seide, Wolle und Zephyr.
Direkteste Bezugsquelle für Private. — Muster franko.

H. Schoch, Stickfabrikant, St. Gallen.

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
337] Herr Dr. Merten in Berlin schreibt : „Dr.
Hommel's Hämatogen hat in einem Falle von
hartnackiger Rhachitis bei einem zweijährigen Kinde
vortrefflich gewirkt. Das Kind, welches vordem
nicht gehen konnte, begann schon nach Verbrauch
einer Flasche zu laufen und sein Schwächezustand
besserte sich während dem Gebrauche der zweiten
Flasche zusehends." Depots in allen Apotheken.

bent an ben SCßein (SeWöljnten biefen ©enufj nidjt ent=

gießen.
Sfrl. §. in f. (Sie öollfommene Slusbilbuttg

jur ffünfilerin erforbert ebenfo btel, wo nicht noch größere
finanjieÄe Opfer als bas êtubtum ber ÏUebijin. Unb
bann herbürgt and) bas fd)önfte Xalent nid)t immer
einen auf bie Kauer fo eminenten finanjietten ©rfolg, wie
folgen bie Slätter pie unb ba melben. 3JlonatSgagen
öon 5—11,000 ffr. unb ©ptelfjottorare bon 5—7000 gr.
für ben Slbenb, bas finb 3aplen, bie unter Saufenben
bietteidpt einmal eines erreicht. (Sine 39eipred)ung mit
@ad)berftänbigen wirb Sptten @ad)e im richtigen
Sichte jeigen. Stiles, Was berart über bas gewöhnliche
fttlafj ^inausgeüK muß flugerweife angejweifelt werben,
Wenn man fich nüpt felbft ölonomifchen ober moralifchen
Schaben pfügen Witt.

§errn 0tto J>. in <£. SBarunt fottte es nicht gehen,
wenn Sie ben SJlut hoben, fleh aufs einfachfte etnp=
richten? Selbftoerftänbltch muff 3pre Slusertoäplte Spre
SebenSanfcpauung teilen. Ste füllten fich mit einigen
gleiepbenfenben greunben jufammenthun. Solch gemein*
fames Sßorgepen böte Spnen «ne nicht su oerachtenbe
Kräftigung nach außen. ©8 fönnte noch mancher glüd=
lieh fein, Wenn er ben SJhtt hätte, es 31t fein unb ffcp

um bas Urteil ber ©infältigen nicht 31t feperen.

cfanbfttnb in Seien Sie nur nicht 30 ängftlidE).
SBenn Ste nicht wiffen, was ber gute Kon in biefern
ober jenem jjfatte oorfdtjreibt, fo folgen Sie einfach bem

natürlichen ©mpfinben, bem Kränge beS guten ÇerjenS,
bas oon ber natürlichen SSefcheibenljeit unb ber 3urücf=
hattung tm Schad) gehalten wirb. Stuf biefer S3afis
Werben Sie unbebingt bas flüchtige treffen.

^llleittfiehenbe ^itwe. Sin Unternehmnngsgetft
unb Khattraft fehlt es 3h«en nicht, unb bas attein
bietet fo jiemltch bie ©arantie bes ©rfolges in fid). KaS
weitere müffen wir 3hnen öur SBahrung ber Kisfretion
brieflich mitteilen.

g. Sticht nur bie ©eredjttgïeit, fonbern auch
ber necfifche Siebesgott Slmor wirb Bon Dielen mit oer=
bunbenen Singen gebadjt. Reifet boçh auch bas Sprtch=
Wort : „Ker eine mehr, ber anbere minber, ein SSerliebter

ift ein S3linber." Seien Sie nun bod> fo gebulbig unb
Warten Sie, bis biefe S3inbe Don felbft abfällt. SBer
Wirb fo roh f«i^ ©ewalt ju gebrauchen! Um eine
bittere ©nttäufdjung ju erfahren, basu ift es fürWahr
noch immer früh 8«W0*

ioico.,ziRicŒri
Modernste Tflnhfip Chßviots Blixkins 5 Bamenkleiderst.

HERBEH- ' bnBY"U!>' DU»"I!>'
Herrenkleiderstoffen

Kammgarne v. 2.40—29 Fr., sowie allemeuestem S Damen-und Kinder-

Wol!.,Seid.,B'woll.Damenkleiderst.r.l5Ct.b.20Fr. Konfektion u. Blusen

Hervorragend geschmackvolle Auswahlen bei billigsten Preisen.

Beirgmaia.ri.'«i

lailienmiloh-
von ds C1?

Dresden — !SK "ID" UM, cj K — Tetsehen a/E.
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das
beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen, iiSM
zarten, weissen Teints. Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

(H 1211 Z)

Man hüte sich vor Nachahmungen. Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. t291

Man würde gerne ein '/ijähriges, ge-"1 sundes, liebliches Mädchen an ein
kinderloses Ehepaar oder einzelne Dame

ils JApfiÄai
abgeben. Auskunft erteilt das
Annoncenbureau d. Bl. [773

Gesucht :
ein der Alltagschule entlassenes

viïlSi Mädchen
das willig ist, zur Nachhülfe in der
Haushaltung. Gute Behandlung wird
zugesichert. [775

Zu erfragen im Annoncenbureau d. Bl.

Versende selbstgeernteten [771

Blütenhonig
franko und mit Verpackung:

1 Kg. zu Fr. 2.50; 2 l/a Kg. zu Fr. 6;
5 Kg. zu Fr. 11.50. (H1178ChJ

Bienenstand 1257 Meter ü. M.
J. B. Patschelder, Imker

Münster, Graubünden.

StMSpïi stomtliches Schreibmaterial gen..
^

Ii Papeterien 2Fr.
I ^ v.l. -1 Ladenpreis

1 in einer schönen aol. Schachtel —AO

IlOO Bogen ^hönea
Postpapier

1100 f. Couverts in 2 Postg
112 gute Stahlfedern • • •

11 Federhalter

li?iÄeÄ>eiünt; -

11 feiner Radirgummi • • •

11 Stange Siegellack • • 10
1 3 Bogen I^^P-Jen^,^TÖ t

I fln Tl. r
10 Stiiek Fr. 15.-^

Manl

rnsÄrfenF B^es
fraDCO> rirtkÄÄerkänfe, \
Lohnender Artik 3BQ00 stück

I «rkauft. Dieselben sind noch be-j

^BucLdruckerei^PapTerw aarentah rik
niederhMjser r.

- o r e'n cheu (Soiothnrn).

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.
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45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » » -Nachthemden
18 » > -Hosen
12 » » -Nachtjacken
24 » > -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genan anzugeben,
ob biHige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

Wer eine Stelle zu
vergeben hat, inseriert stets
mit Erfolg in der „Schweizer
Frauen-Zeitung".

|^* Zum Aufpolieren v. Gold-
und Silberwaren empfiehlt sich den
geehrten Damen [699
Frau Karl Scherraus, Poliseuse

LinsebQhlstrasse 39, St. Gallen.

wer in der Centrai¬
schweiz inserieren

will, wähle in erster Linie das

99Vaterland
Luzern

66

in
das bekanntlich nicht nur dort überall
gelesen wird, sondern überhaupt zu den
verbreitetsten Zeitungen der Schweiz
zählt.

Tt. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. X. November 1896

An den Gräbern.
I'M/erne von der N?elt Getriebe —

In der Toten stillen Areis
Laßt uns heute Blumen tragen,

^
Manch ein blühend Rosenreis!

Teuren gab man noch beim scheiden
Tine Blume in die Hand,
Und mit Kränzen schmücket wieder
Liebe ihrer Gräber Sand!

lvie so still in weiter Runde

Ist die heil'ge Friedhofflur!
Auf das Blumgewinde fallen
Heiße Thränen leise nur.

Bor dich zaubert die Trinn'rung
Längst erloschner lvangen Glut, —
O, dein Auge sucht vergebens
Herzen, einst so treu und gut!

Mancher auch ruht still da unten,
Der gar Schweres überwand,
Der für uns nur Gutes wollte
Und zum Lohne — ward verkannt!

Ach, den Besten fällt oft blindlings
Auf die Brust ein Stein der lvelt —

O, wie vielen hat Verkennung
Schonungslos das Herz vergällt I

Blumen möcht' ich allen bringen,
Denen Gram das Herz verletzt —
Bis das himmlische Erbarmen
Fand, es sei genug zuletzt! Paulin-PM-r.

Briefkasten der Redaktion.
Hequäkte in H. Klagen über Gallenstörungen bei

Frauen müssen in erster Linie mit der Frage nach dem
Verständnis für hygieinische Bekleidung beantwortet
werden. Und hier ist nicht nur das Schnüren vermittelst
des unrichtig konstruierten und zu stark zusammengezogenen

Korsetts in Betracht zu ziehen, sondern auch
das Schnüren durch enge Rockbänder und Gurte. Tragen
Sie ein bequemes Leibchen von festem Stoff, an welches
die Unterkleider angeknöpft werden. Die Kleidertaille ist
nach Art eines halbanliegendcn Jaquettes zu fertigen.
Marschieren Sie täglich em bis zwei Stunden, machen
Sie einen Rumpfwickel des Nachts, und lassen Sie sich

am Morgen von einer fachkundigen Masseuse in Behandlung

nehmen. Dies Verfahren muß geraume Zeit
fortgeführt werden, und der Erfolg wird nicht auf sich warten
lassen. — Hülsenfrüchte sind schwerer verdaulich als
Fleisch; ganz besonders ist diese Thatsache in der
Ernährungsfrage für einen alten, eine vollständig sitzende
Lebensweise führenden Herrn in Betracht zu ziehen. Das
Fleisch wird am besten kurz gebraten. Auch dürfen Sie

kilanà teupv kallöksise
11s könnte oki bei recàeitigem Kebraucb von

küsSnvox»»« erspart vsrden. Seine gute
ZVirkung bei Dlsicksucbt, Llutarmut, Lcbväebs2u-
ständen etc. ist veitbekannt unà von vielen iter^ten
und Professoren anerkannt, ällein gebt mit der
Aarks „2 Palmen" à Pr. 2.50 unâ Pr. 5.— in allen
itpotbeksn.

Rauptdepot: in Durtvo.
lluion-Seickenstoire

sincl àis Bestell, — breclien oiokt, iverâen niebt fottx!âll2kvâ.
(Garantis kür Debibeit unà Loliàitât. l'aiisencle von ^ner-
keviluilsssvbreldell. wirklielieri k'Adrikpreissn. Lests unâ
àektssts Lei-UTsciueNs kür Lrivais. Cluster kraào. VVelede
Barden wünsoden Sie bemustert? (561

à>f krià S Lie., 7ükick
Sîalgl. 8p»ii!«<îde ll»ÜI«ker»ilt«ll.

?kl>Ilö'^XöI1IslIäkö Dekvvi^sr prsnsn ^oiìull« vsrâsn auk
' Verlausen gratis unâ kranke unsesanàt.

kür vamea-, Xlocker-kettvàs-Iis uuâ ànsstattllUASU.
kostiekte Damen- unà Llacker-keben. <718

UWà kestivkte 8-diIr?.ei> w Seicke, Voll« Ullâ ^exkxr. 'WW

tt. 8ckock, Niàbànt, 8t. KsIIen.

kkàiti8 (8vg. kilgl. lipankkeit).
337s Herr Dr. Ilerten in »«rll« scbreibt: „Dr.
Rommel's Râmatogsn bat in einem palis von
oàvlllger bei einem 2vsijäkrigen Rinds

Avvirlit. vas Kind, velebss voràsm
niebt geben konnte, begann sebon naeb Verbraueb
einer plaseks 2U lauksn uncl sein Lebväcbe^ustancl
besserte sieb väkrsnd dem Rebraueke der 2veitsn
plascbe 2ussbsnds." Depots in allen äpotbeken.

deni an den Wein Gewöhnten diesen Genuß nicht
entziehen.

Frl. I. K. in H. Die vollkommene Ausbildung
zur Künstlerin erfordert ebenso viel, wo nicht noch größere
finanzielle Opfer als das Studium der Medizin. Und
dann verbürgt auch das schönste Talent nicht immer
einen auf die Dauer so eminenten finanziellen Erfolg, wie
solchen die Blätter hie und da melden. Monatsgagen
von 5—11,000 Fr. und Spielhonorare von 5—7000 Fr.
für den Abend, das sind Zahlen, die unter Tausenden
vielleicht einmal eines erreicht. Eine Besprechung mit
Sachverständigen wird Ihnen die Sache im richtigen
Lichte zeigen. Alles, was derart über das gewöhnliche
Maß hinausgeht, muß klugerweise angezweifelt werden,
wenn man sich nicht selbst ökonomischen oder moralischen
Schaden zufügen will.

Herrn Htto S. in L. Warum sollte es nicht gehen,
wenn Sie den Mut haben, sich aufs einfachste
einzurichten? Selbstverständlich muß Ihre Auserwählte Ihre
Lebensanschauung teilen. Sie sollten sich mit einigen
gleichdenkenden Freunden zusammenthun. Solch gemeinsames

Vorgehen böte Ihnen eine nicht zu verachtende
Kräftigung nach außen. Es könnte noch mancher glücklich

sein, wenn er den Mut hätte, es zu sein und sich

um das Urteil der Einfältigen nicht zu scheren.

Landkind in W. Seien Sie nur nicht zu ängstlich.
Wenn Sie nicht wissen, was der gute Ton in diesem
oder jenem Falle vorschreibt, so folgen Sie einfach dem

natürlichen Empfinden, dem Dränge des guten Herzens,
das von der natürlichen Bescheidenheit und der
Zurückhaltung im Schach gehalten wird. Auf dieser Basis
werden Sie unbedingt das Richtige treffen.

Alleinstehende Witwe. An Unternehmungsgeist
und Thatkraft fehlt es Ihnen nicht, und das allein
bietet so ziemlich die Garantie des Erfolges in sich. Das
weitere müssen wir Ihnen zur Wahrung der Diskretion
brieflich mitteilen.

A. F. Nicht nur die Gerechtigkeit, sondern auch
der neckische Liebesgott Amor wird von vielen mit
verbundenen Augen gedacht. Heißt doch auch das Sprichwort

: „Der eine mehr, der andere minder, ein Verliebter
ist ein Blinder." Seien Sie nun doch so geduldig und
warten Sie, bis diese Binde von selbst abfällt. Wer
wird so roh sein, Gewalt zu gebrauchen! Um eine
bittere Enttäuschung zu erfahren, dazu ist es fürwahr
noch immer früh genug.

kààe läahoo sffmvîà ßuxlilll8 ^ Izmonillsiilmt.

WM ' ^ «mààtà
XgMgâ s.p.lv—A ir.,8à àmàm ilZliM-m»! llilà-
tz/li>l.,8si>I.,k'ml>.l>zms!i!!lml!eeK.s.iS!!t.>>.Akk. - llmifolà u. Slm»

k-is«nax«»l! zes-ima-trä àsàis» bei billigste» kreise».

SSrUMiAMM'S

Ovssclsri — 5« 'NÌU »î » Tf) — 1'stsczlisri s/A.
ist infolge ibrer gewissenkàn tterstellung unà ilires l'eivtilivtien Kobaltes an kosmotisobon lngroàionzion àas
beste IVIittel gegen alle ttautunneinigkeiten unit flautaussvblâgo uni! unontbobrlivk zur Erkaltung eines kisvben, ì!
warten, «eisson leints. DW" Lmpfeklonswerteste lîinàor-koifo.

(R 1211 2)

Nan kütv sied vor àeìiadimuixsii. Rur setzt wit àsr Ledut^warks:
Kîki xxmîìniîvr.

Vorrätig à 8tüvlc 75 Lts. in àen meisten /ìpotbelcen, vroguerien unci k'arfûmeriegesobâften. l^t

lUsàn vürcks gerne ein '/U übriges, gs-
sunäos, lisblickss Nâàeben an siu

kinàsrlosss pbepaar oàsr einzelne Daine

AlZ âàPîàMàâ
abgeben, ttuskunkt erteilt àas àn-
uonoendureau ck. kl. s773

sill àsr àUtâgsekule elltlasssnes

àas villig ist, 2llr Uaebkülke in àer
Uausbaltuog. Kute ôebanàlung virà
2ugesiekert. s775

ertragen im Annoncenbureau à. LI.

Versenàe selbstgssrntetsa s771

VIMsnkonis
franko und mit Verpackung:

1 kg. -u Pr. 2.50; 2'/- Kg. 2N Pr. 6;
5 Ug. 2U Pr. 11.50. (U1178c!b)

Itiellsnstanà 1257 Aster il. A.
I. D. Imker

Aiillster, Kraubûnàen.

îikMMkà2kr.
I V.» ^ I,s.àr-sl»,
11ll «wer sekiweü sol. sàeàwl —.»o

I nx> s°e°°ì 100 k. vouvsrìs 2 Losrßs

112 ?nìo SìaMkeàerr» ' - ' '
II ?ectsrd»Uer

11 keiner R.ààir^uinva1...»
11 Slants SisxeUâeX

^âsi^k.v^erìàker ì

.eàá vi°-ew°.. àâ °°°U de.^

prstes scbvsmer. Damsnväseks-
Versanàkaus unà pabrikation

k. A. l'riàsvkv
Xeubausen-Lckakkbaussll.

«
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«
do

«
K
«
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«
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45 Lortvll prausll-?agbswàsll
12 » » -Haebtbemàsll
18 » » -llosen
12 » » -Hacbtjaeksn
24 » > -Lebàsn
24 » Usib-u.Uostümuntsrröoke
sovis alls Uausdaltungsgsgsllst.

leb bitte xvnnll an2ngvbvn,
ob billige, mittelgute oàsr beste
Dualitäten unà ob kein» oàsr grob-
t'iiàig bemustert vsràen soll.

Mev swe Stelle xu ver-
Asdev liat, wlssi'lsi't stets
mit LrkolK m äev „Seliwei^sv
?pausii-2situiiA".

Zum Kiik1»>»1ler< li V. <»»I<1-
muck lSIIdvrvwr«» emxüeblt sieb àsn
gesbrten Damen s699

ilnsedlllilztsszse Zg, St. Dalieu.

er in àer (lentral-
scbvei2 inserieren

vill, väble in erster Innis àas

l-UZSIMIN
àas bekanntlieb nickt nur àort überall
gelesen virà, sondern überbaupt 2U den
vvrbrvltetsten Zeitungen der Svbvei/
2äblt.



SrfltoEticr Mrairetx-Bettung — Blatter für ben tjauBltttjen Rrrta

Briegers
Lederaizverfahrsn.

Neu! kana
mit geringer

Mähe
überraschend schöne

Geschenke seihst anfertigen.

Arbeitskästchen und mannigfache
Artikel zu Geschenkzwecken in den bessern

Papeterien erhältlich.

Musterarbeiten in allen Städten
ausgestellt. (OF 9764) [756

G. Brieger, Zürich I.

Kinder- ^Wagen-
(H 5555 Z) Decken
Neue Muster. Grösste

Auswahl. Auswahlsendungen.

Daunen-Decken
(Steppdecken)

in jeder Preislage. Verlangen
Sie gefl. Katalog. [17

H.Brupbacher& Sohn
Zürich.

Pedracci & Kiebler
Nelkenzüehterei

Poschiavo (Graubünden).
Specialität: [772

5r Riesen-Nelken.
Beschreibende und belehrende Kataloge

stehen gratis und franko zu Diensten.

t=to
Cö

oo
OQ

in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144 Y)

N
OS

«

CO
Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecte

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel In gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 730.—•

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Schiltlände 12, Zürich. [233

ExtrasAusführungen
in allen feinen Handarbeiten. Wäsche- und Monogramm-Stickerei. Baut-,
Seiden- und Goldstickerei für Konfektion, Möbel und Dekoration. Specialität
in Smyrna-Teppichen. Materialverkauf mit Gratis-Arbeitsanleitung. Stickstoffe,
Stickmaterialien, Wollen und Häkelgarne. [763

Diessenhofen. Babette Kieling.
Mit Warenverzeichnis stehe gerne zu Diensten.

Chaumont- IleueAafei.
Ecole - pension. Mes demoiselles

sœurs Leuba reçoivent en pension des
jeunes filles désireuses d'apprendre le
français. Vie de famille. — Prix de la
pension par an Fr. 750. — Leçons de
piano et blanchissage à part. —
Références Messieurs les pasteurs F. de
Rougemont, Dombresson (Val de Ruz),
Ecklin à Bâle, St. Martin. (H 9222 N)

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 nnd 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Broguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Hotel Richelieu-Territet
Ruhige, den See beherrschende Lage, grosser Terrassen-Garten. Einrichtung

ersten Ranges. Elektrische Beleuchtung. Trambahn. Eisenbahn- und
Schiffstation Territet. Den Schweizer Familien empfohlen. Mässige Preise.
752] (H 5414 M) Duvoisin-Moll, Besitzer,

Verkauf von

Uamenwäsehe
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Resten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche- Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [61.7

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617 an das Annoncenbureau d. Bl.

In einer gewerbreichen Stadt der
Ostschweiz ist wegen Familienverhältnissen

ein kleineres fréquentes

Mercerie-u. Wollengeschäft
sofort zu verkaufen. — Gefl. Offerten
unter Chiffre Z c 2800 G an Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen. [759

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [749

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich-

Spielwaren
Grosse Auswahl.
Stets Neuheiten. [673

Franz Carl Weber
62 mittl. Bahnhofstr. 62

»» Zürich.

ED.SCHl

^CHLO

CO

£
<u-<

'CÖ

CO

oC

Post-Versand Schweiz Fr. 2.50 per
100 Stück; von 200 Stück an franko
gegen Nachnahme. (H3679Y) [710

3 Leichtlöslicher

CACAO
- rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Ilausfrau zu
empfehlen ; er ist nnübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht ^n
verwechseln mit den vielen Pro-
ducten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

J, KLAUS!

LE

LOCLE

fMIÏÏilM

CHOCOLAT KIAUSI
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [65

Ihre Weckeruhren Nr. 2 und 3
bringen in gefl. Erinnerung

Gebrüder Scherraus
700] Uhrmacher u. Goldschmied, St. Gallen.

wm
ist einzig in ihrer Art zur augenblicklichen

Verbesserung von Suppen.

1 âââûâââiàiâàéto 1

Rheumatismus
rheumat. Zahn- und Kopfschmerzen etc.

beseitigt man zuverlässig, rasch und
billig durch Tragen des berühmten

Magneta-Stift.
Preis 70 Rp. per Stück samt Anweisung.

Nachnahme - Versand durch J. A.
Zaber, Herrenhof, Oberazwll, Kt.
St. Gallen. [724

Geschlachtet, s
Tafelgeflttgel, junge Ia Ware, gut

gemästet. Ausgeweidet ohne Kopf, Füsse
etc. à 5 Kilo-Postpaket. Versand Okt.
bis April. Truthühner, Enten,
Brathühner à 10 Fr. Nachn. — Gänse 9 Fr.
Obst, Tafeltrauben, Eier, gut und billig.
Echter ung. Honig Fr. 7.75. — Preisl. fr.

Der Versuch macht Sie zur Kunde.
Wettl's Exporthaus, Werschetz (Ung.)

T&M-JItsi-Migei
Gänse, Enten, Poularden, Poulets,
Truthühner, Brat- und Backhändel versendet
in 5 Kilo Postcolli für Fr. 7 50 franko
gegen Nachnahme [745

Erste Ujvarer Geflügelzucht- und
Mastanstalt Ujvar.

Torontaler Komitat Ungarn.

PÂTE
PÊgirOlMLd

fortifia nie

J.Klaus
in Locle
Schweiz.

C5
Ü<

<1
CO
os

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

làrâimrîà».
kann

mit gsrill-
gsr Müde über-

rasekend seböae 6s-
sebenks selbst anfertigen.

Ardeitskästeken und mannigkaebs Ar-
tiksl su «ssebenkswseken m den bessern

kapstsrien erkältlick.

Mustsrardsiten in allen Städten nus-
gestellt. (0 9764) (756

(x. LrieZer, 2ürivd I.

XIMer-
'Ug.AKH-

(L 5555 K) DôàkH
liens Muster. «rösste Aus-

wabl, Auswabisendnngen.

DMH6k-v6àH
(8t«ppàe«Iieil)

in secier krsislags. Verlangen
Lis geü. Katalog. (17

II.Lrupbaedvr 8olin
?ür!ok.

keàevi 4 lliedlsp

Losodtiav0 ((xrauìààeQ).
Specialität: (772

Iî.îsLen-^e1Iisri.
Desekrsibsndo und delebrende Kata-

loge stsben gratis und franko su Diensten,

r--v
S«

--5«
<X)
»s

«

in neuem Sortiment
in den seit labrsn erprobten vorsüg-

Uobsn Qualitäten,

Lou Maroliê
89 àrktZasse 52, »vri». (L144 V)

os

R

r>-
co
xN

Vei-Iangen die gefl-^uzte^pl-vIpecte

Meine Aussteuer-
spvoialdranokv distst 1'öoktsrv Leàvll Ltànàes (^sIsseQkvit -mr ^usodààiiA svliàer Ullà
xe8vàmâvìLvoI1er îlvdel w se^ûnsoàtor l>roiàss.

»vtsptvR vt»« :
8oà1»trilUI»er iQ ^ussbaum, matt imà polivrt: 2 LettstsUs» mit doìism Naupt, 2 ^aodt-

tisoìlv mit ^larmorplatts, 1 swviplätieix« ^Vasoìi^ommoâs mit ^larmoraufsat? rmâ Xr^stail-

Lslvu tu matt UQà pviisrt ^ussdanmdolzî: 1 ^olstsrxarilitur mit vlociuettStasolisii, xansi
dsLvxvQ, 1 Lofa, 2 ?autsuiis, 2 Losssl, 1 Laioiitisod, 1 Lildsrsetirsà, 1 àsi^stâllàor, 1 ?asr
âoppsissitixv Lalovvorbävxs mit komplsttvr LtanASQ^arvitur, 1 Laloiiteppiod, ?1üged,
175/235 om, 1 Lalonspiogvl, 51/84 om, Xr^stall, ?r. 835.—.

i Viisss-it»! SO t
2wsllât>r>ss, sobrlktllobs (Zarantis.

«vDIDlànâ« IS, ANrlà (233

MxàNZàî MsNk

Dxtra^^.usfüIii'VtrlNsrl
in allen keinen Landarbeiten. IVäsvbe- und Zlonogramm-Ltiekervi. Lnut»,
Seiden- und koldstlvkerei kür Konkektion, Möbel und Dekoration. Specialität
In Lm^rna-Ieppieben. Materialverkauk mit «ratis-Arbeitsaaleitung. Ltickstokke,
Ltiekmaterialien, Wollen und Häkelgarne. (763

<»t<>i. Iî!ìt»« tt<; WlsiliiiKx.
Nit Warenvsrseioknis stebs gerne su Diensten,

N««1« - A»«»«!«». Mss demoiselles
scsurs Deuba resolvent en pension des
jeunes filles désireuses d'apprendre le
kranyais. Vie ds kamille. — krix de la
pension par an Kr. 759. — Deyons ds
piano et blaneklssags à part. — lìèkê-
renees Messieurs les pasteurs de
Ronxemont, Dvmbresson (Val de Ru2),
Lekìin à Dale, Lt. Aartin. (D9222Ii)

llss fleisvk-septan
à OompÄKDis Usbix

ist vegen seiner anssvrordentliok lvledtvu VvrdanUebkeit und seines
dodvn liakrnsrtes sin

vorsllxUedes liakrnnx»- und Zrättignnxsnitttel kür Lebvaobv und
Kranke, namsntliok auob kür lilagenleldendv.

llerxsstsllt naob ?rok. Dr. Kenunerivd's Nstbods unter steter Kontrolle
der Rerren krok. Dr. Zt. v. Dsttvnkokvr n. ?r»k. Dr. A. v. Voit, Anneksn.

Käudivk in Dosen von 199 und 299 kramn».

2u baden in llpotkeken, Drozuenbandlunxen und keineren Kolonial-
waren- und Delikatsss-kesebäkten. (134

l^otsl Liokslisu-1'si'k'itst
llubißs, den Lee dsberrsobends Daxe, grosser lerrassen-Karten. Linrieb-

tung ersten Ranges. Llektrisebe Deleuebtuog. Vramdakn. Kisevbabn- und
Lebikkstation lerntet. Den Lebwsiser Kamillen empkodlsn. Massige kreise.
752) (R5414M) llesit^er

^/ZMSâà/s
4» îist'/eo^sî'siâ«^ 0»-ê-

sâ«/êe»t, îvelâe «4â «à» l^er-

^îeste^» «xto»» sort-
sttgert H«r»terta^tàà de/asse»,
Icönnert /««ker seit rnlt e4»e»rt sut
r-euontruisrteu, iutàrtisâer» /)«-
»teuroüseke- k'ctbrilcatjousAesâû/t
à kerbàetung treten, r-esp.âuster-
/à «te» kiorurnisstousîoeiseu i «?--

àu/ ev^«kteu. (617
<?e/î. unter- tVtiA'r-e O

61? «u «tas ^dunortoeudur euu «t. M.
Vn einer gswsrbreiebsn Ltadt der Ost-
1 sobweis ist wegen Kamilisnverbält-
nisssn ein kleineres krecxuentss

^kmi'ie-li.VioüeiigWM
sokort su verkauksn. — Kell. 0Leiten
unter Lbikkre X v 2899 k an Lassen»
stein â Vogler, Lt. Kailon. (759

?ür 6 ?raàn
versenden kranke gegen Laeknakme

btto. S il», ft. Il»Ist!s-ftd!sII-8à
(ca. 69— 79 leiekt desebàdixts Ltâvke der
keinstsn loilette-Lsiken). (R 623 2) (749

Dergmann ck D«., Wiedikon-Küricb

5pik1iVUeo
Drosse àuswabl.
Ltets Heubeitso. (673

l'ranê! (/ilkl >Vtà>i'
êZ mill!, kâàlioktl. êZ

z»» »DrteN. «<>-

LV.5M

c/i

S

c»
a>vS

?ost»Vsrsaud Lebwei« Kr. 2,59 per
199 Ltüek; von 299 Ltüek au kcanko
gegen Ilacbnakme. (kl 3679 V) (719

l.eic>it lözlielies

rvln unà tu Lulvsr,
8tà»-i(SNlj. nsliàtt unij billig,
^in Xilogenìigìf 200 lassen
Lnoeolaà V^om Fesunäbeit.-

1.L

tttil.'iil»

c«ocmài x^u8i
Ku baden in allen guten llroguerien,

Lperereiliandlungen und Apotkokon. (65

Ikke Wevkel'ukl'en 2 unä 3
dringen in gell, Krinneruug

QsdrüclSi' SoliSi'i'ctiis
799) Wmà ». LoiiinlilNisiI, Zt. öi>»«».

VG
ist emsig in ibrsr àrt sur augsnbliek-

lieben Verbesserung von Luppen.

I ààâàààààltàiàa> I

NàGUMAÂZMMD
rtieumat. labn- und Xoplsctimersen etc.

beseitigt man suverlässig, rasob und
billig dureb lragen des bsrükmten

IVIsAnsts-Liitt.
kreis 79 Ilp. per Ltüek samt Anweisung.

blaebnabms - Versand dureb I. A
»aber, llerrenkok, 0d«r«aw11, Kt.
Lt. «allen. (724

Keseìàeàt. °
?»k«IgeDttg«I, junge la Ware, gut

gemästet. Ausgeweidet okne Kopk, Küsse
eto. à 5 Kilo-kostpakst. Versand 0kt.
bis April, lrutbiilmer, Lntvn, Drat-
küdner à 19 Kr. llaekn. — «änsv 9 Kr.
Obst, lakeltrauben, kisr, gut und billig.
Kebter ung. klonig Kr. 7.75. — kreisl. kr.

Der Vsrsueb maebt Lis sur Kunde.
Wettl's Kxportkaus, Wersvbets (llog.)

LàI-Uâ§t-àMZÂ
«änss, Katen, koularden, koulets, lrut-
bükner, Srat- und Saekbändsl versendet
in 5 Kilo kosteolli kür Kr. 7 59 kranke

gegen Laebnadms (745

Krste Vjvarvr «ellllgvlsuvbt» und
Mastanstalt Iljvar.

lorvntaivr Komitat Ungarn.

«5?

fortifiante

^.«aus
in I-oelo
Sek>veà.

<52

l>v
0S



gdltaetfcr 3Traugn-3tettitng — Blätter für ï>en IjäuoIWjcn Kreta

Hausmanns

in gefälliger und praktischer Packung
für Hans und Reise:

LanolinwColdcrême
Lanolin-Haar- und Handpomaden

Lanolin-Sommersprossensalbe
zur rationellen Pflege der Haut und des Teints.

Ferner :

Vaselin-Coldcrême und Vaselin-Lippenpomade |

Glycerin and Honey, Pâte Hausmann

Myrrhen-Creme, Grlycerin u. Cucumbre
Glycerinseife, flüssig, Sand-Mandelkleie

Vinaigre de Toilette, Eucalyptus-Essenz
Schminken.

Prompte Zusendung ins Haus. Telephon.

Hecht-Apotheke St. Gallen.
Auszeichnungen :

Zwei Diplome Zürich 1883. Gold. Medaille, Acad. nat. Paris 1890.
Silberne Medaille Paris 1889. Silberne Medaille Zürich 1894.

Goldene und silberne Medaille Genf 1896. [767 I

Soli^reizer Fxa-ia-eas.
probiert und verwendet zum Bohnenkaffee die beliebten

Lotzwyler Kaffeesurrogate

m

tsi

Unübertreffliches Mittel gegen rauhe, aufgesprungene
und wunde Haut ; äusserst praktisch und

angenehm im Gebrauch. In Tuben à 50 Cts. in
den meisten Apotheken und Droguerien erhältlich.

Nur echt mit der Schutzmarke : Zwei
Bergmänner, worauf genau zu achten ist. [629

wie:

Prima Fei«enka ITee | Zucker-Essenz
Cichorienkaffee | CJesundheitsliaflee

NB. Zeugnisse von ersten Schweizerfamilien im In- und
Auslände, sowie von Kantonschemikern beweisen die vorzügliche Güte dieser
gesunden und billigen Fabrikate. [704

des Roten Kreuzei
Das Komitee hat sich die Aufgabe gestellt, zur Pflege der Kranken

des Kantons Genf in Friedenszeiten und der Verwundeten in Kriegszeiten
tüchtige Krankenwärterinnen auszubilden. Personen im Alter von
20 bis 35 Jahren, welche eine gute Erziehung genossen haben, sehr gute
Empfehlungen besitzen und diesen Beruf zu ergreifen wünschen, wollen i

sich an Fran Isaac-ÜIachard, 10 rue Toepffer in Genf wenden big
zum 15. November. (H 10288 X) [765

Empfehlenswerte Werke.
Jeremias Gotthelf, sehr schöner Lesestoff, 400 Seiten, Wie Uli, der Knecht,

glücklich wird, Fr. 1 50, fein gebunden Fr. 2.—.
Schweizerisches Deklamatorinm, 260 Oktavseiten, Sammlung der neuesten, be¬

liebtesten, lustigsten u. ernstesten Deklamat. in schriftdeutscher u. Schweizer-
Mundart, nebst Turnerschwank, Pantomime, brosch. Fr. 1 50, solid gebunden.

Der Damenkomiker, beste Deklamationen u. Couplets, 96 S eleg. ivosch. 70 Cts.
Perlen oder 500 Sinnsprüche heiterer und interessanter Natur, 50 Cts.
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose, einfache Methode, in kurzer

Zeit französisch zu lernen, Fr. 1.—. [753
Neuer Universalbriefsteller, Briefe, Empfehlungen, Vorträge, 258 Oktavseiten,

gebunden Fr. 1.50.
Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 Seiten, 80 Cts.
Der unternehmende Geschäftsmann oder der Weg zum Reichtum, 80S., Fr. 1.—.
Die Schreckenstage von Münchenstein, 48 Seiten mit Illustrationen, 50 Cts.

Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme.
48 Seiten haltender Preiscourant gratis.
A. Niederhänsers Buchhandlung, Grencheu (Solothnrn).

Mieder System Dr. Anna Euhnow

als Ersatz des Korsetts 1769

empfohlen in der „Schweizer Frauen-Zeitung" Nr. 46 vom
(H 4470 Z) 17. November 1895.

Mieder nach Mass von Fr. 7.75 an.

F. Wyss, 21 Mühlebachstrasse, Zürich.
Man verlange Prospekt mit Anleitung zum Massnehmen.

I Das N estle' sc he Kindermehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme. Medaillen.

(Milchpulver).

''[nestlé
ERM

Nestle's Kinder-Nahrung
|—I I—| \ enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [18] (H 1 Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch

leicht in Gärung übergeht, ein nnentbehrliehes Nahrnngsmittel fiir kleine Kinder

KPûngsmï
Kleine

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

aafenftein loafer
erste u. älteste

pfltrgaft 1, I, g>t. Raiten.

Kleiderfärberei, eheinisehe Wasehanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebeuen Effekten. [72

CHOCOLAT
Min Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leichl löslicher» reiner

CACAO
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Hausmanns

in gefälliger und praktisedsr Kaeknng
kite H»i»« und k«1»«î

I^aiioIiii^OoIâczrêiiiS
I^sriOtiri-^sap- uriâ ^ancipOmaclsn

I^îiNv1iN-8vIUIIì6I'8PI'«886Ii8â6
2ur rationellen pklsxs der Haut und des peiats.

Ksrner:

Va.86lm (ioläoikIUK uuà Vg.86lin IlM6W0II13.à61
Kl^evl'in anli ttoney, k'sts Hausmann

iVl^iitler» - er. <Hv»«zvvi»ì>i's

kixeàeils, llàsiZ. ^nà-àilàllllkik

Vinaigre ào toilette, Huea^ptus-Ussen^
Lc>1NNÌnI^SN.

prompte ^usendang ins Lans. pslepdon.

KM-Mdà A. Kâllkll.
Z^us^eïvliniingvn s

2vei vipìome /Nried 1883. Void. Medaille, aead. nat. Paris 1899.
Lìlberuv Medaille paris 1889. Liibernv Medaille XUrîek 1891.

Lvidene und silberne Medaille lient 1896. ^767 >

probiert und verwendet 2um vodnsnkakkse die beliebten

I.àw^iei' Kàs8ui'i'ogà

NZ

IInübertrskLiekes Mittel gegen ranks, aufgesprungene
und wunde Là; äusserst praktisod und

angenekm im Kebraued. In luden à 56 (lts. in
den meisten Hpotkeken und vrogusrien erkàltliek,

liur eckt mit der Lcdutsmarks: »w«1 «erg-
«làniiee, worauf genau eu aebten ist. ^629

vie:

(ZiotiorisrvtlâK«« ^ <»ti^v»ric1li»;iVs<1^îrtI«2t;

XkZ. Zeugnisse von ersten S«I»v«1««rp»i»»1Il«l» 1n> I«» und V»»>

1«n<1e, sowie von Kantonsedemikern dsvsisen dis voreüZIieke Kute diessr
gesunden uud billigen Kabrikats. s761

des kîoisn Xi»sii?eî
vas Komitee dat sied dis àkgabs gestellt, 2ur ?6egs der Kranken

des Kantons Kenk m Krisdoos2eiten uud der Vervundeten m Kriegs2eitsn
ttiâtlg« Itr»i>lt«nwitrt«rlnil«i» auszubilden, Personen im àltsr vou!
26 dis 35 dakreo, velodo siue guts Kràbung genossen dabeu, ssdr guts
Kmpkedlungen besitzen uod diesen Lernt 2U srgrsiksll vüosekeu, voUeu!
sied an rr»n Is»»«-ltl»«I»»r«I, 16 rus Voextker iu ««or wenden dis
2um 15 blovsmber. (v 16288 X) ^765

Lmpketilsvsiverìo ^Veà.
.leremias vottbelk, sedr sedünsr vessstott, 166 Leiten, IVie pli, der Kneedt,

glUekllek wird, Kr. 156, tsin gsbundsn Kr. 2.—.
Lvdwàorlsvdv» veklamatorinm, 266 vktavseitsn, Sammlung der neuesten, de-

lisdlestsll, lästigsten u. ernstesten vekìamat. in scdriktdeulseder u. Lckwsi2sr-
Mundart, uedst lurnersedwank, Pantomime, drosek. Kr. 1 56, solid gebunden,

ver vamenkomiker, beste Deklamationen u. tlouplets, 96 8 elsg. lvoscd. 76 Lts.
Kerlen oder 599 Linnsprüvde keiterer und interessanter Xatur, 56 tlts.
ver kleine Voimvtseder oder der beredte Kran2oss, sinkaede Mstkods, in kurzer

2eit kran2ösised 2U lernen, Kr. 1.—. ^753
Xeuer pnivvrsaldrleksteller, Lrieks, Kmpkedlungen, Vortrage, 258 vktavseiten,

gebunden Kr. 1.56.
Vollständiger piebssbriekstellsr, 86 Leiten, 86 Lts.
ver unternebmendv vesokäktsmann oder der Weg 2um keiedtum, 86 L., Kr. 1 —.
vie Lvkrevkenstage vou Mönebenstein, 18 Leiten mit Illustrationen, 56 (its.

Lei Kinsendung des Lstrages franko, sonst Xaednadms.
18 Leiten ksltsnder Kreiseourant gratis.
à. ?i1«ck«rl,àlis>«r» I!»ellli»n>ltiing, «reiielieii sLolotbnrn).

Mtêr!sàIi'.ààk>lM
3.18 ^I8à Ä68 X0I8M8

smpkoklen in der „Ledvàer Krauen-^situng" Xr. 16 vom
(v 1176 2) 17. Xoveniber 1895.

Nieâvr »»eil Uns» von ?r. 7.75 an.

f. ^V58,21 Mlàiàm, ?ürivk.
lilan verlange Prospekt mit Anleitung 2um lVlassnedmen.

I Oas X «»»1«'n«I»«^1i»«I«rii»«t»l wird seit 25 labren von >len «rnt«o
Ä«r g»oZ!«ii VVt ll t tolilen und ist das beliebteste und

weit verbreitetet« Xabrungsmittel kür kleine Kinder und Kranke.

^ßstls'g XlNàsKINstll
diplomé. Meiiaillen.

(Dîli1v1ix>iilvsr).

«
k»le5tlà kinclei'-^alil'ung

.—I I—à îx entdält die beste Lcdvsj2srmiled,

^estlk'8 kinlikl'-^aki-ung
ist sedr leiedt verdauliok,

kìlk8t>à kinclei'-^aki'ung
vsrdütst Krdrseden und Oiarrdoe,

Nestle's kinösi'-^aki'ung
ist sin diätötisckes Heilmittel,

^S8t>e'8 kinööl'-^alil'ung
srleiektert das Kntvôdnen,

^K8tle'8 kinliei'-^aki'ung
wird von den Kindern sedr gern genommen,

^K8tlv'8 kmàâlll'UNg
ist scdnell und leiedt 2U bereiten. s18) (v 1 ()>

5và'« kiià-îûàiiiiK i«t «ädreiill àr keinen àliresM, in âer jeâe Dlek
làlit in K'àrnnx übei-xeiit, ein unentbelirlieiie« ülnIironZMittel kür lileine Xinller

MVM8M
lÜM

VsriLÄuk in unà vrczZusn-IlÂQàlnnAsn.

aasenstein^.Vogler
erste u. älteste

MlcrM!. I, St. Gallen.

klvi«KMrb«rei, edewi^ell« iVil^riiiln^tillt
nnà Oruâsrsl

O. LtsipsI ill Lasst.
prompts ausküdrung der mir in Xuklrag

gsgsdsusn Kkkekten. ^2

686601./tl
<1in làtn unà in ?ulvei

8I>NWKbI
leiclll làslîcliep peinep
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Taillen-Ressorts
(La Véritable)
bilden den besten Ersatz für Fischbein. Kein Darch-
stossen der Kleider mehr. (H 2299 Q) [523

In allen Merceriegeschäften zu haben.

Ä. Ballié
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 2g Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holl- nd Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, MSbelbeseU&ge In alleu Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale ete. In Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in sohönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stiokereien und

echten, alten persischen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten

Töchterpensionat
Kunstgewerbe niid Frauen-Arbeitsschule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.
Prospekte und Referenzen durch die

Vorsteherin (H 2669 Z) [531] Frl. Schreiber.

MaUois-UBiMtaigihtsi
liefert schnell, prompt und billig [13

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Chem. Waschanstalt, Kleidcrfärberei
Appretur-, Dekatur- und Imprignieranstalt

Sprenger-Bernet, St. Gallen.
Sorgfältige, schnelle Bedienung, (719

Telephon Nr. 87. —^

l-
und Töchterpensionat

in Mlapin bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel
(H 6542 N) à Marin. [552

Basel Alfred Anner d.

3. FAIII OU millOI Hauptpost

vormals M. Bloch. (H 2301 Q)

Musikalien- und Instrumentenhandlung, Leihanstalt.

Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonnements

für Auswärtige. Grosse Auswahl in Klaviermusik.
Streich- und Blasinstrumente. 1525

Sicherer Weg zum Reichtum!

Magische Taschen-Sparbank.

Sie 8chlies8t sich selbst, zeigt
den darin befindlichen Betrag an
und kann erst dann geöffnet werden,

wenn dieselbe vollständig
gefüllt ist, und zwar nach
Ansammlung von Fr. 20 inbOCts.-
Stückeil, früher kann die
Einrichtung unmögl. geöffnet werden

u. nötigt daher zum Weitersparen,

I is sich Fr. 20 in der
Sparbüchse gesammelt haben.

Preis 80 Cts per Stück. Von
2 Stück an frank. Zusendung
überallhin, bei Voreinsendung
des Betrages in Briefmarken
oder bar, oder geg.Nachnahme.
Von '/2 Dutzend an 20% Rabatt.
5871 L. Fabian. Basel.

Tersäumen Sie ja nicht, einen Versuch mit

Etamin
und Vorhangstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteü im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

des BainsIIôtel-Pension
Montreux

neben dem Kursaal.
Schöne, sonnige und ruhige Lage, Garten und Terrasse. Gute

Küche. Pension inkl. Zimmer von 5 Fr. an. Centraiheizung. Alle
Arten Bäder und zu ermässigtem Preise für die Pensionäre.
(H 4953 M) (713) Besitzer: Ch. Weber.

Laubsäge
•Utensilien, -Werkzeuge, -Holz inNussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl (659

Lemm-Marty- 4 Multergasse 4- St. Gallen.
Preislisten anf Wunsch franko.

Ein Professor in Lausanne, welcher

eine zwei Minuten vom Bahnhofe
entfernte hübsche Villa bewohnt, würde
einen jnngen Studenten als [751

Pensionär
aufnehmen. Familienleben. Französische
Konversation. Adresse : Mr. Herend,
La Glycine, Langanne. (Hc 13317 L)

Eine kräftige, treue und reinliche Per¬
son, welche im Waschen und Putzen

tüchtig ist, zur [717

Besorgung einer Badeanstalt.

Selbständig. Jahresstelle. Freundliche
Behandlung. Eintritt sofort.

Zu erfragen bei Frau Herrmann-Vol-
mar, Drahtzugstrasse 53, Basel.

Tormentill-

Seife

zu machen. (H 2008 Q)

Beste Toilette- und Hellseife
Aufsehen erregende Erfolge hei Hautkrankheiten

Unentbehrlich für Personen mit
reizbarer und empfindlicher Haut.

Ueberall zu haben à 60 Cts. [52 L

Patentierte

ss-Eochgosîkirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer
ansserordentlichen Dauerhaftigkeit und Billigkeit
wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine
Verzinnung und rosten niemals. — General-Depot bei

J. Debrunner-Hochreutiner,
Eisenhandlung, St. Gallen und Weinfelden. [750

Man sucht
in eine kleine Beamtenfamilie nach
Lausanne ein junges, williges Mädchen.
Pensionspreis 30 Fr. pro Monat, im
Falle man sich ein wenig als Mithelferin
im Hanswesen beschäftigen wollte.
Französische Stunden würden gerne erteilt,
auch ein gutes Klavier steht zur
Verfügung. Nähere Auskunft erteilt Mme.
P. Imhof, Route de la Caroline Nr. 11,
Lausanne. [758

Gesucht:
eine brave, fleissige, reinliche

Tochter
für eine kleine Haushaltung der
französischen Schweiz ; keine Kinder. Lohn
15—18 Fr. Gute Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen. Unnütz
sich zu melden ohne gute Referenzen.

Auskunft erteilt das Annoncenbureau
dieses Blattes. [766

in intelligentes Fräulein gesetzten
Alters wünscht Stelle als [770E

auohalterin
welche einer bessern Küche und
Haushaltung vorstehen kann. (H 4482c Z)

Gell. Offerten erbittet mau an Frau
Meier, Schuhhandlung, am Zeltweg
Nr. 2, Zürich I.

Hausfrauen I
Das Praktischte, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der in

allen Farben waschechte (H3814Q) [707

für Damen- und Kinder-Konfektion. — Billige Preise.
Muster auf Verlangen sofort.

Meterweise Abgabe.

Schatzmann Co. in Zoftngen.

Alkoholfreie Weine.
Erste Schweiz. Aktiengesellschaft zur Herstellung

unvergorener und alkoholfreier Trauben- und Obstweine in Bern.
Unter dem Protektorat des Alkoholgegnerbundes, des Guttemplerordens,

der Schweiz. Mässigkeitsvereine vom Blauen Kreuz, der Schweiz,
kathol. Abstinentenliga etc. Nach dem Verfahren von Prof. H. Müller-
Thnrgan, garantiert rein, ohne jeglichen Zusatz. [765

Preislisten gratis und franko. Assortierte Probekisten von 12 Flaschen
an. Versand nur in Flaschen. Angenehmstes und gesundestes Getränk
für den Familientisch. Bestes alkoholfreies Erfrischungs-Getränk.

—— Adresse: Alkoholfreie Weine, Bern. —iHerr Prof. Dr. H. Müll er- Thür g au schreibt : Während die gewöhnlichen

Weine lediglich ein Genussmittel sind, besitzen die unvergorenen
Trauben- und Obstweine einen ganz erheblichen Nährwert; sie sind nicht
nur an Eiweiss reicher, sondern enthalten namentlich beträchtliche Mengen
von Zucker, ein Liter unvergorener Traubenwein z. B. 150 — 200 Gramm,
und zwar gerade die für die Verwendung in unserm Körper geeignetsten
Zuckeraiten. Diese Getränke sind also gleichzeitig Genoss- und Nahrungsmittel,

und durch deren Herstellung ist es möglich, die wertvollen und für
unsere Gesundheit so wichtigen Säfte des Obstes und der Trauben
unverändert zu erhalten. (M 11791 Z) [764

10 Kilo
guten Bauchtabak nur Fr. 2.90 u. 3.60
feine Sorten nur „ 6.40 „ 7.20
hochfeine Sorten nur „ 8 70 „ 9.80
761] J. Winiger, Boswyl (Aargau).

z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Llnge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalog und Muster umgehend franko.

Rentabler Laden
gleichviel welcher Branche

mit nachweisbarer Rendite wird

zu pachten ev.
zu kaufen gesucht

in grösserer Stadt. [768
Gefl. Offerten unter Chiffre R 2781 G

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.
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l'a.IllSQ'Iî.SVSOI-tL

(l.s Vsk'itsbis)
bilden äsn besten krsatz kür piscbbein. kein Dared-
stosssn der Kleider insdr. (R 2299 H) 1523

In allen Aercerisgesebäkten zu baben.

ZsUlö
d/lödel- uQâ LronZeivarenkadrik
(N2M>q> 2g k'roiostrasao 29

t êt
va»el,

^oulplstte Rinriodtunasn von Woknnnasn in assodinaoä-
vollster àsktibrun« sisoner Xomposition.

S»I» i»ck ?»I«t«rmSdsl, »koliitars«, k»»»rt«lt«ll (lAor und
Vvoksn), I-euodter, UStelkesvkIilv« I» »II«« U«t»II««, »»lk«««,
e»villv«s, ?«rt»I« vtv. Ill Solulllvckvl««« werden »nts tvlnstv in

rnginvll WerkstSttsn »neoksrtist.
lapeten in »iien Oenres llsnturen, 'tapisseries »rtisti<zues),
?ortièrsn, VorkÄnss »Her àt, leppicks, kaisnovs, Sronsss
<«ur 2i<ninsrdvkor»tion) sind in sodönster.^Iisvàlii in meinen

I>l»s»llingn vorrSti«. <S24
Orossss lesser in prsoktvolien orisntolisoksn gtiolcsroien und

svdteo, »Itvo psrsisoken l'spvieksn.
?rsisvor»nsoklìlss zrstis. — 2sivlmnnssn stsksn üulZisnstsn

l'ôoìrìsi'psiìsiortâî
^llü8tz«tverbe mill krâii-ài-beiààk

2itri«I»-k!iig«, bavatsrstr. 7b.
Lrospvkts und Referenden durok die Vor-

stsksrin tUSSS9Z> sö8lj /'ri. Scà-d«r.

diìàî-MàPlîà
liefert sebnell, prompt und dillig 113

Luckdruekerei f/Ierkur, 8t. Lallen.

lìtiM. U»8cküN8t»It, Xleiààderei
»ppsstm-, Hàtur- Iinil InipiZPisiZUZt^t

1k<r»xi, 8t. Oallen.

Islepllllll Hr. 87.
^

!-
Mâ lôàiMàt

ill Ms>»ìn bei àdàl.
Projekt unc> lleteren2en

^ur VeâAuiiA.

^àrssss: Nws. .leönii« Hoiiv«rt-K«rel

(H6542^) à àrin. 15 s 2

»«««! ^lirscl ànsr il.

z k^lll ^1^1 lisiiptM
vormals A. »lock. (R 2 301 <Z)

IIuÄIisIisn- linll làWàààiig, i.siliaii8ts>t.

OUnsti^s ^.d0QQvnisiitskväiil8Uii?vii, dillisv P03ìad0im6-
mviits kür àsv^'àrtiss. Hrossv àswaûl in Xlavisrmugà.

Sìr'Slczk-- urici LlasinsinurnSnis. 1525

Sivkei'ei'ÜVelilWkLiMW!

lâches là-hàà

xeküllt ist, unâ /war llàvd ^ll-
8»llHvìllll^ ?r. 2V 1llà0 0t8.-
8ìûekvll, kriidsr karrn «iis Hill-
rieiltuox uomößl. xkökk'liet wer-

^>reî8 80 0t8 per 8tüek. Voll
2 8tiiek au krank. AllueuàullA
llbeiaUdin, de! Vorein^ellàu^
à«8 Kotr»^e8 ill vriekmarkell
oàer dar, vlierxex.Xavdlladvio.
Von >/2 vul?enà an 20<V(1 Radatt.

b. padiaii, Lasel.

Versäumen Lis^ju niebt, einen Versueli mit

àà und Vorbanxstokk« jeder árt
kaufen Lis mit unbedingtem
Vorteil im ersten Mreber
Vorbang-Versandgescbäkt

I. 2ur Nünstsrburg, flirtet,.
Verlangen Lie Cluster. j193

«>«» vsin»IIâîsl-l'siìsioi»
iVlorilvSux

<U49SZIU> (7iâ>
^

i.subsâss
»ütSll8iUell, ->VsrK^vllxe, -llà in àssdanin, á^dorn, lûnàs, àda-
xoni, -Vorlagen auk ?apisr unà auk ^ol2 litdoxrapdisrt, einpüodlt

I^srnm-Nartzf- MllltsMse 1- 8t. üallsn.
?rei8ll8tell ank ^Vllll8vd kranko.

ria k»r«r«88<»r in bausanas, vel»
ober sine 2vei àlinuten vom Labnboke
entkernte büdseks Villa devobnt, würde
einen jungen Studenten als ^7S1

Pensionär
auknskmso. Vamillsulsben. Vranxösiseke
Konversation. Adresse: Itlr. Hereod,
ba tllvcins, I.»n»»i»i«. (ke 13317 b)

Vine kräftige, treue und reinliebs ?er-
I-à son, welobe im tVascksn und kutsen
tücktig ist, 2ur I?17

ökMWg kinkl' kslisansiait.

Leldständig. labresstslle. Vreundlieks
Lskandlung. Eintritt sokort.

2u erfragen bei brau llerrmann-Vol»
mar, Oraktöugstrasss 53, lîasvl.

Illl'UI!!!»-

8kifk

2U maeben. (R2(X)8())
S«at« toilette- iiixl Z

àuksebon erregende brkolxe bei Ilautkrank-
deitvnt Ilosntdökrlieb kür ?ersonen mit
reizbarer und empüadlieber Haut.

Iledsrall su babsn à KO Lts. 152 t

patentierte

î!î-!i>l!>iZllàirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ikrer
»««»«roräentli«!»«!» Dausrbaktigksit und lZilligksit
wesentliebe Vorteils; es erfordern soleds keine Vsr-
2Ìnnung und rosten niemals. — llsnöral-Oepot bei

«s. vsdrullllor-IIoàoutiller,
ciîsnllâiilllling, 8t. lillllen und tVàt'rlài. 1750

Lueli'd
in eine kleine Leamtenkamilie naek bau-
sänne ein junges, williges Aädebeu.
Pensionspreis 30 ?r. pro àlooat, im
Vails man sieb ein wenig als Nitbelkerin
im Hauswesen desedäktigen wollte. Vran-
2ösisobs Ltundsn würden gerne erteilt,
aueb ein gutes Klavier stebt 2ur Ver-
kügung. bläksre liuskunkt erteilt Ame.

Iinliok, Route de la Caroline Hr. 11,
bausaunv. 1758

(Fessât:
sine brave, klsissige, reinliebs

-xxZZî I cx itltZi'
kür eins kleine Rausbaltuvg der kran-
2ösiseben LekweÌ2 ; keine Kinder, bobn
15—18 Vr, Rute Kslegenbeit, die kran-
2ösisebs Lpraebs 2U erlernen. Unnütz
sieb zu melden okns gute Reksren2en.

Auskunft erteilt das Annoncenbureau
dieses ölattes. 1766

in intelligentes Vräulvin gesetzten
Alters wünsekt Ltells als 1770

weleke einer bessern küebs und Raus-
baltung vorsteben kann. )R4482e

Rekl. Offerten erbittet man an Iran
Asivr, Lebubkandlung, am Reitweg
kr. 2, Xürivk l.

HeiviskraviSii I
Das Rraktisebte, Wärmste und Oekälligste kür Rerbst und Winter ist der in

allen Varben wasekeebte (R3814(Z) 1707

kür Damen- und kinder-kooksktion. — LIlllgv kreise.
Auster auk Verlangen sokort.

Avtvrwvisv Vdgabe.

à < <». lu Xotingeii.

^.IKollolLreiv IVsiiìv.
krste «elnveiz. Vktlvllgesvllsebakt zur Rsrstellung

unvefgofenef unll slltokolfi'eiel- Irsuben- uni! vbstweino in kern.
Ilntor dem krot«kt«r»t des lllkobolgegnerbundes, des Outtemxlsr-

ordsns, der sebwei2. Aässigkeitsvsreins vom Lianen kreuz, der sebwsiz.
katkol. llbstinenteoliga ete. Raeb dem Verkabren von Lrok. H. »IiiII«r-
kklirg»«, garalltiert relu, ebne jeglledeu Zusatz. 1765

Preislisten gratis und franko. Assortierte prodekisten von 12 Vlasebsn
an. Versand nur in Vlaseben. ltugenebmstss und gesundestes Oetränk
kür den Vamiiientiseb. Lestes alkobolkrsies krkrisebungs-Oetränk.

-^»»»^»»»»» Adresse: Vlkobolkrsis Weine, Lern.
Rsrr ?rok. Dr. R. Aüll er-Iburg au sckreibt : Wäbrend die gewobn-

lieben Weine lsdiglieb ein llenussmittel sind, besitzen die unvsrgorensn
Vrauben- und Obstweins einen ganz erbeblieben kabrwsrt; sie sind niebt
nur an kiweiss reieker, sondern entkaltsn namentlicb deträektlicke Mengen
von Tucker, sin Liter unvergorsosr Vraudsnwein z. L. 150 — 200 Oramw,
und zwar gerade die kür die Verwendung in unserm Körper geeignetsten
Zuekerarten. Diese Oetränks sind also gleivdzeitig klennss- und kabrungs»
Mittel, und durck deren Rerstellung ist es mögliek, die wertvollen und kür
unsere Ossuodkeit so wiebtigsn Lakts des Obstes und der Vraubsn
unverändert zu srbalten. (A 11791 Z) 1764

10 I5iIo
guten ltauebtabak nur Vr. 2.90 u. 3.60
keine Lorten nur „ 6.40 „ 7.20
bocbkeinö Lorten nur „ 8 70 „ 9.80
7K1j 3. Williger, ll»8wxl (llargau).

Z. Z'bltsil ÜUSlIs 1577

prauSukslä.
IiSÎilSii- liiià Lg.uwwo11tvg.r6il

>Väso!iv-I'ltdrikkitioii
Lrauì-^.ussìs.ìiiuiAsri

in feinster und solidester àuskûbrung.

llMKll- üllll VMKII-I.W
Oarriell- UQà Kiucierscliilr^eQ

»tploi»« I.
Katalog und Auster umgebend franko.

lì.snàdlsi- I^aâSii
xleiobviel weleker Lranebs

mit navbweisbarvr Rendite wird
211 paoìitSN SV.

211 KâllkSQ FSSIlàt
ill grösserer Ltadt. 1768

Oetl. Offerten unter Obikkrs R 2781 O
an Raasensteill â Vogler, Lt. kailen.
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©rfrijß'uxt am nften Stoantag jebrn ^ßtonaia.

St. ©allen. Bi». 11. Itonember 1896.

Jit mtjere Baler« Ovarien, ba nur'« mufj geltem grün.

(§ u m î3_i I b e.)

3« unfers Haters ©arten,
3a mar's nodj geftern grün,
3a fatjen mir itoct; fo mancberlet
3er fdjönften Blumen blütj'n.

llnb Ijeut' ift alles attbers,
Hub beut' ift alles tot;
IHo feib it]r beim, it}r Blümlein,
3br Blümlein gelb unb rot?

à 5iè DàeDâ
Gratisbeilage

der

-è Schweizer Frsuen-Zeitung. -è
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Galten. No. 11. Novemder 1896.

In unsers Vaters Garten, da war's noch gestern grün.

(Zum Bilde.)

In unsers Vaters (Zarten,
Da war's nach gestern grün,
Da sahen wir noch so mancherlei
Der schönsten Blumen blüh'n.

Und heut' ist alles anders,
Und heut' ist alles tot;
ZVo seid ihr denn, ihr Blümlein,
Ihr Blümlein gelb und rot?
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213;, Ktnber, fegt, ber IDtnter j Unb jegt ift ail' bie ^reube
gerfiört' mit ranger ßanb, | gerronnen uitb gerftört ;

ÏDas geftern nod; fo leuctjteub i Der böfe, garftige IDtnter,
3»t (Euerem ©arten ftanb. ; IDie bat er end; betört!

Hun hängen fte bie Köpften, | §ur KTutter eilt iljr jammetnb
(Erfroren uttb gefntcft; 3" tränenoollem Eetb,
Segt euere lieben Hofen — Unb fte ift euch 31t tröffen
Per Scguee bat fie erbrücFt! i ©ar Itebeuoll bereit:

H)ie ftebjf ihr fcffme^betroffen, f „Kommt, lagt bas bitt're iDeittett
IDie feufjt ihr tief unb fcgroer: Uttb lagt bas Klagen fem;
„Htm hat'5 3ur heutigen ^eter Es fomtnt ein ^nigling tuteber,
Hidjt eine Blume mehr!" j 3hr lieben Kittber mein.

3hr wolltet hetmltd; fd;miicfen i 3etjt lagt bie Blumen fcglafett,
Den ^efttifch für ïïïama. Sie braud;en ihre Huh',
So prächtig follt' es tuerben, : IDie ihr, roettn ntüb' am Kbettb
IDie fte nod; nie es fah- 1 3hr macht bie Hilgen 3U.

3he felbft feib meine Blumen,
Klein Scgmiuf uttb meine ^reub',
Unb 3tuar nicht nur am ^efttag,
Hein, fegt unb allcgeit !"

Qfrzxzitzt
Stuf ber Sanbftrage, bie non bem ©täbtd)en Ä nad) bem

SDorfe 6 ging ein müber SBanberer. @r h°f> nicht beu

®lid 31t ben roalbigen ^oï)eit, bie fid) ju heiben ©eilen ber ©trage er»

liehen, er lieg ihn nidjt h'naitSfchroeifen auf ben fonnenbeglängten @ee,

ber unten im f£ale groifchett roogenben jîornfelbern unb herrlichen Saum»

gruppen lag. ©ein Äopf roar auf bie ©ruft gefunfen unb er ging bahin
rote ein SQtenfd), ben ein fcfjroereS Seib getroffen. 2118 er in baS SCal

hinabfchritt, roo ftatt be§ SBalbeS Sßiefen unb Slecfer ben 2öeg begrenzen,

30g er ben runben gilj tiefer in bie ©tirne unb fc^ritt fdjtteïïer aus. 2luf
ben Siedern arbeiteten Seute. @8 ha^e eüen ber Äornfcbnitt begonnen.
®er SRann fah nicht rechts noch unb auf ben luftigen Suruf eines

SJÎâherS gab er feine Slntroort. 35a hoben and) anbere bie ßöpfe unb

fahen nach bent trübfeligen SBanberer fgu* Unb nun rief plöglid) einer:
„35aS ift ja ber ©ee£)ofer ffrattj, ber Sßranbftifter " unb bie Seute liefen

gegen ben SBegranb rtttb fahen ihm nach- „©ein fdiöneS ÄrauShaar hat
er im ^uchtfjaufe gelaffen," fieberte ein ©urfdje. „Unb roie roeit i^m
bie JÎIeiber geroorbett ftnb ; ber ift grab recht 31t einer SSogelfchettche,"

rief ein anberer. „Unb gar fo blag fdjaut er auS," fagte ein Söläbchett.

®ie Slnbern oerladjten fie, rocil ihre ©timme fo mitleibig Hang. ®er
Sroanj roar aber fegt nicht mehr blag, eine glit^enbc Sftöte 30g fich über
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Ach, Kinder, seht, der Winter And jetzt ist all' die Freude
Zerstört' mit rauher Rand, Zerronnen und zerstört;
Was gestern noch so leuchtend i Der böse, garstige Winter,
In Euerem Garten stand. Wie hat er euch betört!

Nun hängen sie die Köpfchen, Zur Mutter eilt ihr jammernd
Ersroren und geknickt; In tränenvollem Leid,
Seht euere lieben Rosen — Und sie ist euch zu trösten
Der Schnee hat sie erdrückt! ì Gar liebevoll bereit:

Wie steht ihr schmerzbetrosfen, s „Kommt, laßt das bitt're Weinen
Wie seufzt ihr tief und schwer: Und laßt das Klagen sein;
„Nun hat's zur heutigen Feier Es kommt ein Frühling wieder,
Nicht eine Blume mehr!" Ihr lieben Kinder mein.

Ihr wolltet heimlich schmücken Jetzt laßt die Blumen schlafen,
Den Festtisch für Mama. Sie brauchen ihre Ruh',
So prächtig sollt' es werden, Wie ihr, wenn müd' am Abend
Wie sie noch nie es sah. Ihr macht die Augen zu.

Ihr selbst seid meine Blumen,
Mein Schmuck und meine Freud',
Und zwar nicht nur am Festtag,
Nein, jetzt und allezeit!"

Gerettet.
Auf der Landstraße, die von dem Städtchen K...... nach dem

Dorfe E fuhrt, ging ein müder Wanderer. Er hob nicht den

Blick zu den waldigen Höhe», die sich zu beiden Selten der Straße
erheben, er ließ ihn nicht hinausschweifen auf den sounenbeglänzteu See,
der unten im Tale zwischen mogenden Kornfeldern und herrlichen
Baumgruppen lag. Sein Kopf war auf die Brust gesunken und er ging dahin
wie ein Mensch, den ein schweres Leid getroffen. Als er in das Tal
hinabschritt, wo statt des Waldes Wiesen und Aecker den Weg begrenzen,

zog er den runden Filz tiefer in die Stirne und schritt schneller aus. Auf
den Aeckern arbeiteten Leute. Es hatte eben der Kornschnitt begonnen.
Der Mann sah nicht rechts noch links und auf den lustigen Zuruf eines

Mähers gab er keine Antwort. Da hoben auch andere die Köpfe und

sahen nach dem trübseligen Wanderer hin. Und nun rief plötzlich einer:

„Das ist ja der Seehofer Franz, der Brandstifter!" und die Leute liefen

gegen den Wegrand und sahen ihm nach. „Sein schönes Kraushaar hat
er im Zuchthause gelassen," kicherte ein Bursche. „Und wie weit ihm
die Kleider geworden sind; der ist grad recht zu einer Vogelscheuche,"
rief ein anderer. „Und gar so blaß schaut er aus," sagte ein Mädchen.
Die Andern verlachten sie, weil ihre Stimme so mitleidig klang. Der
Franz war aber jetzt nicht mehr blaß, eine glühende Röte zog sich über
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fein ©efidjt, als er weiter fd)ritt, bie Htöte ber ©ctjam itnb beS 3°rneS
über bie böfen Hieben ber Seilte,

9IIS er gegen ba§ ®orf ju laut, bog er oon ber ©traffe ab unb

fctjlug ben SBB.eg nach bem itir^ofe ein. SMhfelig, als Ijätt' er eine

fernere Saft auf fid), bod) fat) fie feiner, benn fie lag auf feinem §erjen ;
ba bri'tcft fie am fcfjroerften, unb man ïann fie nicfjt ablegen unb raften.

Stuf bem fïirchhofe ging er jroifdjen ben ©robertt £|in unb betrachtete

jcbeS neue Äreuj. Vtiihtid) fan! er auf ein ©rab hin, fäE)Iang bie Strme

um baS Jîreuj unb fctirie auf in roilbem ©chmerj. „Shttter, fDlutter !"
rang e'S fid) bann oon feinen Sippen unb er meinte, als follte iffm ba§

jjjerj brechen.

©ie lange er fo gelegen hatte, er muffte eS nicht, aber als er jtcfj

erhob, fah er, baff bie Vergfpitjen fdjon im Stbcnbrot erglühten. Hl od)

ftanb er eine ©eile mie im ©ebete am ©rabc, bann roanbte er fief) juin
©ehen. ©r flickte baS VfarrfiauS auf. ©ie bie SRutter geftorben, mollte

er roiffen. 2)er geiftlictie §err empfing ihn raie einen llngliidtiö^en, nicht
mie einen Verbrecher, ©eine milben Slroftroorte beftärften ben armen fOiann
in ber Hoffnung, baff er auch ben ©einen offene Sinne finben roerbe.

3)er alte gute §err, ber roohl fah, baff ber XXuglüdlidje aujfer bem

©eelcntroft auch ber leiblichen ©tärfung beburfte, lieff ©ein unb ©peife
bringen unb nötigte feinen traurigen ©aft buret) freunblidjen 3ufpruch,
nor allem ber SeibeSnotburft ju genügen. ®ann ergäE)Ite er ihm oon
feiner SJÎutter. ©ie mar hinüber gegangen mit bem feften ©tauben an
bie Unfdptlb i£)re§ ©ofmeS. „3a," fagte ber ÏRann, „ich hab'§ roohi
gemufft, baff bie HJiutter mich für fd)ulbIoS E;ält an ber Sranbftiftung,
menu fie mich auet) oerurteitt hoben, ©in Verbrechen hob' ic£) nicht be=

gangen unb baburch hflb' id) lie unter bie ©rbe gebracht. Slber bod)

trage ich bie ©ctjulb, baff fie fid) ju Slobe gegrämt hot, benn buret) meinen

fimbtjaften 3°rn hob' ich beit Verbacht auf mid) gebogen. £>att' ich bem

StJtütler nur nicht gcantroortet, als er fiel) über meine Sraut luftig gemacht

hat. 3d) ha&'§ fo gerauft, baff nur ber Hieib aus ihm fpraef. Slber
ba hflt mict) gleich ber 3ornteufel gepaclt unb ich hab' ©tr.eit mit iE)lh

angefangen unb hob' ihm gebrohl unb bann ift in berfetbigen Hlacht gduer
bei ihm ausgebrochen unb ich mufft'S nun gelegt hoben. O, bu mein

©ott, mie roerb' ich benn ein foldfeS Verbrechen begehen, unb noch baju,
roo fdjon adeS für bie fpochjeit gerichtet mar; in 14 fragen follten mir
ja getraut roerben." @r forintc nicht roetter reben oor ©chlitdyen. ©)er

©eiftliche legte bie §anb auf beS ©eiitenbeit £>aupt unb fagte: „'©u Ejaft

hart gebiifft, armer fjrang, aber ®it roirft jetd ein anberer SERenfd)

merben. £>er 3°r", ber ben üllenfdien ju einem unoernitnftigen SXiere

madjen !ann, roirb fe^t feine ©eroalt mehr über S)id) hoben." „@r foH
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sein Gesicht, als er weiter schritt, die, Röte der Scham und des Zornes
über die bösen Reden der Leute.

Als er gegen das Dorf zu kam, bog er von der Straße ab und

schlug den Weg nach dem Kirchhofe ein. Mühselig, als hätt' er eine

schwere Last auf sich, doch sah sie keiner, denn sie lag auf seinem Herzen;
da drückt sie am schwersten, und man kann sie nicht ablegen und rastein

Auf dem Kirchhofe ging er zwischen den Gräbern hin und betrachtete

jedes neue Kreuz. Plötzlich sank er auf ein Grab hin, schlang die Arme
um das Kreuz und schrie auf in wildem Schmerz. „Mutter, Mutter!"
rang es sich dann von seinen Lippen und er weinte, als sollte ihm das

Herz brechen.
Wie lange er so gelegen hatte, er wußte es nicht, aber als er sich

erhob, sah er, daß die Bergspitzen schon im Abendrot erglühten. Noch
stand er eine Weile wie im Gebete am Grabe, dann wandte er sich zum
Gehen. Er suchte das Pfarrhaus ans. Wie die Mutter gestorben, wollte
er wissen. Der geistliche Herr empfing ihn wie einen Unglücklichen, nicht
wie einen Verbrecher. Seine milden Trostworte bestärkten den armen Manu
in der Hoffnung, daß er auch bei den Seinen offene Arme finden werde.

Der alte gute Herr, der wohl sah, daß der Unglückliche außer dem

Seelcntrost auch der leiblichen Stärkung bedürfte, ließ Wein und Speise
bringen und nötigte seinen traurigen Gast durch freundlichen Zuspruch,

vor allem der Leibesnotdurst zu genügen. Dann erzählte er ihm von
seiner Mutter. Sie war hinüber gegangen mit dem festen Glauben an
die Unschuld ihres Sohnes. „Ja," sagte der Mann, „ich Hab's wohl
gewußt, daß die Mutter mich für schuldlos hält an der Brandstiftung,
wenn sie mich auch verurteilt haben. Ein Verbrechen hab' ich nicht

begangen und dadurch hab' ich sie unter die Erde gebracht. Aber doch

trage ich die Schuld, daß sie sich zu Tode gegrämt hat, denn durch meinen

sündhaften Zorn hab' ich den Verdacht auf mich gezogen. Hätt' ich dem

Müller nur nicht geantwortet, als er sich über meine Braut lustig gemacht

hat. Ich Hab's ja gewußt, daß nur der Neid aus ihm sprach. Aber
da hat mich gleich der Zornteufel gepackt und ich hab' Streit mit ihm
angefangen und hab' ihm gedroht, und dann ist in derselbigen Nacht Feuer
bei ihm ausgebrochen und ich mußt's nun gelegt haben. O, du mein

Gott, wie werd' ich denn ein solches Verbrechen begehen, und noch dazu,

wo schon alles für die Hochzeit gerichtet war; in 14 Tagen sollten wir
ja getraut werden." Er konnte nicht weiter reden vor Schluchzen. Der
Geistliche legte die Hand auf des Weinenden Haupt und sagte: „Du hast

hart gebüßt, armer Franz, aber Du wirst jetzt ein anderer Mensch
werden. Der Zorn, der den Menschen zu einem unvernünftigen Tiere
machen kann, wird jetzt keine Gewalt mehr über Dich haben." „Er soll
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nimmer," beteuerte jfranz, „ic£) Ijab'S gefchrooren, a CS icfj heut' auf beut

©rabe meiner SOtutter lag, ba gab' id) mein ganzes Seben überbaut, non
meiner Äinb^eit an. 2Bie aft hat meine iDîutter gefagt: /J)u bringft mic£)

nod) in bie ©rube mit SDeinem 3ornH ^c| ïjab' ja felber fo aiel Seib

baaon gehabt, aber alle guten tßorfä^e haben nichts geholfen, bis eS nun
enbliclj ma^r geroorbeit ift unb id) meine SJïutter in bie ©rube gebracht

l^abe. "

fftitn tfub ber Pfarrer an: „Stanz, roenn id) bir je^t ju roiffeit

tu', roaS mir beine Abutter auf ibjrem Totenbett aufgetragen tjat, fo rairft
bu um ber Seelenruhe ber SSerftorbenett mitten beine guten Serfage nur
um fo fefter halten. ®eine Ututter lägt bid) grüben unb bittet bid), it)r
Zu nerjeitien, baff fie biet) mit ber böfen Seibenfehaft tjat aufroadjfen taffen,
bie bein Itngtüd geroorben ift. ©c£)on als ganz îteineS jïinb, mie bu

nod) nid)t haft beulen unb reben tonnen, hat bich ber 3orn gepaclt, fo

bag fief) beine tieinen Raufte geballt haben unb bir fcljier ber litem nerfagt
hat. IBenn bich bamatS bie ÜDtutter auf biefe ffeinen häufte gefcljlagen

hätte, ba roäreft bit rooht non bent angebornen Hebel geheilt gemefett,
nod) ehe bu gu SSerftanb gefommen roärft. Ituch fpätcr noch, ro'e &u

fcjjon laufen ïonnteft unb mit ben ffiigen ben Soben ftampfteft, roenn
bit beinen SBillen nicht haben ïonnteft, ba l)ätte lörperlidje 3üd)tigung
nod) he'fclt ïbnnen. Uber mie bu erft gröger marft, ba roar'S ju fpät',
ba hatte baS Hebel fo gatg Sefifs non bir ergriffen, bag eS mit ©träfe
nimmer auszutreiben mar, fonbern nur arger roitrbe. ^Darüber nun, bag
fie eS oerfäumte, bich banon gu befreien, als eS noch Bett mar, hatte
beine IJlutter fiel) ju fEobe gegrämt, füag unb fRadjt hat fie gejammert :

„Ulein armer f^ranj, mein armer Stanz, ich &'n fc^ulö an beinern Hnglücf."
Hnb als eS anS Sterben ging, ba ift fie fdjier nergroeifelt, bag fie mit
einer fo grogett ©djitlb nor ©ottcS 3tid)terftuh( treten füllte. 3>d)

fie tröften mollen, meinte, fie hätte ja nicht mit Sßiffen unb SfBilleit ihre
fßflicht nerfäumt. Uber ba fdjrie fie auf: „3)aS ift eS ja eben, gemugt
hab' ich'S, bag fo etroaS roädjft unb roädjft unb mie ein ÜSilbfeuer roirb,
baS ïeiner mehr löfcjjen fann. Uber ich wollt' mir felber baS Seib nicht

antun, bag ich f° e'n îteineS ftinb, baS noch baju mein erfteS mar, fdjon
fchlagen fotlte. (Später merb' ich'S tun, fagte ich immer, unb fpätcr roar'S

ju fpät. SJteine anberit flinber haben auch ^eu Bornteufel mit auf bie

SBelt gebracht, ba hab' ich '^n aber balb ausgetrieben, unb mie fie haben

flehen tonnen, ba hat ïein'S mehr oor Born ben ©oben geftampft."
tagelang rang bie arme Srau mit bem 2lobe, unb fo oft ich an ihr
Sterbelager tarn, erhob fie unter SBeinen unb Stöhnen ihre SelbfH
antlagcn, obroolft ihr oft bie Stimme oerfagte. 3hr te^teS flehen um
93ergei£)ung erftidte fdjon im f£obeSröd)eln. oerfpradj in beinern
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nimmer," beteuerte Franz, „ich Hab's geschworen, als ich heut' auf dem

Grabe meiner Mutter lag, da hab' ich mein ganzes Leben überdacht, von
meiner Kindheit an. Wie oft hat meine Mutter gesagt: ,Du bringst mich

noch in die Grube mit Deinem Zorill! Ich hab' ja selber so viel Leid

davon gehabt, aber alle guten Vorsätze haben nichts geholfen, bis es nun
endlich wahr geworden ist und ich meine Mutter in die Grube gebracht

habe."
Nun hub der Pfarrer an: „Franz, wenn ich dir jetzt zu wissen

tu', was mir deine Mutter auf ihrem Totenbett aufgetragen hat, so wirst
du um der Seelenruhe der Verstorbenen willen deine guten Vorsätze nur
um so fester halten. Deine Mutter läßt dich grüßen und bittet dich, ihr
zu verzeihen, daß sie dich mit der bösen Leidenschaft hat aufwachsen lassen,

die dein Unglück geworden ist. Schon als ganz kleines Kind, wie du

noch nicht haft denken und reden können, hat dich der Zorn gepackt, so

daß sich deine kleinen Fäuste geballt haben und dir schier der Atem versagt
hat. Wenn dich damals die Mutter auf diese kleinen Fäuste geschlagen

hätte, da wärest du wohl von dem angebornen Uebel geheilt gewesen,

noch ehe du zu Verstand gekommen wärst. Auch später noch, wie du
schon laufen konntest und mit den Füßen den Boden stampftest, wenn
du deinen Willen nicht haben konntest, da hätte körperliche Züchtigung
noch helfen können. Aber wie du erst größer warst, da war's zu spät,
da hatte das Uebel so ganz Besitz von dir ergriffen, daß es mit Strafe
nimmer auszutreiben war, sondern nur ärger wurde. Darüber nun, daß
sie es versäumte, dich davon zu befreien, als es noch Zeit war, hatte
deine Mutter sich zu Tode gegrämt. Tag und Nacht hat sie gejammert:
„Mein armer Franz, mein armer Franz, ich bin schuld an deinem Unglück."
Und als es ans Sterben ging, da ist sie schier verzweifelt, daß sie mit
einer so großen Schuld vor Gottes Richterstuhl treten sollte. Ich hab'
sie trösten wollen, meinte, sie hätte ja nicht mit Wissen und Willen ihre
Pflicht versäumt. Aber da schrie sie auf: „Das ist es ja eben, gewußt
hab' ich's, daß so etwas wächst und wächst und wie ein Wildfeuer wird,
das keiner mehr löschen kann. Aber ich wollt' mir selber das Leid nicht

antun, daß ich so ein kleines Kind, das noch dazu mein erstes war, schon

schlagen sollte. Später werd' ich's tun, sagte ich immer, und später war's
zu spät. Meine andern Kinder haben auch den Zornteufel mit auf die

Welt gebracht, da hab' ich ihn aber bald ausgetrieben, und wie sie haben
stehen können, da hat kein's mehr vor Zorn den Boden gestampft."
Tagelang rang die arme Frau mit dem Tode, und so oft ich an ihr
Sterbelager kam, erhob sie unter Weinen und Stöhnen ihre Selbst-
anklagcn, obwohl ihr oft die Stimme versagte. Ihr letztes Flehen um
Verzeihung erstickte schon im Todesröcheln. Ich versprach in deinem
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Samen, baß bu bag Safter ablegen uriirbeft, bag euch alle ing Uuglücf
gebracht |at. 3<h £)offe, ffranj, bit niactjft Uttel) nid)t jum Sitgner,"
fc£)lo| bev ®eiftlic£)e.

füief erfdjüttert Êjatte ber Sïann guget;ört. ©g roar t^m fein Profit,
baß bie Stutter bie ©djulb auf fiel) genommen liatte ; feine ©eclenqual
rourbe nur größer, alg er Ijörte, mie fte unter biefer ©djulb gelitten
hatte. „3d) mac£)e ©te nicljt jum Sitgtter," fagte er, inbem er aufftanb
uttb bie fjanb rote jum ©djroure erfjob. „Stenn id) je in meinem Sorfajj
roanlenb roerbett follte, fo œerbe ici) an biefe ©hmbe benïeu. Steine
Stutter foil Sfttlie in it)rem ©rabc §aben."

@r roenbete fic£) um 3um ©eljen. „Stenn bu tlnterlunft braitdjft
für bie Sac£)t," fagte ber Pfarrer, „bann Eomin' 31t mir." „@g rooljnt
ja mein Sruber itt itnferem fjaug," erroiberte Çranj, etroag betroffen non
ber ©inlabung beg ©eiftlicljen. „Sei ihm roerb' ici) bleiben, aber guerft
gel)' id) 3U meiner Serlobten." ,,©eib iljr nod) einig?" fragte ber

Pfarrer, „ffiir ftanben ja faft feljott nor bem 2Iltar," antroortete Çranj,
„itnb all fie mid) fortführten, ba roollte bie ©ertrub fctjier oergeljen nor
Jammer. ©ie ^at ja feft baran geglaubt, baß idj unfd)ulbig bin." —
„©0 geh' in ©otteg Samen," fagte ber ©eiftlidje. ÜDen mitleibgnotlen

Slid, ben er auf ben @d)cibenben roarf, hQt biefer nimmer gefebjen.

Sill ffranj bag ijßfarrhaug nerließ, brängte frtf) nor ber f£üre eine

©djar Jtinber. ©ie roidjen fcljeu nor ihm juri'td. „'-©er 3ucl)th(iugler •
"

hörte er aug bem Raufen rufen, ©g roar alfo feßon ruchbar, baß er
roieber ba ; bie gelbarbeiter mögen'g nerraten hoben. ®ie Seute traten
unter bie füüre unb ftarrten ihn an. Siemanb rief ihm ein „@rüß
©ott!" 31t.

Stenn er nur erft im §aufe feiner Sraut fein roirb, bort unb bei

feinem Sruber roirb er SEroft finben für all' ben Ranimer, all' bie @d|ntad),
bie er erlitten. 2Bie glüdiicf) roerben fie fein, baß er roieber frei, baß

fie ihn roieber hoben. Stit biefem ©ebanfen ging er burch bag ©ärtchen,
bal fymttx beut fjaufe lag — nielleicht finbet er bie ©ertrub bort, too

fie fo oft beg 2lbenbg beifammeit faßen; er möchte fie fo gerne allein

begrüßen, bag erfte Stal nact) feiner §eimfehr. 2lüein ber ©arten roar
leer. 2l(g er in ben tQaugflur trat, fyovk er, baß. in ber ©tube laut
gefprodjen rourbe; aucl) feilt Same tourbe genannt, Slöh'lidj aber roar
alleg oerftummt, alg er bie Stüre öffnete unb über bie ©cljroetle trat.
SCa faßen fie alle um ben f£ifd) beim 2tbenbbrot> ber Sauer, bie Jbittber,
bie Äned)te uttb Siagbe. ©r achtete nicht auf bie hö£)nifchen Slide ber

©ienftleute, auf bie jornigen ©eficbjter beg Sauern unb feiner ©ohne,
er fuchte nur bie 2Iugen feiner ©ertrub. ®ag Stäbchen aber ftarrte ihn

an roie ©inen, ber aug bem ©rabe 3urüdgelehrt ift,. unb ihr ©eficht roar
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Namen, daß du das Laster ablegen würdest, das euch alle ins Unglück
gebracht hat. Ich hoffe, Franz, du machst mich nicht zum Lügner,"
schloß der Geistliche.

Tief erschüttert hatte der Mann zugehört. Es war ihm kein Trost,
daß die Mutter die Schuld auf sich genommen hatte; seine Seclenguäl
wurde nur größer, als er hörte, wie sie unter dieser Schuld gelitten
hatte. „Ich mache Sie nicht zum Lügner," sagte er, indem er aufstand
und die Hand wie zum Schwüre erhob. „Wenn ich je in meinem Vorsatz
wankend werden sollte, so werde ich an diese Stunde denken. Meine
Mutter soll Ruhe in ihrem Grabe haben."

Er wendete sich um zum Gehen. „Wenn du Unterkunft brauchst

für die Nacht," sagte der Pfarrer, „dann komm' zu mir." „Es wohnt
ja mein Bruder in unserem Haus," erwiderte Franz. etwas betroffen von
der Einladung des Geistlichen. „Bei ihm werd' ich bleiben, aber zuerst

geh' ich zu meiner Verlobten." „Seid ihr noch einig?" fragte der

Pfarrer. „Wir standen ja fast schon vor dem Altar," antwortete Franz,
„und als sie mich fortführten, da wollte die Gertrud schier vergehen vor
Jammer. Sie hat ja fest daran geglaubt, daß ich unschuldig bin." —
„Zo geh' in Gottes Namen," sagte der Geistliche. Den mitleidsvollen
Blick, den er auf den Scheidenden warf, hat' dieser nimmer gesehen.

Als Franz das Pfarrhaus verließ, drängte sich vor der Türe eine

Schar Kinder. Sie wichen scheu vor ihm zurück. „Der Zuchthäusler!"
hörte er aus dem Haufen rufen. Es war also schon ruchbar, daß er
wieder da; die Feldarbeiter mögen's verraten haben. Die Leute traten
unter die Türe und starrten ihn an. Niemand rief ihm ein „Grüß
Gott!" zu.

Wenn er nur erst im Hause seiner Braut sein wird, dort und bei

seinem Bruder wird er Trost finden für all' den Jammer, all' die Schmach,
die er erlitten. Wie glücklich werden sie sein, daß er wieder frei, daß

sie ihn wieder haben. Mit diesem Gedanken ging er durch das Gärtchen,
das hinter dem Hause lag — vielleicht findet er die Gertrud dort, wo
sie so oft des Abends beisammeu saßen; er möchte sie so gerne allein

begrüßen, das erste Mal nach seiner Heimkehr. Allein der Garten war
leer. Als er in den Hausflur trat, hörte er, daß in der Stube laut
gesprochen wurde; auch sein Name wurde genannt. Plötzlich aber war
alles verstummt, als er die Türe öffnete und über die Schwelle trat.
Da saßen sie alle um den Tisch beim Abendbrot-, der Bauer, die Kinder,
die Knechte und Mägde. Er achtete nicht auf die höhnischen Blicke der

Dienstleute, auf die zornigen Gesichter des Bauern und seiner Söhne,
er suchte nur die Augen seiner Gertrud. Das Mädchen aber starrte ihn

an wie Einen, der aus dem Grabe zurückgekehrt ist, und ihr Gesicht war
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fo roeif tote bie ©anb, cor ber fie '-at). „©ertrub!" ferrie §rait3 jeft
auf unb ftrecf'te i£>r Betbe fjanbe entgegen. Qie gange Qual fetner Seele,
ein leibenfefaftlicEjeg gießen um ©rbarmen, lag in biefem 9iitffc£)rei.

2lber ©erirub roanbte bag ©efiefit ab unb bebedite eS mit ifyren

§änben. „©ertrub, fjaft Qu oergeffen, mag Qu mir gelobt?" Qa fiattb
ber. Sauer auf unb rief: „3Jlad)', baf Qu fort fommft! ©inem 3ud)t»
Ijaugler braucht man bie Qreue niefit ju galten." 2Run mar eg artcï) Ijier
gefallen,- bag fcEjredliclie ©ort. tQier, reo er Qrof't unb ©li'ttf ermattet
Ijatte, paefte iljn bag ©ort mit leibenfdEjaftlicbiem ©cljmerj. Seine §anbe
ballten fic£), er mollte fiel) auf ben Sauer ftärjen, — boef) nur einen

Slugenblicf übermannte iljn ber 3°nt. gebaute feineg ©elübbeg unb

lief bie erhobenen 2ltme finfen. ©in qualooUeg Stöhnen entrang fief)

feiner Sruft, bann manfte er jur Sure £)inart§. 2>n feinem Äopfe jammerte,
in feinen Dlfren braufte eg, er fonnte nidjt tncljr beulen; er Ijatte teine

anbete ©mpftttbung, als bie einer unfäglicljen ÜRubigfeif, unb feinen anbent
©unfef), als fiel) in einen ©infel Ijinjulegen, 31t fcfilafen immerfort unb
nicb)t meljr aufguroadjen. (gortfel;ung folgt.)

Bufiäfuttg hur fUanftUngim <£I|arabe.
Seumuub.

Bujiüfmm ixes Btulfcurat fete.
SRacl) ge£)n Qagen.

Buftefuita fies 1. Hälfe!» in Mv, 10.
Slbfa^.

Hllfte flllict äCir 2. Hälfe fit Br. 10.
Qer Suc^ftabe 11.

Hxtturgviplj I.
©emt fopflog, 3eig' ici) einen Sritcl) ;

fOiit einem Äopf inbeffeit
Sin Sänger id;, ber oft genug
Hub gerne rotrb gegeffen.

XmuTgriprft II.
SJlit e ein fc£)roer Setbredfeit,
Seftraft oft mit bem Qob ;

2Jtit 0 roenn brolfn ©ebredjen,

Scpfst eg nor bitt'rer Slot.
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so weiß wie die Wand, vor der sie saß. „Gertrud!" schrie Franz jetzt

auf und streckte ihr beide Hände entgegen. Die ganze Qual seiner Seele,
ein leidenschaftliches Flehen um Erbarmen, lag in diesem Aufschrei.

Aber Gertrud wandte das Gesicht ab und bedeckte es mit ihren
Händen. „Gertrud, hast Du vergessen, was Du mir gelobt?" Da stand
der Bauer auf und rief: „Mach', daß Du fort kommst! Einem
Zuchthäusler braucht man die Treue nicht zu halten." Nun war es auch hier
gefallen, das schreckliche Wort. Hier, wo er Trost und Glück erwartet
hatte, packte ihn das Wort mit leidenschaftlichem Schmerz. Seine Hände
ballten sich, er wollte sich auf den Bauer stürzen, — doch nur einen

Augenblick übermannte ihn der Zorn. Er gedachte seines Gelübdes und

ließ die erhobenen Arme sinken. Ein qualvolles Stöhnen entrang sich

seiner Brust, dann wankte er zur Türe hinaus. In seinem Kopfe hämmerte,
in seinen Ohren brauste es, er konnte nicht mehr denken; er hatte keine

andere Empfindung, als die einer unsäglichen Müdigkeit, und keinen andern
Wunsch, als sich in einen Winkel hinzulegen, zu schlafen immerfort und

nicht mehr aufzuwachen. (Fortsetzung folgt.)

Auflösung der zweisilbigen Charade.
Leumund.

Auflösung des Rechvnrätsels.
Nach zehn Tagen.

Auflösung des 1. Rätsels in Nr. 10.
Absatz.

Auflösung des 2. Rätsels in Nr. 10.
Der Buchstabe lt.

Logvgrigh I.
Wenn kopflos, zeig' ich einen Bruch;
Mit einem Kopf indessen

Bin Sänger ich, der oft genug
Und gerne wird gegessen.

Logogrigh II.
Mit s ein schwer Verbrechen,
Bestraft oft mit dem Tod;
Mit o wenn droh'n Gebrechen,

Schützt es vor bitt'rer Not.
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fßracptool'l fpiegelt e§ fid; in ber ©ee in StatienS SBcften ;

ffîenn ipr bie Saute Derfept, fpiegelt iit i|m fic^ bie ÏBelt.

CCIjai-afrc,
Ob Ou fîûuftler ober Otdjter,
©confier, ©cpneiber, ©dptoffer bift,
greube toirft Ou ftetS empftnben,
SBenn Ou bie ©rfte ootïenbet fiepft.

©ar oerftpiebeit ift bie 3roeite,
Otct uttb biinn unb grob unb fein,
Hub fie îantt non ©arnt unb ©eibe
Ober ©arn unb SBotle feitt,

9iicî)t entbehren fannft baS ©anje,
Ob Ou ©cpuftér, ©tpneiber bift,
Söeil e§, um bie @rfte 311 fcpaffen,
3>ebergeit non noten ift.

fBrtBîftafïBtt.
SBitM) 33......... iit Siu'tcfj. ift einjmrbienftticpeS lîuternepmen,

unter Seinen greunben ©eftnnungSgenoffen für bie ©cponung unb ben ©cpitp ber
Siere gvt loerben. 3b1' mii-ßt. aber aucp gegen bas gebanîenlofe, uicîjt fcpttmm
gemeinte fßtagen ber ipaitStiere groitt machen. SBie Utefe Ëinber finb nidjt
ber Stteiuung, bie Siere auperorbentlicp ïieb jit paben, aber fie taffen benfelben
ïeinett Slugenbticf Stupe. ©anj befonberS finb |>unbe itnb ffapett fotd;en £tuü«
tereien auSgefept. 3ÏÏ§ SJÎotto gefällt Sir Bieïïeicpt nad)ftepenber 83erS:

StuS jebeS SiereS Stuge
©pricpt eine grage bid) an,
SBenn bu e§ quälft unb marterft:
„SBaê pab' id) bir Setb'S getan?"

©emip barfft Su e§ mir fcpreiben, menu Su im Kapitel „Sierquäterei"
bemerïenStoerteS erfaprft. Sie ©patten ©urer Sugeubfcprift ftepen Sir offen,
©rüge Seine Keinen greunbe.

Slant 30 in üiijcrtt. Sap nticp roiffen, metcpe Stummern Sir feîjteit;
id) miïï Sir baS SJtaugelnbe gerne ergänjeit. Seite mir aud) bie Stbreffe Seiner
Meinen greunbin mit, ba§ peipt, bicjenige iprer SJtutter, bamit Sein Söunfcp
Sir erfüllt merbett faun. ©S braucfjt fid) Steinet ju fcpeuen, eine gürbitte ju
tun. ©eib perjticp gegrüßt, Su unb Seine „Sifete".

SJtarie 33.... in (Senf. Stun ift ©ure IgauSpattung mopt roieber Der«

einigt, $cp gönne eS ©ud) Sinbern Bon gangem Sperren. ©§ mar gemip Ijart,
Bon ben lieben ©Merit fo getrennt p fein. Söie mirft Su Sein liebeS gimtner»
djen mieber begrüßt baben, mo nun fo mancher grembe üorübergef;ettb gepaust
pat. igatteft Su grope SJtüpe, Seinen SCtterS» unb Staffengenoffen in ber
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Rätsel-Distichon.
Prachtvoll spiegelt es sich in der See in Italiens Westen;
Wenn ihr die Laute versetzt, spiegelt in ihm sich die Welt.

Charade.
Ob Du Künstler oder Dichter,
Schuster, Schneider, Schlosser bist,
Freude wirst Du stets empfinden,
Wenn Du die Erste vollendet siehst.

Gar verschieden ist die Zweite,
Dick und dünn und grob und fein,
Und sie kann von Samt und Seide
Oder Garn und Wolle sein.

Nicht entbehren kannst das Ganze,
Ob Du Schuster, Schneider bist,
Weil es, um die Erste zu schaffen,

Jederzeit von nöten ist.

Briefkasten.
Willy B in Zürich. Es ist ein verdienstliches Unternehmen,

unter Deinen Freunden Gesinnungsgenossen für die Schonung und den Schutz der
Tiere zu werben. Ihr müßt aber auch gegen das gedankenlose, nicht schlimm
gemeinte Plagen der Hanstiere Front machen. Wie viele Kinder sind nicht
der Meinung, die Tiere außerordentlich lieb zu haben, aber sie lassen denselben
keinen Augenblick Ruhe. Ganz besonders sind Hunde und Katzen solchen
Quälereien ausgesetzt. Als Motto gefällt Dir vielleicht nachstehender Vers:

Aus jedes Tieres Auge
Spricht eine Frage dich an,
Wenn du es quälst und marterst:
„Was hab' ich dir Leid's getan?"

Gewiß darfst Du es mir schreiben, wenn Du im Kapitel „Tierquälerei"
bemerkenswertes erfährst. Die Spalten Eurer Jugeudschrift stehen Dir offen.
Grüße Deine kleinen Freunde.

Klara W in Luzcrn. Laß mich wissen, welche Nummern Dir fehlen:
ich will Dir das Mangelnde gerne ergänzen. Teile mir auch die Adresse Deiner
kleinen Freundin mit, das heißt, diejenige ihrer Mutter, damit Dein Wunsch
Dir erfüllt werden kann. Es braucht sich Keines zu scheuen, eine Fürbitte zu
tun. Seid herzlich gegrüßt, Du und Deine „Lisele".

Marie B.. in Gens. Nun ist Eure Haushaltung wohl wieder
vereinigt. Ich gönne es Euch Kindern von ganzem Herzen. Es war gewiß hart,
von den lieben Eltern so getrennt zu sein. Wie wirst Du Dein liebes Zimmerchen

wieder begrüßt haben, wo nun so mancher Fremde vorübergehend gehaust
hat. Hattest Du große Mühe, Deinen Alters- und Klassengenossen in der
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beutfcfen ©cfule bort ©. rtadjpfommen SBiïIft ®u baran benfen, baf Seine
SJtutter nun recft rnübe vtnb abgefpannt fem wirb itrtb baf Su aß Brases!
tpauStödjterdjen tfr nncE) ffräften jitr §anb gefen fotlft S5on Setner fcfönen
©ammlung wilt M) gerne einmal ©inficf t neunten ; fie bilbet jebenfattS ein
fcfjdneS Slnbenîen an bie SluSftellung.

•fntgo 3)1 in Qlnran. SBie eS fcfjeint, faben itnfere S3riefe uns
gegenfettig greube gemacft. gcf ïjâtte ®ir am lieBften gteicf fcfjnett auf Seinen
lieben SSrief geantwortet. SSioïettli unb Margot werben burdj. ben langen
gerienaufentfatt Seiner lieben ©cfwefter gulie recft orbenfltdj Seutfd) gelernt
faben? SBoft glaube id), baff-©tsli unb SJtäpli frof waren, ben luftigen S3rttber
Dtto wieber bei fiel) ju faben. ®u mödfteft wiffeit, ob @t. ©allen eine feföne
©tabt fei? ©ewtfj, ben gremben gefällt eS gut tjter unb bie ©ittfeimifefen,
bie in ber grembe weilen muffen, tönneu itjr „feimifdjeS Steft" nic£)t oergeffen;
fie fernen fid) bafin gurücf unb meinen, eS fet nirgenbS fdjöner. Slrn beften
ift'S aber, ®tt tommft einmal felbft unb fdfauft Sir 6t. ©allen an. ®u mufft
aber gutes SBetter auSlefen unb mir ®einen SöefitcE) sorter ntelben, bamit id)
Sief in ©mpfang nehmen fann. DB id) auef) Einher fja&e fragft ®u. S5erftet)t
fief), unb jWar ein ganzes Stubet. ©S geft baffer immer leblfaft §u Bet mir,
wenn fefon bie fjäifte weit überm Meere ift. tomm nur, ®it foïïft fie alte
im Silbe feljen unb icf will Sir biel bon ifnen erjäflen; ba§ ift ja, WaS alle
Mütter gerne tun. Mun lommt bie Steife nod) an ®eine liebe ©djwefter gulie.
Sebe ferjlicf Wollt, lieber Igugo unb bleibe mir ein treues Sïorrefponbentlein.

gulic 331. iit Stenbebille. Dber bift Su nun auefj Wteber bafeim
in Slarau? fjoffenttief fat bie bertängerte gerientur ®ir recft gut getan, fo
baff ®u nun wieber red)t Iräftig unb munter bift. ®eine allerliebfte IBefcfrei«
bung non ©tsli itnb Mäjli unb bon Surer froflicfén Safelrunbe tiat mir
grojje greube gemacft, Weil fie feföne uttb liebe ©rinnerungen in mir wad) rief.
D, fo ein ©fiifd), wo fo ein §äufdjen SSlonb« unb Srauttlodige mit ben ©Itern
in bunter Steife berfammett ift. @S gibt nicftS SföftlicfereS fßräge ®ir baS
SSilb nur recft in'S ©ebäcftnis ein; bie Stüctertünerung wirb Sir tn fpätern
gafren gunt tpocfgenuf werben. — ®id) interejfiert bie ©tta §. in Sioga unb
Su mödjteft StäfereS bon ifr fören, weil ®u fie liebgewonnnen tjaft. ©kl),
liebe gutie, biefeä fleißige Seferlein unb brabe ©cfreiberlein ift ein leibhaftige^
Stkftdjen non mir. ©in überaus fleifjigeS, gufferjigeS, luftiges uttb anfängliches
Sïinb, ift fie ber Siebting bon allen, bie fie ïennen. ©te ift ber ©onnenfef ein
beS igaitfeS uttb ffat bie ©abe, bie Sraurigen §u erweitern unb füfle fçergen
gu erwärmen. Sioga, wo bie Heine ©tta wofnt, ift ein Sorort bon Sßfilabelpfia.
SBenn eS ®ir greube mad)t, follft ®u baS SStlb beineS Heinen, fremben Mit«
leferletnS einmal feljen. ©laubft ®u nic£)t, baff id) mein liebes Sltcftdjen auef
einmal in ben gerten faben mödfte, fo wie ®u bei ©einer lieben Sante jeft in
Steuoebilte bift SîaS wäre baS für ein gubel. Sa Würbe xd) aitcl) fidjer für
bertängerte gerien Jorgen. — giir bie ©rüfje Seiner lieben Sattte ititb Seiner
lieben ©Itern, fowie für Seine fo freunblidje ©inlabung, Sidf in Slarau _gu

befudjen, fage id) Sir Iferjlidjen Satt!, äöarte nur btS idf baS rechte Steife«
fieber befommen, bann bin id) balb Bei Sir. Meine Mäbdjen, eS fiitb beren
bret, erwibern Seinen freunblidfen. ©ruf auf's befte. Sein l)übf(f|er Srief
fat aud) iljneit greube gemaeft unb fie wünfeften Sief berföitlicf tennen gu
lernen, ©rüfe mir ißapa unb Mama unb bie Itebe Sante. ©tSli unb SRäjti
gieb ein gutes Hüfcfen bon Seiner Santeßltfe.

5Reï)ûttion unb ®erlag: Çrau ©life ^onegger in ©t. ©allen.
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deutschen Schule von S, nachzukommen? Willst Du daran denken, daß Deine
Mutter nun recht müde und abgespannt sein wird und daß Du als braves
Haustöchterchen ihr nach Kräften zur Hand gehen sollst? Von Deiner schönen

Sammlung will ich gerne einmal Einsicht nehmen; sie bildet jedenfalls ein
schönes Andenken an die Ausstellung.

Hugo M in Aarau. Wie es scheint, haben unsere Briefe uns
gegenseitig Freude gemacht. Ich hätte Dir am liebsten gleich schnell auf Deinen
lieben Brief geantwortet. Violettli und Margot werden durch den langen
Ferienaufenthalt Deiner lieben Schwester Julie recht ordentlich Deutsch gelernt
haben? Wohl glaube ich, daß Elsli und Mäxli froh waren, den lustigen Bruder
Otto wieder bei sich zu haben. Du möchtest wissen, ob St. Gallen eine schöne
Stadt sei? Gewiß, den Fremden gefällt es gut hier und die Einheimischen,
die in der Fremde weilen müssen, können ihr „heimisches Nest" nicht vergessen;
sie sehnen sich dahin zurück und meinen, es sei nirgends schöner. Am besten
ist's aber, Du kommst einmal selbst und schaust Dir St. Gallen an. Du mußt
aber gutes Wetter auslesen und mir Deinen Besuch vorher melden, damit ich

Dich in Empfang nehmen kann. Ob ich auch Kinder habe? fragst Du. Versteht
sich, und zwar ein ganzes Rudel. Es geht daher immer lebhaft zu bei mir,
wenn schon die Hälfte weit überm Meere ist. Komm nur, Du sollst sie alle
im Bilde sehen und ich will Dir viel von ihnen erzählen; das ist ja, was alle
Mütter gerne tun. Nun kommt die Reihe noch an Deine liebe Schwester Julie.
Lebe herzlich wohl, lieber Hugo und bleibe mir ein treues Korrespondentlein.

Julie M. in Neuveville. Oder bist Du nun auch wieder daheim
in Aarau? Hoffentlich hat die verlängerte Ferienkur Dir recht gut getan, so

daß Du nun wieder recht kräftig und munter bist. Deine allerliebste Beschreibung

von Elsli und Mäxli und von Eurer fröhlichen Tafelrunde hat mir
große Freude gemacht, weil sie schöne und liebe Erinnerungen in mir wach rief.
O, so ein Eßtisch, wo so ein Häufchen Blond- und Brauulockige mit den Eltern
in bunter Reihe versammelt ist. Es gibt nichts Köstlicheres! Präge Dir das
Bild nur recht in's Gedächtnis ein; die Rückerinnerung wird Dir in spätern
Jahren zum Hochgenuß werden. — Dich interessiert die Etta H. in Tioga und
Du möchtest Näheres von ihr hören, weil Du sie liebgewonnnen hast. Sieh,
liebe Julie, dieses fleißige Leserlein und brave Schreiberlein ist ein leibhaftiges
Nichtchen von mir. Ein überaus fleißiges, gutherziges, lustiges und anhängliches
Kind, ist sie der Liebling von allen, die sie kennen. Sie ist der Sonnenschein
des Hauses und hat die Gabe, die Traurigen zu erheitern und kühle Herzen
zu erwärmen. Tioga, wo die kleine Etta wohnt, ist ein Vorort von Philadelphia.
Wenn es Dir Freude macht, sollst Du das Bild deines kleinen, fremden
Mitleserleins einmal sehen. Glaubst Du nicht, daß ich mein liebes Nichtchen auch
einmal in den Ferien haben möchte, so wie Du bei Deiner lieben Tante jetzt in
Neuveville bist? Was wäre das für ein Jubel. Da würde ich auch sicher für
verlängerte Ferien sorgen. — Für die Grüße Deiner lieben Tante und Deiner
lieben Eltern, sowie für Deine so freundliche Einladung, Dich in Aarau zu
besuchen, sage ich Dir herzlichen Dank. Warte nur bis ich das rechte Reisefieber

bekommen, dann bin ich bald bei Dir. Meine Mädchen, es sind deren
drei, erwidern Deinen freundlichen Gruß auf's beste. Dein hübscher Brief
hat auch ihnen Freude gemacht und sie wünschten Dich persönlich kennen zu
lernen. Grüße mir Papa und Mama und die liebe Tante. Elsli und Mäxli
gieb ein gutes Kußchen von Deiner TanteElise.
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